
















Zweyter Theil.

Halle, bey Christoph Peter Francken. 1758. Q

(7y"

Lesen

des

gegenwärtigen
gesundet

von
Dr. Carl Friedrich Pauli

des Staatsrechts und der Geschichte Lehrer.



1

HGG5".



Vorrede.

e erste Theil dieser Arbeit ist 

mit gutem Beyfall ausgenom

men. Aber das vorzügliche 

desselben, woraus die gu- 
ke Aufnahme erfolget ist, hat mich bey der Fort
setzung dieser Arbeit furchtsam gemacht, und ei

nigen Schwierigkeiten ausgesetzt. Das Grosse 
in den Handlungen der Helden, deren Leben ich 

wir zu beschreiben vornehme, reihet die edelste 
^eugierde. Die Zuverlaßigkeit meiner Nach- 
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richten, die ich aus echten Quellen zu schöpfen Fleiß 

angewandt, hat die Liebhaber der Warheit an sich 

gezogen. Die Ehrlichkeit, die ich in der Schilde

rung bewiesen, hat gefallen. Dies alles, was man 

an dem ersten Theil gelobet, hat mich noch weit sorg

fältiger gemacht, bey der Fortsetzung dieses Werks 

den Beyfall des geneigten Lesers nicht aufs Spiel 

zu setzen.

Es fehlet mir an Helden nicht. Aber theils 

ihre Menge, theils ihre Grösse macht mich furcht

sam, ob meine Kräfte hinreichend wären, ihr Le

ben zu beschreiben, und sie zu schildern. Doch hier 

richtet mich folgender Gedanke auf. Bin ich gleich 

kein Polybiud, kein CTepoa, so würden in den 

folgenden Zeiten auch diejenigen, welche diesen Ge

schichtschreibern gleich kommen, die Lebensbeschrei- 

bungen der jetzt sich verewigenden Helden nicht vol- 

ständig liefern können, oder doch ihnen ihre Arbeit 

weit schwerer fallen, wenn sie nicht zuverlaßige Nach

richten von Zeitgenossen vor sich haben, aus denen 

sie das entlehnen müssen, worauf sie ihre Urtheile 

gründen können. Ich bin daher mit der Ehre zu

frieden, ein Handlanger dieser weit vorzüglicher Ge

schichtschreiber zu heissen. Um aber dieser Ehre
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theilhaftig zu werden, muß ich fortfahren, zuver- 

laßig zu schreiben. Dies ist nichts leichtes vor mich, 

der ich weder das Glück habe, viele dieser Helden 

von Person zu kennen, noch weniger ein Augenzeu- 

ge ihrer grossen Thaten gewesen. Die Noth hat 

mich gelehrt, mich deshalb an Verwandte und Be- 

kandte zu wenden und mir die dahin gehörige Nach

richten auszubitten. Aber selbst solche können oder 

wollen mir und der Nachkommenschaft oft die Ge

fälligkeit nicht erzeigen, ohne welche meine Arbeit 

das Wesen der Geschichte, die Zuverlässigkeit ver

lieret. Ost, sage ich, mangelt es an ihrem Ver- 

mög.'n, meine Fragen richtig und zuverläßtg zu be

antworten. Schon die Römer beklagten, daß die 
Deutschen sorgfältiger waren, Thaten, die der 

Nachwelt aufbehalten zu werden verdienten, zu ver

richten, als solche aufzuzeichnen. Viele preußi
sche Helden begnügen sich mit der innern Zufrieden

heit, wirklich, selbst mit Darreichung ihres Bluts, 

ihr Vaterland zu schützen, ihrem Oberherrn vor

zügliche Dienste zu leisten, und der Nachkommen

schaft zu nutzen, ohne auf die Ehre zu sehen, 

baß die Nachwelt ihren Enkeln erzehle: sie wa- 

ren diejenigen grossen Geister gewesen, deren 
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Klugheit und Muth man die Freyheit und Glück

seligkeit zu verdanken habe. Selbst dies beweiset 

die Grösse ihres Geistes. Nur der Enkel verlieret 

allein dabey den Vorwurf seiner Bewunderung, die 

er ihm schuldig ist. Die Franzosen sonnen sich 

am wenigsten in die Preussen schicken. Jene sind 

gewohnt, alle ihre Thaten auszukrahen, und nicht 

die innere Vortreflichkeit der Handlung selbst, son

dern der eitle Ruhm, solche sich nachsagen zu lassen, 

reitzet sie zu deren Volztehung, und weil es über

dies seltener bey ihnen ist, grosse Kriegesthaten zu 

verrichten, als bey den Preussen, so ist der Franz
mann darüber ausgelassen frölich. Der preus
sische Soldat siehet tapfere ausnehmende Thaten zu 

verrichten als sein Eigenthum an. Er unterziehet 

sich ihnen wegen ihrer inneren Güte, ohne dabey 

eben darauf zu sehen, ob das folgende Jahrhundert, 

bey deren Erwehnung, ihre Namen nennt oder nicht. 

Er bleibt nach einem Siege, der die Welt in Erstau

nen setzt, eben so gelassen, als er sich allen Gefah

ren des Krieges ausgesetzt hat. Da es ihm zur Ge

wohnheit geworden, groß zu denken und zu thun, 
so ist er hierüber in seiner Freude nicht ausgelassen. 

Vergnügt, das erfüllt zu haben, was er Schuldig

keit
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feit nennt, turnt er sich nicht die Mühe, seine Hand

lungen aufzuzeichnen oder andern zu erzehlen. Ge

wiß, er selbst verliert dabey nichts, aber seine Ver

wandten, denen er zur Ehre gereicht, sein Zeital

ter, das er berühmt macht, und die Nachkommen
schaft, die sorgfältig, jedoch oft vergebens, den Na

men dessen zu entdecken sucht, dem sie ihre Wohl

fahrt zu verdanken hat, um durch sein Lob sich ihrer 

Pflicht zu entledigen: die sind diejenigen, welche 

sich mit Recht beschweren, daß sie bey der Demuth 

der preußischen Helden zu viel einöüssen. Dis 

mache mich und viele gnädige und geneigte Gönner 

verlegen, wenn sie mich unterstützen wollen. Oft 
sind die Bestallungsbriefe, diese Beweise des Wohl

verhaltens, nicht mehr vorhanden. Oft erzehlt das 
Gerücht oder wahrheitliebende Zeitungen und ande

re Kriegsnachrichten r Dis und das Grosse sey 
durch diesen oder jenen ausgerichtet; aber er selbst 

war zu bescheiden, seine gemachten klugen Veran
staltungen und den erheblichen Antheil zu erzehlen, 

vder aufzuzeichnen, den er selbst bey der herzhaften 
Ausführung seiner Entwürfe oder der Entwürfe sei

nes Vorgesetzten gehabt. Der Held weiß, das 
wichtigste bey unerwarteten ausnehmenden Thaten 
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ist der Klugheit seines Monarchen zuzuschreiben; er 

vergift aber dabey, daß seine eigene Entwürfe in 

einzelnen Theilen des Sieges, und anderer grossen Be

gebenheiten ein vieles zu dem glücklich ausgeführten 

Ganzen, welches die Klugheit eines Friedrichs 

entworfen, beygetragen hat. Der geneigte Leser 

wird mich und meine Gönner und Freunde bedau- 

ren, wenn er aus diesem Grunde Lücken in der Le

bensbeschreibung eines Helden findet. Er fülle die 

mangelnde Stellen mit der Vorstellung und Lobe 

der Bescheidenheit des Feldherrn. Manchesmal 
klagen meine Gönner auch mit Recht über die jetzige 

unruhige Zeiten, da der Feind einen Ort über- 

schwemmet hat, wo die Nachrichten liegen oder her
geholt werden müsten.

Aber ich bin noch weit mehr zu bedauren, und 

ich beklage meine Leser gegenseitig, wenn die, wel

che Nachrichten in Händen haben, solche mir nicht 

mittheilen wollen. Es geschiehet solches hauptsäch

lich aus dreyfachen Ursachen. Einmal aus unver

antwortlicher Trägheit, sich einer geringen Müh- 

waltung zu unterziehen, und Zeit darauf zu ver

wenden, die man, wie mir ein Beyspiel bekant ist, 

auf Putz und Eroberungen verschwendet. Es ist 

Schade, 
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Schade, wenn Nachrichten in den Handen solcher 

Personen sind, die der menschlichen Geselschaft nicht 

Zu gut, sondern nur sich selbst leben. Es giebt an

dere, die sich vor den wenigen Groschen Schreibe

gebühren oder Postgeld scheuen. Ich erkenne es 

mit Dank, daß sie mir diese Last aufzubürden sich 
schämen. Allein da ich diese Arbeit nicht aus Ge- 

winsucht übernommen habe, so erkläre ich mich hier 

öffentlich, das Postgeld zu tragen, ohne die, wel

che sich dadurch abschrecken'lassen, bekant zu ma

chen; nur damit die Welt sich nicht über Unvol- 

standigkeit zu beschweren Ursach finde. Von sol

chen, die der wirkliche Mangel hindert, die Briefe 

frey zu überschicken, oder die solches zu thun noch 

wenigere Verbindlichkeit haben, als ich, versteht es 
fich von selbst, daß ich solche schadlos halten müsse. 

Doch dis sind nur seltene Ursachen der verweigerten 

Antworten, und Vorenthaltung der Nachrichten. 

Ein gnädiger Gönner hat mir eine dritte Ursach ent

deckt, und von der muß ich weitläufiger reden.

Ich suche die Gemüthsbeschaffenheit des Hel
den ehrlich und treffend zu schildern. Ich habe sol

ches bereits im ersten Theil gezeigt und da mich mein 
Gönner persönlich kent, so glaubt er nicht, daß ich 
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die Pflichten eines Geschichtschreibers/ einem ange
sehenem Hause zu Gefallen, beleidigen, oder jeman

den eine Tugend beylegen würde, der solche nie be

sessen, oder-ein Laster verschweigen wurde, was ihm 

bekantlich eigen gewesen. Gewisse häusliche Ange

legenheiten verdunkeln den Ruhm des Helden, oder, 

wenn sie gleich, sogar zu seinem eigenem Ruhm werth 
waren, aufbehalten zu werden, so gereichen sie doch 

zuweilen andern zum Nachtheil. Ich wil von beiden 

mir bekante Beyspiele geben. Einer entheiliget dre 

Bauden der Ehe, in welchen er mit der tugendhaf

testen Gemalin gestanden, er sucht sich ihrer zu ent

laden, man wil solches nicht gerne bekant machen, 

und verschweigt der Nachwelt, wegen dieser Schwa

che, das lobenswürdige, das sonst der Held, als 

Held betrachtet, an sich gehabt Ein anderer verlobt 

seine Tochter. Kurz vor dem Beylager meldet sich 
ein Frauenzimmer von gutem Ansehen und vortrefli- 
chem Anstaude. Sie wird von zweien Kindern be
gleitet, welche liebenswürdig scheinell. Sie wirft 
sich dem Feldherrn zu Füssen. „Gnädigster Herr! „ 
ist ihre Anrede, „ich bin eine unglückliche Person. 

„Die Liebe gegen Ihren künftigen Herrn Schwieger- 

^,sohn hat mich geblendet, und die Versicherung sei- 
,,ner ewigen Treue hintergangen. Man machte mir

„zur 
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„zur ehelichen Hand Hofnung, und ich bin zu sehr 

„von einem liebenswürdigen Menschen eingenommen 

„worden, so, daß ich mich nicht gehütet, gegenwar- 
„lige zwey Pfänder von ihm anzunehmen. Ick) hör 

, er habe sich mit Ew. Gnaden Fräulein Tochter 

„verlobt, und er ist würdig, solche aus Ihrer Hand 

„zu empfangen. Ich liebe ihn, wie er es verdient, 

„noch jetzo bis zur Anbetung. Er ist der wackerste 

„Mann. Aber eben diese Liebe zu ihm treibt mich an, 

„meine Einfalt und seine Klugheit zu bewundern. 
„Er hatte mit mir sein Glück nickt theilen können, 

„ohne dem seinigen grosse Hindernisse in den Weg zu 
»legen , ohne sein ansehnliches Haus zu beleidigen. 

„Aus Liebe zu ihm, gebe ich ihm alle Freyheit wie- 

„der. Er lebe mit dem würdigern Borwurf seiner 
„Zuneigung, ewig vergnügt. Ich würde mich be

reits, wie ich es sogleich thun wil, mit meinen lie- 
»ben Kindern in einem Winkel der Welt versteckt 
„haben, und die Vorsehung vor ihn und uns mit be- 
„ständigen Thränen anflehen. Ich glaubte aber zm 

„vor mir und ihm schuldig zu seyn, mich vor Ihre 
„Augen zu stellen, damit nicht der Neid seine vorige 
„Aufführung verhaster vorstelle, als sie gewesen. „ 
Der Feldherr wurde gerührt. Er hob die unglück

liche Person auf, nöthigte sie, sich niederzulassen, 

und 



Vorrede.

und noch einmal üt Gegenwart seiner Kinder, die er 

sogleich herbeyrufen lies, das vorige zu wiederhoh- 

len. Mit niedergeschlagenen Augen uiw einem Ge
sichte, das dieSchamröthe überzogen, wiederhohlte 

sie ihren Vertrag. Der gut geartete Bräutigam em

pfand freilich dabey sehr wider einander laufende Ge
müthsbewegungen , und getrauete sich keinen der ge- 

genwartigen anzublicken. Seine würdige Braut, 
riß ihn aus seiner Bestürzung. Sie fiel dem Frauen

zimmer um den Hals, dankte ihr vor die Abtretung 
ihrer Rechte auf das zärtlichste, und versprach: „die 

„in Thränen schwimmende Kinder, als Kinder ih- 

„res Eheherrn, als ihre eigene Kinder anzusehen, 

„und vor ihre Erziehung als eigene Mutter zu sorgen, 

„das Frauenzimmer aber vor die Vorgängerin in 

„der Ehe zu halten. „ Der Feldherr, der mit Ver

gnügen diesen Austrit als eine Würkung seiner Zucht 

ansahe, setzte hinzu; „Und ich, setze diesen Kindern 

,,als Grosvater jährlich - - Rthlr. zu ihrem Unter- 

„halt aus. Was sagen Sie, Herr Sohn! Ich 

„weiß nicht,,, brach dieser das bisher beobachtete 
Stilschweigen, „ob ich mehr die Gefälligkeit des 

„Frauenzimmers oder die Gütigkeit bewundern soll, 

„womit Sie mir begegnen. Ich will die erste da- 
„durch vergelten, daß ich ihr jährlich ihren Unter-

„halt 
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„halt bestimme, die letztere soll mein künftiges Be

iträgen verdienen. „ Welchem von diesen Perso

nen gereicht dieser Austrit nicht zum Lobe? Alle Per
sonen zeigett einen so edlen Character, daß man sie 

billig nennen solte. Fehler, die so schön verbessert 

sind, hören auf solche zu seyn. Aber man will mir 

lieber keine Nachrichten geben, damit ich nicht der

gleichen Dinge mit anführen möchte.

Man last mir hiedurch Gerechtigkeit widerfah

ren. Man gesteht, daß ich zu gewissenhaft sey, das 
Laster zur Tugend zu machen utiD Personen anders 

Zu schildern, als sie wirklich beschaffen gewesen. 
Ich sehe mich gegen diese meine Leser zum Danke 

verpflichtet. Aber man hat mich nicht recht verstan
den. Es giebt, ich weis es, nichts volkommenes 

auf der Welt. Jeder Mensch hat zwey Seiten. 
Der gröste Held hat Gebrechen und Schwachheiten, 
sonst würde er aufhören ein Mensch zu seyn, undsei- 

ue Schwachheiten gereichen der Menschheit zum Trost. 
Ich wolte aber nur Helden als Helden aufführen. 

Wer kein Held ist, gehöret gar nicht in meine Sam

sung. Verzagte und Untreue, wer dem Feinde den 
Bücken, ohne zuvor seiner: Muth zu beweisen, zu. 
bohrt, und wer sein gegeben Ehrenwort bricht, blei

bet 
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bet weg, damit seine Geselschaft wirkliche Helden 

nicht entweihe. Aber wahre Helden beschreibe ich, 

gesetzt, daß sich bey ihnen, als Bürger, als Ehe

männer, als Vater Gebrechen äusserten. Ich wer

de freilich nach meiner Denkensarr niemals mich be
wegen lassen f ihre böse Seite gut zu machen. Aber 

ich habe ein anderes Mittel. Ich stelle sie manch
mal nur als Helden vor, ohne ihre ülrigm Eigen
schaften zu berühren, entweder weil ich dre V- "tcnt 

nicht kenne, oder weil sie kein Lob verdienen. Mc. -h- 

mal, und dieses weit öfter, verschweige rch auch nicht 

ihre Gebrechen, aber ich glaube, solche mir solchen 

Worten zu erzehlen, welche beweisen, daß ihre gu

te Seite starker als die böse gewesen. Nur denn 
verschweige ich die letztere, wenn sie die erste über- 

trift, wenn mein Vorwurf nichts gutes an sich hat, 

als in so fern er sich als ein braver Soloat und Feld

herr aufgeführek. Das geht aber an. Waren nicht 

Lromwel und Attüa grosse Feldherrn, und doch 

der Abschaum der Menschen? Ich werde eines jeden 

Ehre schonen, und wenn gleich das billige Lob eines 
Feldherrn erfordern solte, eine Handlung anzufüh- 

ren, so werde ich doch deren Namen verschweigen, 

denen eben dlese Handlung zugleich zur Schande ge

reichen
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reichen würde. Ich habe solches schon bewiesen. 

In dem Lebendes seligen Herrn Obristen von Matt
steins habe ich gezeigt, wie lobenswürdig er das 

ihm aufgetragene Untersuchungsgeschafte in Lött- 

nerir geendiget, ohne die Namen derer bekant zu 
machen, gegen welche die Untersuchung vorgenom- 

Men wurde, ob ich solche gleich gewust habe. Kurz, 

ich werde mich als ein Mahler verhalten. Dieser 

kau auf eine zwofache Art seinem Pinsel Ehre ver

schaffen. Er mahlt entweder einen Ischarroth 
oder Johamiem, einen Wüterich oder braven Hel

den. Bey dem ersten druckt er seine Häßlichkeit, 
seine Wuth mit sehr lebhaften Farben, mit sehr deut

lichen Strichen aus, ohne gänzlich das wegzulassen, 

wo er mit andern Menschen was gemein gehabt. 
Bey dem letzteren setzt er seine leutselige Miene, das 

Feuer seiner Augen, kurz, das Schöne ins Lich^, doch 

so, daß er seine Schmarre einem hellen Auge im 

Schatten zu sehen die Freyheit läst. In beiden Fal

len bleibt das Urbild richtig getroffen. Er mahlt 

die Schönheit so, daß sie jederman in die Augen falt; 

er hat aber dabey seinem Vorwurf eine Stellung aus- 

gedacht, die dessen Leibesgebrechen nicht verneinet, aber 
bey dieser Stellung unmerklich macht. Ein Künst- 

lbeb.gr.Held.2.Th. b ler 
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»er mahlte einen, herauf einem Auge blind war, und 

ein krumgewachsen Bein hatte, in der Stellung, daß 

er auf das Knie des krummen Beines fiel, umve- 

ster zu stehen, da er ein Wild fällen wolle, und das 

blinde Auge zudrücktc, um mit dem sehenden Au

ge sein Schußgewehr desto gewisser richten zu kön

nen. Jeder sahe ein, daß des Künstlers Hand sei

nen Vorwurf unverbesserlich getroffen, ohne eben 

nöthig gehabt zu haben, sich bey dessen blindem Au

ge und krummen Beine aufzuhalten. Ein auf ei

nem Auge blinder Prinz last auf einer Münze sein 

Bildnis prägen. Der geschickte Stempelschneider 

sielt ihn nur auf der Seite seines sehenden Auges 

vor, und jederman lobt seine Kunst, daß er den Für

sten richtig getroffen. So verhalte ich mich in diesen 

Lebensbeschreibungen. Mein Stand, der Ort, wo ich 

lebe, das Zeitalter, in dem ich und meine Helden auf

getreten, ja mein ganzer Vorwurf erfordern solches. 

Wenn mein Vorwurf ein Held ist, so nehme ich alle 

Schönheiten mit, die er an sich gehabt, jedoch ohne 

ihm welche anzudichten. Seine Gebrechen in an

dern Absichten lasse ich, so lange solche nicht über

wiegendsind, zwar nicht weg, aber nur ein sehr be

dächtiger Leser wird solche finden. Ich trete hiedurch 

der 
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der Wahrheit nicht zu nahe, verletze aber auch 

nicht die Ehrfurcht, die ich grossen Leuten und 

ihren Häusern und Verwandten schuldig bin. Dis 

hoffe ich, sey genug gesagt, um die Besorglichkeiten 

derer zu heben, die sich meiner Ehrlichkeit nicht an

vertrauen wollen.

Was diesen Theil betriff, so liefere ich darin 

wiederum lauter preußische Helden. Es sind 

darin die Lebensbeschreibungen des Prinzen von 
Preußen Königs. Hoheit, des Generalfeldmar
schalls Herrn von Dojsow/ des Generallieute- 

nams Herrn vonSchultz, und der Herren Ge

neralmajors von Ingersleben, von IVoftgf, 

von Vertzen, von wartenberg, von Rnobs 
loch, von Rohr, welche insgesamt merkwürdig 
sind. Wir haben noch eine Anzahl berühmter Hel

den durchzugehen. Es sind solches die, welche seit 

dem Anfänge des jetzigen Krieges mit Tode abgegan

gen, und von mir noch nicht beschrieben worden. 

Es sind die Herren Generallieutenants von Gräve- 
uitz, von Ralnein, vonRuitz, von wimerfeld, 

und die Herren Generalmajors von Ahlemamr, 
von Blanckensee bey der Infanterie, von Bkan- 
ckensee bey der Cavallerie, von K'oidwrlle, von 

b 2 ' Nach 
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Natt, von Kleist / von Langermantt/ von 

Manstem, vonMünchow, von Oldenburg, 
t>oti Pfuet, von Guaadt, von Saldern, von 

Stollhofen, von Morrke, vonZastrow, von 

Stechern Man wird mich sehr verbinden, wenn 

man mir von diesen Herren Generals in Zeiten so 

volstandige Nachrichten ertheilen wird, als nur 
möglich, weil ich nicht allemal weiß, an wen ich 

mich deshalb wenden soll. Von auswärtigen Hel

den ist mir niemand eingeschickt, und ich habe mich 

nicht getrauet, von Schriften, die in der Absicht, 

ihr Leben zu beschreiben, herausgekommen, ohne 

derer Verfasser Erlaubniß Gebrauch zu machen. 

Hiemit aber will ich durchaus nicht so viel sagen, 

als ob ich darauf neidisch wäre, daß andere sich des 

ersten Theils dieser Arbeit bedienet haben. Nein! 

da mein einziger Endzweck ist, die Thaten dieser 

Helden der Nachwelt aufzubehalten, so freue ich 

mich, daß solches nicht nur in dieser Samlung, 

sondern auch aus meiner Arbeit in anderer Män

ner Schriften geschehen. Ich bedaure hierbey 

nichts mehr, als daß ich wegen des Mangels der 

Zuverlaßigkeit und Volstandigkeir mich nicht eben 

Dieser Freyheit bey ihren Arbeiten bedienen kan, son

dern 
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dem deshalb einen mühsamen und gewissermaffen 
kostbaren Briefwechsel zu führen mich bemüßiget 
sehe. M statt der Geschlechtsnachricht eines adeli

gen Hauses wüste ich den Beyfall des geneigten 

Lesers bey dem ersten Theil, durch nichts besser zu 

verdienen, als ihm ein geschichtmaßiges, beliebtes 

und bey jetzigen Zeitumstanden lmentbehrliches Ver
zeichnis der preußischen Regimenter, dieser bra
ven Regimenter, zu überliefern.

Mein Herr Verleger hat nicht nur auch in die
sem Theil vor sauberes Pappier Und gute Schrift 

gesorget, sondern um diese Samlung noch nutzbarer 
zu ihrem Endzweck zu machen, sich entschlossen, durch 

des Hrn.Gründlew geschickte Hand, glücklich ge
rathene Kupferstiche von denen Helden zu liefern, 
davon uns Urbilder zugeschickt worden , oder künftig 

anvemauet werden sotten, ob gleich solches freylich 
etwas kostbar falt. Vor diesem Theil erscheinet das 
Kupfer oes hochseligen Prinzen von Preußen köni- 

glicher Hoheit, das ohne Streit unsern Mitbrüdern 

am meisten angehet. Das Kupfer des seligen Herrn 
Generallieutenants von Meist Excellenz ist gleich- 
fals fertig. An dem Stich des seligen Herrn Gene

ralmajors von Wartenberg Hochwohlgebohrnen 
Gnaden wird jetzt gearbeitet, welcher letztere mich 

b 3 der ; ; 
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der Schuldigkeit erinnert, einer vornehmen, gelehr

ten, gnädigen Gönnen» meiner Arbeit, nicht nur, 

wie ich solches auch gegen die übrigen gnädige und 
geneigte Beförderer meiner Aufsätze hiermit öffent

lich bewerkstellige, vor überschickte Nachrichten un- 

terthänigen und gehorsamsten Dank zu sagen, son
dern der ersteren bin ich und der Leser um so mehr 

zum unterthanigen Danke verpflichtet, da Sie sogar 

die Kosten zum Kupferstich des Herrn Generals von 

wartenderg großmüthig über sich genommen. 
O! möchte ihr Beyspiel doch zur Ehre meiner Hel

den und zum Besten der Leser Nachfolger reitzen.

GOtt erhalte die preußischen Helden., Frie

drichs grosse Feldherrn! GOtt erhalte den König! 
Und alle die Verdienste schätzen, die Tugend bewun

dern, die Helden kennen rufen mit mir aus: GOtt 

bewahre den Lömg! Geschrieben auf der 
Friedrichsuniversitat fc den 26sten Herbst

monats 175&

Dr. Carl Friedrich Pauli.
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I.

Leben
Seiner Königlichen Hoheit,

deö

Hm. August Wilhelms
Prmzens von Preussen,

Marggrafttls von Brandenburg, souverainen und 
Werften Herzogs in Schlesien, PrinzenS von Oranien, 
^euschakel und Valengin, in Geldern, zu Magdeburg, 
Eleve, Jülich und Bergen, Stettin, Pommern, der 
^affuben und Wenden, zu Mecklenburg Herzogs; Burg- 

^rafens zu Nürnberg; Fürstens zu Halberstadt, Min- 
^n, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Ost- 
^lesland und Mors; Grafens zuHohenzollern, Ruppin, 
^r Mark, RavenSberg, Hohensiein, Tecklenburg, auch 
^ugen, Vühren und Leerdam; Herrn zu Ravenstein, 

derer Lande Rostock, Stargard, Lauenburg, Bütow, 

Eay und Breda u. f. w. Ritters des Ordens vom 
schwarzen Adler und Gouverneurs vom Herzogthum 

Pommern u.si w.

Eeb.gr. Held. 2. Th. A
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daß/ 
Kin-

A /^MMe Wohlthat des Höchsten, 

er dem regierenden Hause 
der schenkt, die ein unstreitiges 
Recht zur Regierung durch die 
Erbfolge erhalten, kan von den 
Unterthanen eines erblichen StaatS

nie gmugsam erkant, geschätzt, gepriesen werden. Die 
Erbfolgskriege dauren lange, und sind besonders deswegen 
blutig und von den betrübtesten Folgen, weil die Einwoh- 
Uer des Landes, warum der Streit entstanden ist, sich ge
meiniglich aus Ueberzeugung, oder Jrtum, oder andern 
Absichten, verleiten lassen, eine von denen Parteien zu er- 
Seifen, die den Anspruch machen, gegen ihre Mitbürger-, 
k’e nicht auf gleiche Art mit ihnen denken, wüten, und Der 
^ttahr, ihr Leben auf eine schändliche 2(rt zu verlieren, 
chke Güter einzubüffen und ihr ganzes Haus unglücklich zu 
Machen, selten zu entgehen pstegen. So gmgs in por- 

nachdem Ferdinand der zierliche/ Sebastian 
/ ?. A - und 

V,
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und der Cardinal Henrich ohne Erben abgiengen, und 
zu der Zeit, da das Haus Braganza seine Ansprüche ge
gen Spanien geltend zu machen anfieng. Spanien er- 
fur es, da der Cacholische Ferdinand seiner Gemalin 
Rechte gegen die Isabelle Berrrandille durchsetzte, und 
jederman ist bekant, was ausser dem übrigen Europa die 
spanischen Länder vor unsägliches Elend auszustehen hat
ten, da Oesterreich und das Haus Dourbon nach dem 
Tode Carls des2ten auf die spanische Erbfolge Anspruch 
machten. Frankreich erinnert sich noch mit Schrecken, 
wie vieles Blut es gekostet, daß das valestfthe Haus ge
gen Eduard dem zten und Henrich dem zten von Eng
land sich auf dem Thron erhalten können, welche ein nä
heres Recht zur Lilienkrone zu haben Vorgaben. Der 
Streit der weissen und rothen Rose, oder des Hauses 
Lancaster und Zork, und des Prätendenten Versu
che haben ausser denen taufenden, die der Soldat erwürget, 
schon ganze vornehme Häuser der Faust des Nachrichterö 
übergeben. Die zerrissene Calmarsche Vereinigung hat 
Kriege von Jahrhunderten vor Schweden nach sich ge
zogen, und Carls des i2ten unbeerbter Todesfal hat die
ses Reich in manche Besorglichkeiten gestürzt. Die Hi
storie der falschen Demecriorum hat Rußland zu einery 
Tummelplatz fremder Mächte gemacht, ehe das Haus 
Romanow sich recht vestfetzen tonte, und was hat der 
Streit der ivanschen und peterschen Linie nicht schon vot 
Veränderungen nach sich gezogen ? Die österreichischen 
Staaren rauchen noch von dem Blut, welches nach Carls 
des 6ren Tode wegen der Erbfolge vergossen worden. 
Dännemark und Preussen sind fast die einzigen, die 
GOtt vor diesem Unglück bewahrt hat, welches aus Erb- 
folgskriegen zu entstehen psseget, und die nebst den Reli^ 
gionöfriegen mehrentheils die betrübtesten und schädlichsten 
sind, weil sie die Gemüther der Unterthanen eines StaatS 
selbst trennen, und folglich innerliche bürgerliche Kriege 
werden.

Frie-



Prinz von Preussen.

Friedrich Wilhelm, Dönrg von Preussen, hat 
durch eine zalreiche Nachkommenschaft seinen königliche« 
Thron auf lange Zeit vor fremden Ansprüchen gesichert. 
Mit seiner Gemalin Sophia Dorothea, Georg des 
iften Königes von Grosbrittannien Prinzeßitt Tochter, 
hat er Söhne aus einem keuschen Ehebette verlassen, deren 
Nachkommen GOtt bis zum Ende aller Tage erhalten 
wolle. Die Tugend der Keuschheit gab dem höchftseligen 
Monarchen nicht nur die Versicherung eines unbefleckten 
Gewissens, sondern wurde auch seinen Unterthanen bis auf 
die späteste Zeiten vortheilhast. Auch die feierlichste Legi
timation derer natürlichen Kinder regierender Herren kan 
ihren Staat nach Abgang der ehelichen Nachkommen vor 
Unruhen nicht sichern. Unb da in den heutigen Reichen 
das Recht der Erstgeburt und eingeführte Unteilbarkeit 
verhindert, daß die Lander nicht getheilt und ihre Macht 
geschwächt werden kan; so kan ich mir auch den Fal nicht 
Einbilden, daß ein Regent zu viele Prinzen haben könne.

Der allen treuen preußischen Unterthanen höchstbe- 
trübte TodeSfal eines der königlichen vortreflichen Prinzen 
>Eht mich in die Nothwendigkeit, meinen Milbrüdern eint'« 

3"ge seines erheblichen Lebens zu entwerfen. Seine 
Königliche Hoheit der Prinz August Wilhelm von 
^ueuffen und Erbe der preußischen Krone, hat wi- 
dce Vermuthen bereits die unvergängliche Krone der Ge- 
^chten ererbet. Er wurde zur Freude seiner königlichen, 
ältern und hptf nnnzpn Landes den 7fnrr. 1722 der

ausser dem höchstseligen Könige niemand als des 
^gen Königs Majestät vorhanden war. Er bekam 
ld nach seiner Geburt den Ritterorden vom schwarzen 
'ler. Man erwarte von mir keinesweges, daß ich mich 
Ole Beschreibung der Voreltern unsers Prinzen einlaffen 

' graue fürstliche Alter des braudenburgischen

A 3 durch



6 August Wilhelm

durch Heurathen beständig her verbunden, sind gar zu bekant, 
so daß ich nur die Gedult meiner Leser misbrauchen würde, 
welche Sachen lesen wollen, deren sie nach allen ihren Um
standen nicht so wohl kundig sind, als der hohen Abkunft 
des Prinzen von Preussen.

Wir wollen uns vielmehr um die Erziehung unsers 
Helden bekümmern. Diese macht erst, daß zum Scepter 
gebohrne Herren die Starke bekommen, denselben zu hal
ten, die Krone zu tragen, Land und Leute zu regieren. 
Die königliche Geburt giebt an sich keine königlichen Ge
danken. Unter des grossen Kayser Carls Nachkommen 
war Carl der einfältige in Frankreich. Friedrich 
Wilhelm von Preussen und die beste Mutter Sophia 
Dorothea begnügten sich nicht damit, dem Lande Prin
zen zu verschaffen. Sie glaubten weit wichtigere Pflichten 
zu haben, ihre Kinder auch regierungsfähig zu erziehen und 
so zu bilden, daß sie wahrhaftig geschickt wären, den an- 
gestamten Ruhm zu erhalten und zu erhöhen. Die mei
sten regierenden Herrschaften überlassen die ganze Erziehung 
andern Lehr - und Hofmeistern, die um künftig etwas zu 
gelten, sich durch Schmeicheleyen und Nachgeben beliebt 
und dadurch unentberlich zu machen suchen, daß sie denen 
Prinzen entweder nicht die wahren Grundsätze der Men
schen, der Regenten, der Helden beibringen, oder solche 
auch wol ganz unö gar ohne solche Grundsahe aufwachsen 
Fassen. Der König war vor seine Unterthanen zu redlich 
gesint, und die Königin dachte von den Verbindungen ei
ner Mutter zu gewissenhaft, als daß sie beiderseits die Sorge 
der Bildung ihrer Kinder andern allein überlassen selten. 
Sie beschäftigten sich selbst damit, durch die Erziehung 
ihre Kinder der hohen Geburt und denen wichtigsten und 
erhabensten Zwecken würdig zu machen. Sie ersülleten also 
die Pflichten der Regenten, aber auch die Pflichten, die 
ein Privatmann von Natur und Menschlichkeit erhalten. 
Die verewigte Königin besorgte nach der Gewonheit, die 
Sie bey allen ihren Kindern brauchte, auch zuerst das, 

wo- 
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wodurch unserm Prinzen die erster» Begriffe von allem 
leicht und mit Nutzen beygebracht werden tonten. Sie 
wüste, daß diese in dem allerzartesten Alter beygebrachte 
Begriffe den grösten Einstus in die strliche Beschaffenheit 
des ganzen folgenden Lebens hatten. Sie selbst ermähnte, 
belehrte, strafte ihre Kinder. Der Ruhm, den sie sich 
durch diese Beschäftigung zugezogen, ist weltkundig, und 
bleibt ein Muster vor königliche Mütter. So wie sie 
selbst eines Königs Tochter, eines Königs Schwiegertoch
ter, eines Königs Gemalin, eines Königs Schwester war; 
so erzog sie ihre Nachkommen fo, daß nicht nur der gröste 
König ihr Sohn, und sie auch eines Königs Schwieger
mutter geworden, sondern daß auch alle ihre Kinder kro. 
nenwürdig waren. Da sie die Prinzen so wie die Prinzes
sinnen beständig in dem zartesten Alter um ihre Person hat
te, so war das Beispiel, welches ihre Gottesfurcht, Ge
lassenheit und übrige hohe Tugenden an die Hand gaben, 
auch unserm Prinzen ein Zunder zur Nachfolge. Lebens
art und das Französische waren also nicht die Stücke al
lein, die er der Frau Mutter Majestät und ihrer ersten 
Bildung schuldig war. Die Frau von Rocconles (*)  
hatte also nur mehr dem Namen als der That nach die 
Aufsicht auf unsern Prinzen, weil die Königin ihn fast 
nicht aus ben Augen lies.

Sobald Se. Hoheit dasjenige ?Llter erreicht hatte, wel
ches ihn zum Unterricht in den Wiffenschafren fähig machte, 
Ward er der Aufsicht des Frauenzimmers entzogen, und 
man ordnete ihm nach und nach sehr brauchbare Lehrmeister 
Und Aufseher. Der geschickte und gelehrte Herr Hof- und 
Kriegsrath Lmdmer ward vor das beste Werkzeug gehal
ten, ihm die Geschichte, Erdbeschreibung, die StaatS- 
und Regierungskunst beyzubringen, worin derselbe bey den 
P'offen Fähigkeiten der Seele unsers Prinzen grossen Fort- 
Zang verfpürete. Der Jngenieurcapitain Herr Beuger

A 4 u aber

(*)  Ihr Gemal war Obrister der Grand -Mousqueraires; sie 
verstarb zu Berlin im (Der. 174^ 
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aber ward ersehen, ihn in der Kriegsbaukunst zu unter
richten. Da man auch einige Neigung zur Tonkunst und 
noch eine weit stärkere zur Malerey bey ihm bemerkte, 
wurden ihm auch hierin die geschicktesten Meister zur Un
terweisung verordnet. Die Aufsicht über seine Erziehung 
wurde zweenen Männern anvertrauet, die den hofnungs- 
Vollen jungen Herrn in der Kunst der Helden, in allen zum 
Kriege gehörigen Sachen durch die lebhaftesten -Beyspiele 
sehr weit brachten. Er erhielt zum ersten Gouverneur den 
damaligen Obristlieutenant von der potödamschen Leib
wache, nachmaligen Generalmajor, jetzt seligen Herrn 
Arnold von Retberg (*).  Zum zweyten Gouverneur 
ward der damalige Hauptmann jetzige Herr Generalmajor 
Johann Friedrich von Rreuyen ersehen; Männer, 
die durch das auf sie gesetzte Vertrauen schon einen sehr Vor
theilhaften Begrif von ihren Fähigkeiten, von ihren Wis
senschaften und von der vorzüglichen Gnade verursachen, 
deren sie Se. Majestät gewürdiget. Es ist also nicht zu 
verwundern, daß Se. Hoheit unter der Aufsicht, bey 
dem Unterricht, nach denen ihm beywohnenden Fähigkeiten 
so hurtig und so stark in den Wissenschaften und besonders 
in der Kriegskunst zugenommen, von der er nachher so an- 
sehnliche Proben abgelegt.

Friedrich Wilhelm war ein eben so guter Haus
vater als vortreflicher Monarch. Er widmete die Stun
den , die ihm die RegierungSlast übrig lies, seinem könig
lichen Hause. Er selbst war der oberste Aufseher bey der 
Erziehung seiner Kinder. Die übereinstimmende Neigun
gen brachten unserm Prinzen den vorzüglichsten Grad der 
Zuneigung des Königs seines Herrn Vaters zuwege, wo

fern 
(*)  Arnold von Rerberg Erbherr auf Iudenberg und Neu

deck, war Hauptmann, Major und den isten May 1733 
Oberstlieutenant bey Döuhof jetzt Ztzenplitz, auch Gouver
neur der drey jüngsten Herren Brüder des Königes, den isten 
Febr 1744 Generalmajor und Cbef eines Garnisonregiments, 
rr erhielt im Gepe 1747 in Gnaden seinen Abschied, und ist 
hier in Halle gestorben.
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fern man ja noch Grade in der Liebe desselben gegen seine 
Kinder, gegen welche insgesamt er väterliche Zärtlichkeit 
bezeigte, annehmen will. August Wilhelm kam ihm 
fast nie von der Seite. Selbst wenn der Monarch wegen 
der heftigsten Schmerzen das Bette hütete, schrieben oder 
malten Se. Hoheit des Nachmittags in des Königs Zim
mer, welches besonders 1729 beobachtet wurde, da der 
Monarch selbst die Empfindung der heftigsten Gichtschmer- 
zen durch das Malen sich aus den Gedanken zu bringen 
suchte. Vorzüglich war unser Held dessen ordentlicher Ge
fährte bey Musterungen der Regimenter und der täglichen 
Wachen. Er verstand die Waffenübungen aus dem Grün- 
de, welches er bey allen Gelegenheiten zu verstehen gab. 
Er entzog sich nicht, alle Stellen der Kriegsbefehlshaber 
durchzugehen, um die Pflichten der untern zu wissen, wenn 
d*  künftig als Feldherr ein Heer anführen würde. Dis 
bewog des Herrn Vaters Majestät, demselben, da er noch 
den Namen eines Rittmeisters führte, 1730 das kronprinz- 
siche Regiment schwerer Pferde zu ertheilen.

Dieses Regiment hat der Obriste Rüssow 1666 oder 
uach andern der Obriste Straußen 1672 errichtet. In 
dem letztgemeldeten Jahre hieö es Prinz Friedrich, 1674 
Ehurprinz, seit 1701 aber Rronprinz. Es wurde aber 
bis 1686 oder 1688 vorn Obristen Strauß, denn bis 1693 
vom Obristen von tragen befehliget. Hierauf commandirte 
Es der Obriste du Rosey. 1697 ward es zwar auf z 
Compagnien zusammen gezogen, aber bald darauf wurden 

dom Regiment Thiemen noch 3 dazu gestoffen, welche 6 
Compagnien 3 Escadrons ausmachten. Indessen war 1704 
der Obriste von Aschersleben und nach dessen Tode 1709 
der Obriste von Röder Befelshaber, welcher das Com- 

Mando 1713 dem Generalmajor von Grothe überlies, ob 
ev gleich selbst auch bey dem Regiment blieb. 1718 kamen 
2 Compagnien vom Regiment Wartensleben dazu, 2 
^der warb das Regiment selbst an, so daß seit der Zeit sol
ches aus 5 Escadrons jede von 2 Compagnien bestanden.

A 5 1721
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1721 nach des von Grothe Tode erhielt das Commando 
der Obriste vonLepell, 1729 aber, da Lepell Gouver
neur von Lüstrin geworden war, der Obriste von Wvecfy, 
welcher also unsern Prinzen zu seinem Chef erhielt. Se. 
Hoheit fuhren fort, die Kriegsstellen zu besteigen und in 
ihrer Erkentniß schleunig zuzunemen, welches dadurch ver
mehret ward, da" der König sie öfters auf ihren Reisen, 
sowol die Kriegsvölker zu mustern als auch den Zustand ih
rer eigenen Lander mit eigenen Augen zu sehen, mit sich 
nahm. Sie erhielten auch sonst von des Herrn Vaters 
Majestät die merklichsten Proben der väterlichen Zuneigung 
so wie die übrigen jungen Herren Brüder dadurch, daß 
Ihnen sehr beträchtliche Güther zusammen gekauft und ge
schenkt wurden.

Aber es gefiel der götlichen Vorsicht, diesen zärtlich 
liebenden Vater 1740 den Zisten May der Welt zu ent- 
reissen, nachdem solcher von denen Seinigen manlich Ab- 
schied genommen, und solchen seinen Segen hinterlassen 
hatte. Der Schmerz Sr. Hoheit bey diesem Verlust ton
te nur dadurch erträglich werden, daß ein solcher Bruder, 
wie Friedrich der 2te ist, in der Regierung folgte. Die 
Person des Vaters hatte sich also nur verändert. Se. Ho
heit empfiengen hievon auch bald die merklichsten Proben. 
Denn bald nach dem feierlichen Todtengepränge, wobey 
unser Prinz seinem höchstseligen Herrn Vater den 22sten 
Iun. das letzte Geleite gegeben, und vorn Prinzen von Be- 
vern und einem Staabsofficler geführet wurden, begleite
te er Se. Majestät den König nach denen westphäli- 
schen Staaten. Die Reise gieng über Leipzig, wo sie 
den izten Aug. anlangten, Bayreurh, wo er sowol die 
älteste Frau Schwester als auch die nach Anspach ver
mahlte, ausser denen Herren Schwägern und andern ho
hen Herrschaften vergnügt sprach, Frankfurt, Coblenz, 
Cöln nach Grrasburg, und trafen von da den 29^« 
Aug. in Wesel ein. Bald darauf gieng die Zurückreise 
übe?Braunschweig vor sich. Dis war der Hof, der 
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seit undenklichen Jahren mit dem preußischen das beste 
Vernehmen unterhalten, besten, mänliche Zweige Helden 
und besten Prinzeßnmen Huldgöttinnen waren. Der Hof, 
von welchem sich in alten und neuern Zeiten die großen 
und vortrestichsten Prinzen ihre Gemalinnen geholet. ES 
war nicht nur unsers Prinzen Frau Schwester mit dem re
gierenden Herrn Herzoge vermält, sondern Se. Majest. der 
jetzige König haben die jetzt regierende Königin Majestät aus 
diesem Hause gewählt; deren Schwester, ein ebenmäßiges 
Bild der Tugend und der Schönheit , noch an dem Hofe 
ihres Herrn Bruders glänzete. Diese Prinzeßin Louise 
Ämalie hatten sich unser Prinz August Wilhelm zur 
Gi malin ausersehen. Der König, welcher, wenn es auf 
das nähere oder entferntere Wohl seiner Landeskinder an- 
kam, keinen Augenblick versaumete, sorgte schon damals 
vor die weitere Anbauung seines königlichen Hauses. Er 
sahe mit Vergnügen der Hofnung entgegen, durch die Her
den Brüder Prinzen zu bekommen, und freuete sich beson
ders , da die Wahl unsers Helden auf eine mit so vielen 
Vollkommenheiten ausgezierte Prinzeßin siel. Er machte 
sich daher das königliche Vergnügen, seinen Herrn Bruder 
stilles Wunsches auf dieser Reise theilhaftig zu machen, 
Und den 2osten Sept. die Verlobung in seiner Gegenwart 
uns dem herzoglichen Lustschloste Galzrhal volziehen zu 
Hoffen, worauf der König den 28sten Sept. wieder zu Ber- 
liti anlangte. Friedrich erscheint in allen seinen Hand
lungen als ein Muster der Könige und der Nachwelt, und 
einige Leidenschaften der Manschen, als Eifersucht und 
Neid, sind ihm nicht anders als aus den Beispielen ande
rer unglücklicher Sterblichen bekallt. Er errichtete seinem 
Herrn Bruder einen Hofstaat, wobey im November 
der Graf von Truchses zum Oberhofmeister ernant war. 
Jedoch das Feuer der Liebe dämpfte bey unserm Helden 
weder die Liebe vor die Wistcnschaften noch daö Feuer des 
Heldenmuths. Es beliebte ihm, sich des sehr geschickten 
Herrn Major von Humberw, der die Ehre hatte, seine
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jünger« Herren Brüder zu unterrichten, gleichfals zu be
dienen, um sich in der Jngenieurkunst durch dessen Unter
weisung immer vester zu setzen. Dieser brave Officier stand 
bey ihm in grosser Hochachtung, er gebrauchte sich seiner, 
seine Büchersamlung ansehnlich zu vermehren, und sich 
auch die Civilbaukunst, wozu er grosse Neigung trug, durch 
ihn vortragen zu lassen.

Marö legte der wirklichen Volziehung des Beylagers 
eine ziemlich lange Hinderniß in den Weg. Carls des 
6ten Tod belebte den preußischen Hof, um sich die Länder 
wieder zu verschaffen, welche die Uebermacht ihm entrissen. 
Unser Held wüste die Rechte seines Hauses auf Liegnitz, 
Brieg, Wohlan, Jägerndorf und andere Ländereien 
in Schlesien. Der König schickte sich an, diese Rechte 
geltend zu machen, und wie konte unser Prinz bey so gestalten 
Sachen sich blos mit der Liebe beschäftigen, da die Ansprüche 
seines ganzen Hauses zu verfechten waren? Se. Majestät 
sahen seinen brennenden Eifer, sich durch alles würdig zu 
machen, sein Nachfolger zu werden; und um ihm Gele
genheit zu verschaffen, solchen desto besser auch denen preus
sischen Unterthanen und der Welt zeigen zu können, er» 
«anten Sie Ihn den 8ten £7ov. 1741 zum Generalmajor 
ihrer Völker. Als daher nach vergeblich versuchter Güte 
der König das Schwerd zu zucken sich genöthiget sahe, und 
die preußischen Kriegsvölker wirklich nach Schlesien 
vorrückten, kam der Prinz nicht nur mit dem Könige den 
2ten Dec. in Berlin an, sondern folgte ihm auch nach 
Schlesien, wohin der Aufbruch des Monarchen den izten 
December von Berlin geschahe. Den i6ten Decem
ber langte derselbe mit dem Heere schon in Schlesien an^ 
und hatte das Vergnügen, daß sich alles herzu drengte, 
um diesem Erretter der Gewissensfreiheit sich zu unterwer
fen. (Slogan wurde eingeschlossen, und der König lang
te bereits den gissen December zu pilenitz einer Meile 
von Breslau an, erlaubte dieser Stadt eine genaue Par- 
teylosigkeit den 2ten Januar 1741, lies noch an eben dem 

Tage 
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^age den breslauer Dom besehen, und hielt den zten 
leinen Einzug in diese Stadt, wo er sich bis zum 6teti 
Jan. verweilte. Den gten ward Fermentini gezwun- 
gm Ohlau dem Sieger zu überliefern, und den i2teti 
Drmachau vom Könige nach einiger Gegenwehr beseht. 
Der König ordnete bald darauf die Winterlager an und 

erhob sich nach Berlin zurück, so daß er den 2zsten zu 
Achweidnitz, den 26sten zu LLegnitz und den 29sten 
Jan. bereits wieder zu Berlin eintraf. In diesem Feld- 
Zuge hatte unser Prinz sich schon bey dem Könige eingefun- 
den. Er war nach Breslau abaegangeN, und langte 
den 2zsten bey dem Könige an, welcher ihn jedoch mit sich 

Zurück nach Berlin brächte, da indessen der Feldmarschal 
Schwerin sich bis an Mahren ausbreitete, und Ieey 
^lamolau einnahm. Der König gieng auch bereits den 

x9ten Febr. 1741 von Berlin nach Gchweidnitz, wo 
ev den 22sten anlangte, lies in der Nacht vom 8ten zum 
9ten März durch den Prinzen Leopold Maximilian 

Anhalt Glo^au mit Sturm einnehmen, und er- 
^>b sich von Gchweidnitz über Otmachau zu seinem 
veer, welches zusammen gezogen wurde, um sich der an- 
^/ngenden österreichischen Macht zu widersehen. Der 
skl'udliche Feldherr Graf LTleuperg führte zwar wirklich 

j>,e österreichische Macht in Schlesien, aber Friedrich 
^siarigte seine auf Schlesien habende Rechte durch die 
Schlacht bey Molwitz den ioten April dieses Jahres. 
"Ould nach diesem Treffen traf Sr. Hoheit Regiment Cü- 
Mers den igten April bey dem königlichen Heere an. 

dieses Heer eroberte den 4ten May Brieg, welchen Ort 
Er König schon den zten in Augenschein nahm, den ioten 

5^9- aber aus sehr bewegenden Ursachen von Breslau 
^^nehmen, und sich hieselbst sowol als zu Liegnitz 

" Schweidnitz bald darauf huldigen lies.
te' ^er Mitte des Octobers zogen sich die Oester- 

lcher nach Mahren zurück, )7^euß aber ergab sich den 
Eu November. Der König besetzte den Ort den 2ten 
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November, kam den zten zu «Brieg und endlich den 
4ren zu Breslau an, wo sich die niederschlestschen 
Stände bereits zur Huldigung eingefunden hatten. Es 
hatte der Monarch bey seinem triumphirenden Einzüge 
des Prinzen August Wilhelms Königliche Hoheit, der 
bisher mit ihm gefochten, neben sich im Wagen Den, 
und wohnte den §ten nebst demselben dem Gottesdien
ste in der evangelischen Kirche zu St. Elisabeth bey. 
Den 7ten gieng die Erblandeshuldigung mit grosser Pracht 
vor sich, bey welcher Se. Hoheit dem Könige ihrem Herrn 
Bruder um so mehr zur Seite standen, da diese Hand
lung sie und ihr ganzes Haus zugleich mit betraf. In Gesell- 
schaft des Königes reiste der Prinz den g(en £7ov. von Bres- 
lau ab, und traf mit ihm den i2teti dieses Monats mit 
Sieg, Ehre und Eroberungen gecrönt, über Glogau 
und Frankfurt in Berlin ein. Diese Helden zu sehen, 
zu bewilkommen, zu bewundern und an den weiter» Lust
barkeiten, wozu noch die Feierlichkeit der Vermälung un
sers Helden kommen solte, Antheil zu nemen, hatten sich 
viele vornehme Herrschaften daselbst eingefunden. Unter 
andern hatte der Prinz das Vergnügen, seine verlobte 
Prinzeßin mit ihrem Herrn Bruder und dessen Genralin, 
einer Schwester August Wilhelms, den 22sten Hov. 
zu empfangen. Und obgleich der Herzog auf einige Zeit 
nach seinen Landen zurückgieng, so blieb doch das hohe 
Frauenzimmer bis zur Vermählung unsers Helden in Ber
lin, gegen welche Zeit sich auch derHerzog wieder einfand.

Unser Prinz hatte einen König zum Bruder. Doch 
bis Glück hat er mit vielen Prinzen gemein. Er hatte 
aber Friedrich den 2ken, den gnädigen, liebenswürdi
gen und großmüthigen zum Bruder. Dis war vor ihn 
und seine übrigen jüngern Herrn Brüder ein Vorzug» 
Friedrichs des 2ten gröste Wohllust bestehet darin, die 
Welt, seine Unterthanen, die Seinigen glücklich zu ma
chen. Er verunstaltete daher das Beylager seines im Feld
zuge ihm würdig gewordenen Herrn Bruders. Den isten 

Jan.
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I-rn. 1742 ward diese feierliche Handlung angekündiget, 
und alle getreue Unterthanen riefen bey dem Eintrit des 
neuen Jahres um Segen und Glück vor dieses hohe Paar 
inbrünstig zu GOtt. Jeder freuete sich auf den 6ten Jan? 
als auf den glücklichsten seiner eigenen Tage. Abends um 
8 Uhr an diesem Tage hatte Herr Sack die Ehre, über 
das hohe Brautpaar bey der vornehmsten Versamlung im 

grossen weiften Saale den Segen zu sprechen. Nicht 
sowol der reiche Anzug in Silberstück, nicht die vortresti- 
che Krone von Diamanten und Perlen auf dem Haupt der 
Prinzeßin, sondern ihre Person selbst und das Gure, was 
jederman an ihr erkante, reihte alle Zuschauer zur Bewun
derung. Bey Wechselung der Ringe, welche das vortref- 
lichste Paar verband, wurden dreymal 20 Canonen gelö- 
stt, und ihr Knall vereinigte die Bewohner der prächtigen 
königlichen Wohnstädte zu Freuden und Jubelliedern, zum 
Jauchzen und abermaligen Wünschen. Nach der Trauung 
ward an 9 königlichen Tafeln gespeist. An der, woran 
das Brautpaar saß, und woran 25 königliche und fürstliche 
Personen speisten, wurde zum ersten mal goldenes Tafel
geschirr gebraucht, welches der Monarch kurz vorher hatte 
verfertigen lassen. Nach aufgehobener Tafel ward ein 
Ball bis nach Mitternacht gehalten. Den ?ten kamen 
alle Herrschaften in dem Pallast Sr. Hoheit zusammen, 
Um dem neuen Ehepaar Glück zu wünschen, und wurden 
daselbst zu Mittage aufs herrlichste bewirthet. Abends, 
war auf dem Schloße Ball, und um 6 Uhr auf dem gan- 

Paradeplaß auf einem hohen Gerüste die Namensbuch, 
ftaben der Neuvermählten A. W. und L. A. unter einer Kro- 
Ue und mit vortreflichen Verzierungen mit vielen ivooLam- 
Pen erleuchtet. Ganz oben waren die weissagende Worte:

, ' noua. Progenies, zu lesen. Von beyden Seiten des Ge
aastes waren 14 hohe perspektivisch in 2 Reihen gestellte 
feuchtete Pyramiden zu sehen. Der Oberste Herr von 
^eauvry hatte die Besorgung eines hierauf abgebrandten 
Kunstftuers gehabt, das ihm Ehre brächte» Den gten 

wurde 
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mürbe bey der Königin Frau Mutter Majestät zu Mitka- 
ge gespeiset, und die hohe Geselschaft beachte des Abends 
die Oper Redelinda, wobey ein ausdrücklich auf diese 
Vermalung neu verfertigtes muficalifches Vorspiel aufge- 
führet ward. Es soll bey Gelegenheit dieses Vermalungs- 
festes auch folgende Strohkranzrede gehalten seyn:

„Die Augen des ganzen Hofes find heute auf Sie, 
„Durchlauchtigstes paar, gerichtet, und alle glauben 
„in ihrem Angesichts die Merkmale derjenigen Veranderun- 
„gen anzutreffen, warum man ihnen gegenwärtig einen 
„ganz andern Titel als gestern beylegt. Ich will die Ge- 
„danken der anwesenden Unvermälcen hierüber nicht erfor- 
„schen: sie suchen dieselben geheim zu halten, und sie sind 
„deswegen nicht weniger richtig. Allein erlauben sie mir, 
„daß ich es wage, Ihnen die Ursachen dieser algemeinen 
„Aufmerksamkeit anzuzeigen. Ein Sieger, welcher im 
„Triumph erscheinet, erhält den frohlockenden Zuruf aller 
„derjenigen, die ihn sehen. Die Liebe führet ihre Lieblin- 
„ge eben so wol auf den Kampfplatz, als der Kriegegott, 
„nur daß ihre Siege weit süßer sind, als die Siege des 
„letztem, weil der eine das menschliche Geschlecht vermin
dert , die andere aber dasselbe vermehret. Noch mehr, 
„die Siege der Liebe machen die Ueberwinder und lieber« 
„wundenen gleich groß, und der Triumph, in welchem 
„sie sich zeigen, würde nicht so herrlich seyn, wenn nicht 
„beide an demselben Antheil hätten. In dieser Pracht zei- 
„get sich heute ein verehrungswürdiges Durchlauchtigstes 
„Paar, und eben dieses ziehet den Blick des ganzen Hofes 
„besonders auf Sie.

, „Doch kein Sieg kan ohne Niederlage seyn, und auch 
„in der Liebe ist der Triumph mit einem Verlust verknüpft, 
„der aber so herrlich ist, daß er noch dazu gecrönet wird. 
„Durchlauchtigste prinzeßin, Sie erscheinen hier als 
„Siegerin und Ueberwundene; das Herz eines so großmü- 
-,thigen Prinzen zu erobern, erhebt sie zu denen Heldinnen, 

„allein 
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'-allein die Krone, welche man Ihnen darbringet, ist nicht 
„die Belohnung Ihres Sieges, sondern Ihrer Niederlage.

„Verdienet ein Verlust, der so sehr geehret wird, 
„wohl beklagt und beweint zu werden, und ist er nicht viel- 
„mehr das Mittel zu einem unsterblichen Ruhm? Eben 
» der Mangel dieses Ruhms preßte der Tochter des IcpdM 
„und der Iphigenia die schmerzlichsten Thränen aus. Bel
ade beklagten einen Verlust ohne Vortheil; und beide bewein- 
„ten einen Tod, der ihnen um so viel bitterer schmeckte, weil 
„er ihnen die Gelegenheit raubte, jemals einen Strohkranz 
„zu verdienen. Esther hingegen, die glückliche Esther, 
„opferte ein eingebildetes Gut einem wahren auf, und sie 
„erhielt dadurch den Vorzug, daß sich der Scepter ihres 
„Gemals für ihr neigte.

„Lassen Sie sich nicht durch den Anblick eines gerin- 
>>gen Strohkranzes schrecken, Durchlauchtigste prin- 
"Zeßin, und sehen Sie denselben ja nicht als ein unwürdi- 
„ges Geschenk an. Diese Krone ist das Zeichen einer 
„neuen Würde, und die öffentliche Versicherung, daß Sie 
»>ln einen so ehrwürdigen Orden wirklich getreten sind, der 
'für alle diejenigen beneidenswürdig ist, welche ausser dem- 
"stlben leben.

„Bey den Römern war ein schlechter Kranz die Be- 
"Ahnung für eine herrliche That, und dieser Kranz war 
»die stärkste Reißung zu vielen grossen Unternehmungen. 
"Ich weiß, Durchlauchtigster Prinz, daß Sie die. 
"sen strohernen Schmuck alö das sicherste Merkmal Ihres 
''Egonen Sieges auf dem Haupt Ihrer liebenswürdigen 
"Gemalin sehen, und daß er Ihnen eine ReiHung seyn 
"^ird, denjenigen Triumph zu wiederholen, welcher Ihr 
denselben erworben hat.

„Ganz Griechenland erfreuete sich über die Der- 
--Mahlung des Delemachs mir der Anrigonc, und die 
"drachtigeu Lander, welche unter dem preußischen Sce- 
"pter stehen, feyren diesen Tag mit derjenigen Freude, wel- 
"che das höchste Wohlergehen des königlichen Hauses alle- 

£eb. gr.Held. „mal
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„mal in ihnen wirkt. Wie gerecht ist nicht diese Freude- 
„da sie ihren königlichen Prinzen, der die Ehrfurcht künf
tiger Zeiten verdienet, mit einer Prinzeßin verbunden se- 
„hen, die bey aller Hoheit Ihrer Geburt nichts grösstes be- 
„sitzet, als Ihr Herz und Ihre Tugenden.,,

Dein Ruhm, beglücktes Paar, sey wie Dein hoher Stand, 

Dir mache sich das Glück unwandelbar bekant. 

Verdiene, daß man Dir einst Ehrensaulen baue. 

Und daß die späte Welt auf Dein Exempel schaue. 

In Deinen Adern wallt der Ahnen Heldenblut, 
Die Ehre nährt in Dir, o Prinz, den höchsten Mach, 

So müssen ganz gewiß von so vereinten Flammen 

Auch Helden gleicher Art in allen Seiten stammen. 

O! lebe, bis dereinst dein Auge Enkel sieht, 

Die Vaterland und Ruhm auf gleiche Wege zieht.

Alle Unterthanen begiengen dieses Fest feierlich und 
besungen solches nut einer reinen Freude. Jetzt vereinigten 
auch die Gchlesier ihre jauchzende Lieder mit denen übrigen 
und einer ihrer Landeöleute druckte sich deshalb folgenderge- 
stalt aus. 2

Vorhin trafpreVjsens GUV^k Berlln nebstRöliltts- 
berg aLLeln,

letzt kan bey VVILtjeLMs Fest aVLh Bresi-aVs Her
ze fröUILh seyn.

Bey dieser VermählungSfeyer stritten Pracht und Ge
schmack um die Wette, welches dem Könige deshalb noch 
mehrere Ehre bringt, da solches nicht eshen Heller seinen Un
terthanen gekostet. Er hatte zwar das Recht, bey der Vermäh
lung eines Prinzen vom Hause ein freywilliges Geschenk, 
so wie bey Ausstattung einerPrinzeßin eine Prinzeßinsteuer 
von seinen Unterthanen zu erfordern. Aber weder der hoch" 
selige noch jetzige König haben sich dieses Rechts bedienet. 
Friedrich der 2te war der einzige Hochzeitsvater. Er 
richtete auch denen Neuvermählten eine ansehnliche Hofstaat 

an''
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an: worbey unter andern der königliche Cammerherr Graf 
von Gandretzki zum Hosmarfchal, die verwitwete Gräfin 
Amalia von Schwerin, gebohrneBurIFraftnvon 
Dohna zur Oberhofmeisterin, zu welcher Stelle nachher die 
verwitwete Frau von Cammas und endlich die verwitwete 
Frau von wolden gelanget ist, und Amalia und Larolin 
Gräfinnen Töchter des Oberschenkenö Grafens von Hen
kel zu Hoffrauen ernennet wurden. Der König hatte Sr. 
Hoheit bereits vorhin den kronprinzlichen Pallast geschenkt, 
worin also dieses neuvermälte Paar seinen Wohnsitz aufschlug.

Jedoch unser Held konte des süffesten Vergnügens in 
den Umarmungen seiner Gemalin damals nicht lange ge- 
niessen. Der Krieg rief ihn aufs neue ins Feld, um dem 
Könige zur Seiten zu fechten, und von diesem grösten Mei
ster der Kriegskunst siegen zu lernen. Schwerin war in 
Nlähren eingebrochen, hatte schon den 27sten Dec. des 
vorigen Jahres Olmürz eingenommen, und das ganze 
4and bis aufBrün in preußische Gewalt gebracht. Der 
König gieng also bereits den r8ten Jan. 1742 über Dres
den, Prag, Glatz, welche Stadt auch bereis in seinen 
Handen war, zu seiner Armee in Schlesien ab. Ihm 
folgten in einigen Wochen unser Prinz samt dessen Herren 
Bruder des Prinzen ^»enrichs Hoheit zum Heere nach 
wahren. Die Preussen hatten sich von da bis Nie- 
deröfterreich ausgebreitet. Die Grafschaft Glatz huldigte 
den 2v Febr. dem Monarchen und Prinz Leop. Maxim.

Anhalt Dessau nöthigte den 26sten Apr. das Berg
schloß in Glatz zur Uebergabe, auch den 6ten May leiste

ten die Stände von Oberschleflen disseitS der l77euß die 
^'rbhuldigung. Indessen war Mahren auSgezehret, und 
die bessere Verpflegung der Völker hatte den König bewogen, 
dieselben im April aus Mahren nach Böhmen zu zie- 
hm, dem Prinz Dietrich von Anhalt mit denen zurück- 
Zelassenen Regimentern nach Oberschlesten folgte, und 
den 26sten Apr. zu Troppau anlangte, wo der regieren
de Fürst Leopold von Anhalt ein preußisches Heer

B 2 1 zu-
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zusammengezogen hatte. Der König verlegte seine Völker, 
die er nach Böhmen mit sich genommen, in die Erfrischunge- 
läger zwischen der Elbe und Gassawa, welche folglich etwas 
verrheilt waren. Prinz Carl von Lothringen rocke sich 
der Gelegenheit bedienen, etwas vortheilhaftes auszurich. 
ten, und den Theil der Preussen, die unter dem Befehl 
des Prinzen Leopold von Anhalt Dessau standen^ an. 
greifen. Er that es den i7ten May. Allein der König 
kam mit seinem Haufen den seinigett zu Hülfe, eben da man 
sich aus dem groben Geschüß zrr begrüffen angefangen. Dr't 
Schlacht gieng an, und der König befochte auch ohne der 
Franzosen Beystand einen herlichen Sieg. Es war der. 
selbe um so merkwürdiger, da er den Frieden beförderte, 
welcher zu Breslau den uten Iun. geschlossen und nach, 
her zu Berlin den 28sten Iul. völlig berichtiget wurde. 
Ganz Ober-und Niederschlesten nebst der Grafschaft 
Glay, etwas weniges ausgenommen, kam hiedurch un« 
ter den preußischen Scepter. Der siegende Monarch kam 
also den 27sten Jun. aus Böhmen in Glay, den 29km 
in Neuß, den 2ten Jul. in Brieg und den zten zu Bres
lau an. Das Heer gieng mit Ehre bekrönt in seine Stand- 
läger. Der König hörte den 8ten Jul. in Begleitung un
sers Prinzen eine Predigt des Cardinalsbischofs von 
Breslau an, reiste aber den gten von Breslau, und 
kam in Geselfchaft unsers Helden über Glogau, Cros- 
sen und Frankfurt den I2ten Iul. glücklich in Berlin am

Der König, der gröste Kenner der Verdienste und 
Helden war mit denen in diesem Kriege gehabten Bemühun
gen, dieses ihm nacheifernden Herrn Bruders fo wohl zufrie- 
den, daß sie ihm nicht nur noch in diesem Jahr des Gene. 
ralmajorS von Derschau gehabtes schönes Regiment Fuß. 
Völker ertheilten, sondern als er auch nachher den igtett 
Mark. 1745 zum Generallieurenant des königlichen Hee
res ernant war, so hakten Sie in Betrachtung der in diesem 
sowol als in dem folgenden Kriege bewiesenen Herzhaftigkeit 
und Heldenmuthö Sr. Hoheit für gut gefunden, das Datum 

der
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^er erhaltenen Generallieutenantsstelle auf den 22sten Jsun. 
r?42 zurück zu sehen. Dieses neu erhaltene Infanterieregiment 
war 1698 von der Gardegenommen, zu einem Bataill. Grena
diergarde errichtet und dem Obristen von Pannewitz errhei- 
let, 1703 dem Obristen von Tetcow gegeben, 1706 zu ei

nem ganzen Regiment gemacht und die Leute von denen in 
Preussen gelegenen Regimentern dazu auögezogen. 1709 
hat es der Obrist Gersdorf, und da solcher als General
lieutenant 1732 verstorben, der General Rröcher bekom
men , der es 1738 an den Obristen von Derschsw abtrat, 
worauf es 1742 nach dessen Tode ursserm Prinzen ertheilt wur
de. Se. Hoheit sorgten vorzüglich sowol dieses als Dero 
Regiment Reuter-ey wiederum in den besten Stand zu sehen, 
Worinnen sie auch ihren Wunsch erfüllten. Weil der Kö
nig der Stadt Breslau eine Messe bewilliget, hatten sie 
sich entschlossen, die erste Messe mit ihrer Gegenwart zu 
beehren, so nahmen sie unter andern unsern Prinzen in ihrem 
befolge mit, langten den rytenGept. daselbst an, besahen 
hierauf die schlesischeVestungen und kamen den 2ten(Z)ct. 

Nach Berlin zurück. Der berlinische Hof war einer von 
denen, die am meisten durch Lustbarkeit und Pracht in die 
Äugen fielen. Jedoch nicht sywol Opern und Kostbarkeiten, 
hohe Gesandtschaften und vornehme Gäste, sondern der Kö- 
Mg und seine Herren Brüder machten die wahre Wollust 
derer aus, die Berlin sahen. Eben dis ist von den folgen
den Jahren zu verstehen. Besonders war nach dem Koni- 
8e immer unser Prinz dgS vorzüglichste Augenmerk aller 
preußischer Unterthanen, welcher 1743 mit dem Monar- 
chen eine Reise über Halle, Baremh, Anspach that, 
bie kaiserliche Armee beyN)embdingen gegen Oettin- 

den igten Sept. besähe und so denn wieder zurückkam.
e Das 1744^ Jahr war in der Lebensgeschichte unsers 

Minzen eines der allermerkwürdigsten. Im ^fulio dessel
ben erklärte der König ihn zum Prinzen von Preussen, 
stnd befahl allen Gerichtshöfen, Cammern und CanzeleieN 
^hm diese vielsagende Benennung zu geben. Der Monarch 
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sahe schon zum voraus, daß ein neuer Feldzug nicht weit 
entfernt war. Er wüste, wie besorgt seine getreuen Unter
thanen vor sein theures Leben waren, welches er aus Fröm
migkeit und Mitleiden sehr vielen Gefahren auszusehen im 
Vegrif war. Er wolte also seine besorgte Unterthanen 
aufrichten und trösten, und ihnen seinen Nachfolger anwei
sen , in dem Fal, daß er ohne LeibeSerben zu verlassen, der 
Welt sylte entzogen werden. Alles, alles auch bey dieser 
Handlung ist bey Friedrich erhaben. Er sorgt als ein Va
ter vor seine Unterthanen und sucht auch in den schreckenvol- 
sten Vorstellungen ihnen ein Bild einer Hofnung vorzustel- 
len. Er bestell sein HauS und zeigt, daß auch der Glanz 
der Krone, sein erworbener Ruhm, Macht und Herlichkeit 
ihn nicht verhindere, sich vorzuftellen, daß er ein Mensch 
sey. Seine Frömmigkeit überlast gelassen des Höchsten Füh
rung das Ende seiner Tage. Endlich legt er einen Beweis 
der grössesten Liebe und des erhabensten Zutrauens gegen 
seinen nächsten Bruder an den Tag. Er legt ihm eine 
Benennung bey, welche ihn beständig dessen erinnern soll, 
wozu ihn die Vorsicht bestirnt zu haben scheint, wozu er sich 
immer geschickter machen müsse, wie genau er also auf al
les zu merken habe, worin er ihm das Beyspiel eines ge
rechten, großmüthigen menschenliebenderr Regenten gege
ben. Er lehrt ihn dadurch sich zu bestreben, ein grosser 
Nachfolger eines grossen Königes zu werden. Kau die Lie
be höher steigen? Kan aber auch wohl das Zutrauen grösser 
seyn? Diese ertheilte Benennung ist der gröste Lobspruch 
vor unsern Helden. Der König weis seines Bruders Tu
gend. Er kennet seine Denkensart, er hat von seiner Liebe 
und Gehorsam die beste Meinung. Elisabeth'von Eng
land hütete sich sehr sorgfältig vor ihrer letztem Krankheit, 
ihren Erben Jacob zu bestimmen. Diö ist wenigstens 
kein Beweis von ihrer männlichen Gesinnung und eine schlech
te Empfehlung dessen, was sich die Engländer von der 
Herrsucht und Ehrbegierde Jacobs zu versprechen hätten. 
Friedrich aber scheuet sich nicht, seine Unterthanen bey 

Zeiten
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Zeiten anzugewöhnen, den Prinzen von Preussen als 
denjenigen zu verehren, welcher von der Vorsicht bestirnt 
Zu fenn schiene, alles dasjenige grosse zu vollenden, was 
Friedrich volkommen zu hinterlassen nichtZeit haben solte. 
Doch Gott hat es anders beschlossen.

Dieser bestirnte Thronfolger der preußischen Staa- 
ten, hatte den i?ten Jul. Gelegenheit einen andern Thron
folger vorzustellen. Die königliche Prinzeßin Louisa Ul- 
tica war an den danraligen Thronfolger und jetzigen Kö- 
migs von Schweden, Adolph Friedrich Majestät ver
lobt. An bemeldetem Tage geschahe zu Berlin die Ver- 

wahlungShandlung, wobey des Prinzen von Preussen kö
nigliche Hoheit auf Ersuchen und überschickte schriftliche Vol- 
Uiacht deS Herrn BräutigamsStelle vertraten. Das gesam
te königliche Haus hatte ausser diesem Vergnügen noch auf 
kin wichtigeres zu hoffen. Es gönnete solches Gott dem 
Hofe und den Unterthanen. Den 2zsten Gept. erfreuete 
bie Geburt eines Prinzen Sr. Hoheit die. Welt, und vor
züglich die preußischen Staaten. In der den uten (Dct. 
erfolgten Taufe erhielt er nach dem königlichen Herren Gros
mater und imd) dem grossen Churfürsten den Namen Frie- . 
durch Wilhelm, weil man sich dieHofnungmachte, daß 
Ct* des ersten Gerechtigkeit und Frömmigkeit des andern Ta
pferkeit und Klugheit besitzen, oder kurz zu sagen, in allem 
^em jetzigen Könige folgen würde. Die Frau Aebtißin von 
Quedlinburg die Prinzeßin Amalia königliche Hoheit 
trugen ihn, vom Prinzen Ferdinand königliche Hoheit und 
des regierenden Fürsten von Dessau Durchlaucht beglei- 
te£/ auf ihren Armen zur Taufe. Die FrauGrosmut- 
*cv kNajestät hielten ihn während der ganzen Taufhand- 
*,n9, von welcher der römische Baiser, die rußische 
T^ftrin, die Könige in Frankreich und Preussen, 

regierende und verwitwete Röniginnen in 
Preussen, der schwedische Thronfolger, dessen Ge
falln, der Herzog von Wolfenbüccel und dessen 
^benralin, die ältere und jüngere beyde verwitwete 

B 4 Her-



24 AttMst Wilhelm

Herzogin von Wolfenbnttel die hohen Zeugen waren. 
Die Freude wäre volkommen an diesen Tagen in Berlin 
gewesen, wenn der König und sein Erbe hätten gegenwärtig 
seyn können.

Allein die Frömmigkeit und das Mitleiden hatten sie 
schon ins Feld gezogen. Aus gegründeter Versorge sein 
Eigenthum überfallen zu sehen, war der König verpflichtet 
worden, sich und das seinige zu schützen. Er hatte Cavl 
dem 7ten mit die Krone aufsetzen helfen und der wieneri
sche Hof wolre olche nicht erkennen, und sogar das höchste 
Reichsoberhaupt aus seinen Erbstaaten vertrieben, seine Völ
ker aber gezwungen, sich sogar vorn Reichsboden wegzuzie- 
hen. Dis ermunterte den groSmüthigen Friedrich zu sei
ner Hülfe. Alles dieses gieng unsern Helden so nahe mit 

/ an, daß er nicht zurückbleiben tonte. Die Hülfemacht war 
schon gegen Böhmen in völligem Anzüge. Der König 
gieng unter andern von unserm Helden begleitet seine Völker 
in eigener Person anzuführen. Er brach den izten Aug. 
von Potsdam auf. Die Reise gieng durch Sachsen. Den 
2zsten langte er zu Pererswalde an den böhmischen 
Grenzen an, und schon den iSten Sepr. muste sich die 
Hauptstadt prarz ergeben. Das königliche HauS hatte 
bey besten Belagerung alle Gefahren verachtet, so daß 
Marggraf Friedrich Wilhelm den uten Sepr. an des 
Königes Seite erschossen war. Nach dieser Eroberung 
rückce der Monarch weiter vorwärts, um die ganze feindli
che Macht auf sich zu ziehen, und seinem Bundesgenossen 
dem guten Kayser etwas Luft zu verschaffen. Prinz Carl 
von Lothringen kam wirklich bis Böhmen, vereinigte 
sich mit einem sächsischen Heer, tonte aber bey aller sei- 

x per Uebermacht zu keinem Treffen gebracht werden. Der 
Feldzug verzog sich bis zum zosten tTov. da die Preussen 
endlich in Schlesien daselbst die Wmterläger zu halten be
zogen. Der König langte den 14^11 Dec. in Geselschast des 
PrinzenvonPreussen wieder in Berlin an, und ertheil
te dem jungen Prinzen Friedrich Wilhelms königliche 

Hoheit 



Prinz von Preussen. 25
Hoheit den i6ten Dec. den Orden vorn schwarzen Adler, 
^cn die Prinzen von Geblüt allemal bald nach der Geburt 
ZU erhalten pflegen.

Der regierende Fürst von Anhalt Dessau hatte die 
in Schlesien streifenden Oefterreicher bis Mahren und 
Böhmen gejagt. Alles sahe auf den bevorstehenden Feld
zug. Der König erhob sich schon den igten Marr. 1745 
nach Schlesien. Er nahm den i8ten Mart. zu Breß- 
iau, um den Eifer seiner braven Ofstciers zu belohnen und 
demselben frische Flammen zu geben, eine a» osie Kriegser- 
höhung vor. Unser Held ward vor seinen bisher bewiesenen 
Heldenmutt) mit der Generallieutenantsstelle versehen. 
Er flog zum Heer des KönigeS um einen Beweis ahzulegen, 
U>ie würdig er dieser Stelle sey, und es bot flch dazu die be
quemste Gelegenheit dar. Die verbundenen Mesterrei- 
cher und Sachsen brachen aus Böhmen in Schlesien 
kin. Kaum aber hatten sie sieh durch die Gebürge auf die 
Ebene gezogen, so grif sie der Monarch den gten Jun, bey 
^»oyenfriedbergan. Freund und Feind haben den gros- 
sin an diesem Tage befochtenen Sieg der weisen Einrich
tung des Königes und der Tapferkeit derOfsicierS und Sol
daten zugeschrieben. Insbesondere schreiben alle Nachrich
ten von diesem ruhmvollen Tage einen grossen Theil der Eh- 
te auf die Rechnung unsers Helden, und sein Cüraßierre- 
Zrwent that sich gleichfals besonders hervor. August Wit*  
^clrn befehligte im Hintertreffen den linken Flügel des Fus» 

^o>k§. Der rechte königliche Flügel schlug anfänglich die 
Yachsen, die des Feindes linken Flügel zum Theil aus
pachten. Der Generallieutenant von Vothenburg hieb 
ptt dem Regiment Reuterey Sr. Hoheit daselbst das ganze 
pcboiibergifL'be Regiment in die Pfanne. Hierauf er- 
folgte der Angrif des preußischen linken Flügels gegen den 
feindlichen Rechten. Der Prinz von grellsten *)  und 
Vor (T^rf fopfehlinfpn hier mit fn nipfpr Klua»
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Mesterrercher überal zurücke wichen, und den siegenden 
Preussen auch hier das Schlachtfeld lassen musten. Un
ter denen Ofstciers, so sich am meisten hervorthaten, befan
den sich vorzüglich Se. Hoheit (*).  Der Leser erlaube mir, 
daß ich hier einen Zeugen redend anführe. Es ist der fran
zösische Gesandte Marquis de Valory, welcher sich in 
der Schlacht bey dem Könige befand, und der als ein 'Aus
länder, als ein Franzose um so viel unverdächtiger ist, 
da diese Nation nicht leicht ausser ihren Landeeleuken etwas 
erhabenes zu finden vermeinet. Nachdem er die Schlächt 
selbst beschrieben, sagt er (**):  „Ich wil hier nichts 
„von den preußischen Officiers, die sich besonders 
„bervorthaten, gedenken. Die Gerechtigkeit, wel
sche ihnen derRönig, ihr Herr, durch dieLob- 
,,spräche/ womit er sie beehrte, erwies/ ist ein 
„preist, dessen Wertb durch das Lob einer pri« 
„vatpsrson nur vermindert werden möchte. Ich 
„begnüge mich blos damit, zu sagen, daß alle Feld- 
„herren Ursache haben, sich einander Glück zu 
„wünschen. Aber ich bin auch der Tapferkeit des 
Prinzen von Preußen, der an der Spitze sei- 
„ner Brigade föchte, das Zeugnis meiner Bewun- 
„derung schuldig. Die Antwort, die mir Se. kö. 
„nigliche Hoheit ertheilten, führt der Schön- 
„heit ihrer Handlungen noch einige Vermehrung 
„zu. Als ich Ihnen mein Erstaunen über die 
„Art, womit sie ihre Person ausgesetzt hat- 
„ten, zu erkennen gab, sprachen Sie zu mir: 
„Mein Zerr, ich glaubte, ich miiste den 
„braven Leuten, die ich befehligte, Wei
bsen, daß ich nicht unwürdig sey, in 
„ihrer Gcsclschafr zu fechten. Der Prinz 
„Zcnrich nahm bey dem Könige seinem Bruder 

»v>e 
(*)  Ebendas. B. 7 S. 974.
(**)  Leben Friedrichs des steil Th. 2 S. 1221.
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»»die Verrichtungen eines Generaladjutanten über 
»sich, und er bar durch seine'Herzoam'gkeir, Ern- 
»sicbr und Munterkeit den reitzungsöollen Beyfall 
,>diefes Monarchen sehr woyl verdienet. „ Die grö
len Einsichten und der beste Wille unsers Prinzen zeigen 
sich in der kurzen dem Marquis gegebenen Antwort nuc 

8ar zu deutlich. Er weis wohl, wie es die Regenten meh- 
Antheils machen. Sie wollen Länder erobern, sie wollen 
^uhm erwerben, und thun doch vor ihre Person nichts da- 
M. Der Soldat allein soll Leben und Blut aufopfern und 
flMen Vortheil und Ehre dem lasten, welcher von allen Ge
fahren entfernt nur Nachrichten von dem, was im Kriege 
^orgehet zu lesen bekomt und der sich schon vor dem Gedan
ken entsetzt, einige Beschwerden mit dem Soldat zu theilen. 
Bister Prinz glaubte zu was anders verpstichtet zu seyn, 
^r glaubte, daß, so wie ein zur Krone gcbohrner Prinz in 
allen Stücken ferne künftigen Unterthanen übertreffen muffe, 
falcheg vorzüglich von der Tugend zu verstehen sey. Er 
^üste auch Beyspiele seines Muths, seiner Unerschrocken
feit geben. Wenn der König, wenn besten nächste Erben 
^'ay thun, welcher Befelshaber, welcher Soldat kan wol, 

denn das seinige zu thun, verabsäumen? Wer wolle sein 
Blut schonen, wenn man siehet, daß das kostbare BlutdeS 
Königes und seines Erben mit dem seinigen zusammen in 
^stahr ist? Nach diesen Einsichten und nicht aus übereil-

Hitze hatte er sich in dieser Schlacht wirklich gegen alle 
^fahren groß gestcllet. Sein bewiesener, in die Augen 
fallender Muth kamen dem französischen Gesandten ganz 
änderbar vor. Er erinnerte sich nur etwas ähnliches von 
alten römischen Feldherrn und sehr wenigen regierenden 
Harren gelesen zu haben, was er hier mit Augen sahe. Dis 

lente ihm zur Ueberzeugung, daß wa§ er gelesen, nicht al- 
^nial der Schmeicheley der Geschichtschreiber Schuld gege

bn werden könne. Jedoch unse»- Prinz gieng neuen Ge
fahren entgegen. Der König rückte dem Feinde in Böh
men nach, wo er aber solchen lange nicht bewegen konte,

/ sein 
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sein sehr starkes Lager zu verlassen. Der Monarch hatte 
Grund zu glauben, daß Oesterreich und Sachsen den 
hannoverischen Vergleich, der indessen abgeschlossen war, 
und den der gerechte Georg der 2te der ehrlichste Freund 
der Kayserin vor billig hielt , annehmen und dadurch dem 
Blutvergießen ein Ende machen würden, Zu besserer Un
terhaltung seiner Völker theilte er solche in verschiedene Hau
fen, die er nach verschiedenen Gegenden abschickte. Aber 
dieser Zeitpunkt schien den feindlichen Feldherrn her einzige 
zu seyn, mit einer vierfach überlegenen Macht den Haufen 
des Königö bey Sor zu überfallen, zu umzingeln undquf- 
zufressen. Der zoste Sept. 1745 würde in den Gefchicht- 
büchern bey der Nachkommenschaft unglaubliche Dinge ent
halten, wenn der Sieg bey Prag, bey Rosbach, bey 
Leuchen in der folgenden Zeit nicht gezeigt hätten, was Frie
drich der 2te, was seine Brüder und Feldherrn, was sei
ne Befclshaber und Soldaten, was Klugheit und über
wiegende Tapferkeit vermöchten.

Nach diesem glorreichen Siege, verein ewiges Denk
mal der Tapferkeit aller derer ist, welche denselben befech- 
ten helfen, zog sich der König aus Mangel der Lebensmittel 
wieder nach Schlesien zurück. Er kam den sosten Octo- 
her in Landshnc an, verlegte seine Völker in die canton- 
nirungslager-, und weil er den Feldzug geendiget hielt, über- 
lies er dem Prinz Leopold den Oberbefehl seines Heeres, . 
und langte den isten November in Berlin an. Der 
Prinz von Preussen kam in der Geselschaft des Monar
chen in dessen prächtigen Wohnsitz an, dem er in dem Feld
zuge so rühmlich Geselschaft geleistet. Doch die Vorsicht 
hatte beschlossen, daß der disjahrige Feldzug noch ein paar 1 
Monate fortdauren solte, damit kein neuer Feldzug in die- . 
fern Kriege eröfnet werden dürfte. Oesterreich und Sach
sen hatten einen Entwurf verabredet, noch in diesem Iahe 
den Krieg in das Herz der königlichen Staaten zu spielen. 
GOtt regiert alle Anschläge der Grossen zu Verherlichung 
seiner Ehre, zu Ausführung dessen, was im Rath derWäck-
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t€v beschloßen ist. Dem wachsamen Könige konten die An
schläge seiner Feinde nicht unbekant bleiben, (ßtun harte 
W) bis in den sächsischen Churkreyß gezogen. Das 
sächsische Heer konte nach der Lage der Orte, worin es sei- 

Lager hatte, sehr leicht zusammengezogen werden, um 
in den Gaalkkeiß und das übrige magdebuvgische zu 
fallen. Prinz Carl von Lothringen führte wirklich die 
österreichische mit einigen sächsischen Völkern verstark- 

Macht nach der Lausitz/ um in das crossensche zu 
Gingen, wenn indesten ^oenems auf der Seite vonBöh- 
inen und Reit auf der Seite von fahren Schlesien 
beunruhigen, und den preußischen Kiegöleuten darin zu 
Waffen machen würden. Vergebliche Anschläge! die die 
Weisheit und Tapferkeit Friedrichs und seiner Helden, 
Und der Beystand des Höchsten vereitelte. Der König flog 
ln Begleitung seines tapfern Reichserben den i6ten £7ox>. 

seinem Heer , das in Schlesien stand; und befahl an 
den sächsischen Grenzen im magdeburgischen ein ande
rs unter dem regierenden Fürsten von Anhalt Dessau 
äu versamlen. Durch die Gegenwart deö Königes und sei- 
Ues Herren Brudern belebet giengen die Preussen den 2gsten 
Y^ox>. über die (t^ueiß in die Lausitz, richteten den öster- 
UEichjschen Vorderzug, der in 4 Regimemern Sachsen 
besiand, bey catholisch ^ennersdorf zu Grunde. So 
^eich nahmen die Gesterreicher eine übereilte Flucht durch 

p5 hohe Gebürge bey Gabel nach Böhmen und über^ 
"Esten dem Sieger die vor sie angefülteVorrathöhäuser und 
Mancherley Geräthe. Der großmüthige Prinz both dem 
mchsischen Hofe zum Frieden die Hand, als solche aber 
"lcht ergriffen worden, rückte der König bis gegen Dres- 

vor, da indessen der Fürst von Anhalt fast mit eben 
sicher Geschwindigkeit das sächsische Heer bis in sein La- 
V bey Resselsdorf vor sich Hertrieb. . Dieser versuchte 

e’nb ward von dem Monarchen mit einigen Völkern ver- 

und schlug die Sachsen den lztenDec. aufs Haupt.
^ksden ösnete die Thore. Der König nahm bereits den 

!8ten 
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iSten davon Besitz, und den ryten bezeigte er fowol als der 
Prinz von Preu feil in der Lreutzkirche durch den Am- 
brostanischen Lobgesang, daß sie GOrt allein die Ehre 
alles dieses glücklichen Fortgangs zuschrieben. Der Höchste 
erhörte dagegen ihre Wünsche der Menschen Liebe und schenk
te durch den König einem erheblichen Theile DeursiDlan- 
des den 2gsten Dec. Frieden. Die Irrungen mit Sach
sen und Oesterreich wurden an diesem Tage beygelegt, 
und aus der ganzen folgenden Regierung des Monarchen er*  
giebt es sich, daß der preußische Hof sich von Seiten fei
ner bisherigen Feinde, die angenehme Hofnung gemacht, daß 
sie den Frieden ehrlich und heilig halten, und ihn den übri
gen Theil seiner Regierung über das Wohl seiner Untertha
nen ruhig besorgen lasten würden. Er kam den 28sten Dec. 
triumphirend nach Berlin zurück, und seine und seiner Her
ren Brüder Anwesenheit gaben dem Hofe den Glanz wieder, 
der demselben in ihrer Abwesenheit zu ermangeln schien.

So wie der König 1746 alles waö der Krieg mangel
haft gemacht und verunstaltet harte, auszubestern und in vo
rigen Stand zu fetzen suchte, so folgte August Wilhelm 
diesem grosten Muster. Er sorgte also, daß seine beiden 
Regimenter mit der schönsten Manschaft volzahlig gemacht 
und in den Waffen qeübet wurden. Die Beschäftigungen 
auf dem Platz der Waffenübungen, die Musterungen wa
ren seine liebsten Beschäftigungen und vor ihn voller Anmuth- 
Er setzte diese Bemühungen in den folgenden Jahren bestän
dig fort. 1747 den gofh’ti Dec. abends zwischen 7 und 8 
Uhr schenkte ihm und dem Lande der Höchste durch seine 
Frau Gemalin königliche Hoheit einen zweiten Prinzen. & 
ward solcher 1748 den löten Jan. gerauft. Schon um 13 
Uhr kam der König, die beyden Königinnen, das sämtliche 
königliche Hauö, alle in und ausländische Prinzen midiste 
vornehmen Standespersonen beiderley Geschlechts in den 
Pallast Sr. Hoheit, und nahmen daselbst etliche 70 stark 
das Mittagsmahl an zwey Tafeln ein. Nach 2 Uhr ver- 
famleten sich noch mehrere Personen vom Range in dieses 

Pallast/



Prinz von Preussen. 31 

Pallast, woraus zwischen 3 und 4 Uhr die Taufhandlung 

vor sich gieng. Der RöniF/ Prinz -^mrich, die ver
witwete Kaiserin Elisabeth Christine, der König 
von England, der Herr Marggraf von Ba^renrh uniy 
Reffen Frau Gemalin, der Herr Marggraf von Anspach 
und dessen Frau Gemalrn, der Herr Herzog von Braun» 
ss'hweig und dessen Frau Gemalin und die verwitwete 
Frau Herzogin von Braunschweig Anroinerce Ama- 
lie, waren die hohen Zeugen. Bey der Taufe überreichte 
die Prinzeßin Amalre, welche von dem Prinzen Ferdi
nand und dem Herrn Marggrafen von Gwed geführt 
wurde, den jungen Prinzen Sr. Majestät dem Könige. 
Der Prinz war in Silberstück gekleidet, davon die Schleppe 

von denen Reichsgrastnnen Schwestern von Henckel, 
Staatsdamen der Prinzeßin von Preussen, getragen wur- 
ve. Herr Gack verrichtete die Taufe des Prinzen, der 
ssunmehr den Namen Friedrich Henrich Carl empsieng. 
^egen 5 Uhr kehrte der König nach dem Schloß zurück, 
und fertigte kurz darauf den Herrn geheimen Cammerer 
Hredersdorf ab, dem jungen Prinzen den Orden des 
schwarzen Adlers zu überbringen. Der König sahe also zu 
Einern Vergnügen sein königliches Haus mit einem neuen 
^rben unterstützt. Er wolte aber auch seinen Staaten gern 
geschickte Erben ziehen. Auf seinen Befehl ward also der 
ältere Prinz, Friedrich Wilhelm, der bisherigen Auf
sicht des Frauenzimmers zu Anfänge dieses Jahres entzo
gen , und ihm auf dem königlichen Schlosse besondere Zim
mer eingeraumt, um vor den Augen des grossen Friedrichs 
gebildet zu werden, womit sich der König oft selbst bcschäf. 
^gte. Eine Beschäftigung, wodurch der König seine vol» 
owmene Regierung auch nach seinem, GOtt gebe sehrspä- 

Tode fortsetzen wird. Er gab seinem Enkel eine Hof» 
uaae, verordnete ihm den geschickten Hrn. Professor Be- 
Zvelin zu dessen Lehrmeister, und den Herrn Grafen von 
5p°i*l z zum Oberhofmeister, und bezeugte über den guten 
^wtgang seiner Anstalten das gröste Wohlgefallen. Ein 
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jeder kan sich das Vergnügen Sr. Hoheit darüber leicht selbst 
verstellen, seinen ältern Herrn Sohn schon ziemlich mauli- 
che Schritte auf dem ruhmvollen Wege seines Herrn Varers 
und grossen königlichen Herrn Vetters machen zu sehen. 
Die darüber entstandene Freude verursachte bey Sr. Hoheit 
eine Ihrem zur Gnade und Wohlthun geneigtem Herzen ge- 
müsse Handlung. Sie liessen auf ihre Kosten die Erzie
hung einiger wohlgearccter adelicher und bürgerlicher Kin
der besorgen, und machten sich um solche mehr als ihre 
leiblichen Väter verdient; die auch daher um Dero theures 
Leben, so wie alle königliche Unterthanen, inbrünstig den 
Himmel anflehetcn. Der Höchste erhörece auch solches, 
als der Prinz von Preussen im August (748 in eine ge
fährliche Krankheit verfiel. Der König war selbst um sei
nen Bruder äusserst bekümmert. Er ernante daher den 
Flügeladjutanten und damaligen Obristliemenant, jetzigen 
Herrn Generalmajor von Grumbkow, um bey dem 
Prinzen in seiner Krankheit die besondere Aufwartung zu 
haben. August Wilhelm beschenkte bey seiner glückli
chen Genesung den Herrn von Grumbkow vor seine 
schuldige Bemühung nicht nur mit einem kostbaren präch
tig auSgezierkem Reitpferde, sondern bezeigte auch dem Kö
nige seinen ergebensten Dank vor dessen gehabte Sorgfalt. 
Als daher ein schleuniger Zufall nicht lange darnach daS 
kostbare Leben des Könige zu enden drohete, vergoß der 
Prinz die aufrichtigsten Thränen, und war vor dieses Le
ben so besorgt, als er vor sein eigenes nur immer seyn kon- 
te. Dem Höchsten aber bezeigte er vor die damalige Ret
tung seines Lebens durch Wohlthun gegen die Armen seine 
Dankbegierde. Zugleich war er von innigster Freuds 
durchdrungen, ^als der grosse Friedrich den rzten
1748 verwundete, doch nie überwundene Soldaten, in das 
vor solche prächtig erbaueke und mit königlicher Freygebigkeit 
beschenkte JnvalidenhauS einführen ließ, bey welchem rüh*  
renden Auftrit unser Prinz gegenwärtig war. 1749 tut 
Febr. legte er über Dessau und Gera einen Besuch bey 

dem
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bayreuthrschen Hofe ab. 1751 im Jun. besuchte 

Er mit dem Könige und den übrigen Herren Brüdern den 
vraunschweigischen Hof zu Salzchal und die west
fälischen Staaten des Königes. Er befuhr den izten 
in eben dieser Gesellschaft den Dollart und 4 Meilen die 
Nordsee. Der König langte den 2gsten JunLi, unser 
Prinz und sein jüngster Herr Bruder, die sich noch einige 

t ^age wieder zu Salzchal aufgehalten, aber erst den isten 

Jul. zurück in Berlin an. Den ?ten August erfreuete 
ihn seine Gemalin durch die Geburt der Prinzeßin Fride- 
^ica Sophia Wilhelmine. Schon den 2Zsten Aug. 
öieng unser Held mit dem Könige und seinen übrigen Her

ren Brüdern nach Schlesien ab, wohnte denerz dortigen 
Musterungen der Kriegsvölker bey, und kam den izten 
bepr. glücklich wieder zurück. 1752 den 24sten Jun. be
wirthete er die Prinzeßin Braut seines Herrn Bruders Hen- 
^ichs Königl. Hoheit, Wilhelmine von Hessen Lass 
ssl nebst dem könnigl. Hofe und andern fürstlichen und ho- 
6eu Herrschaften zu Gpandow auf das herrlichste, den 
*-5 Ihn aber wohnte er der Vermälungöfeyer dieses hohen 
Paars in Lharlottenburg nebst seinem ältesten Prinzen 
Friedrich Wilhelm bey. Das gröste Vergnügen war 
^öer wol das königliche Geschenk, welches ihm Se. Ma- 
l^stät in diesem Jahre machten. Sie eigneten ihm Dero 

orandenburgische Geschichte bey, und zeigten nach Jh- 
Veit Einsichten in der Zueignungsschrift, was die Welt, 
Was die brandenburgischen Staaten, was der König 
^bst an unserm Helden bewunderten und von diesem Erben 

l c Krone zu hoffen hätten. Jedoch ich werde unten Ge- 
wgenheit haben, dieses von ihm gemachte Bild meinen Le- 

vorzulegen. Als des Prinzen Ferdinands Königs.
^vheit den 27sten Sept. i?55 zu Lharlottenburg mit 
,ev Prinzeßin Anna Elisabeth Lovise von Branden- 
^^Swed vermählt wurde, wohnte er mit seinem gan- 

lü! ^"^'^lauchtigften Haust denen dabey vorsallenden Feyer- 
"ikeiten bey. Er selbst führte die regierende Königin

Ma*
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Majestät; der Prinz HenrLch führte seine FrauGemalin; 
sein ältester Prinz Friedrich Wilhelm, die Gemalin 
des Prinzen Henrichs; sein zweyter Prinz, Friedrich 
HenrLch Larl, die Frau Marggräfin von Swed; und 
seine jüngste Prinzeßin Friederica Sophia Milhel- 
mine, ward vorn Prinz Friedrich Eugen von Wür- 
teittberg begleitet. Der König setzte seine väterliche Sor
ge vor die Erziehung dieser Prinzen vom königl. Hause fort. > 
Er ernante im Jan. 1756 den Hauptman bey dem damaligen 
meirrnkschen'Infanterieregiment, Herrn von Zitzwitz, 
zum Gouverneur des jungen Prinzen Friedrich ^enrich 
Carl von Preussen, da der altere Prinz Friedrich wil- 
Helm sich meistens bey Sr. Majestät zu Potsdam auf- 
hielt.

Nunmehr sind wir bis auf den Zeitpunct gekommen, 
der der halben Welt den Untergang drohet. Wir müssen 
von dem gegenwärtigen Kriege reden, der in den Geschich
ten ohne Beyspiel ist. Ich habe oben erwehnt, daß der 
König durch den großmüthigen dresdner Frieden die Her
zen seiner Feinde zu bezwingen vermeinte, so wie seine Waf
fen in eben dem Jahre ihre Macht bezwungen. Er war 
akö Sieger blos mit dem seinigen zufrieden, und lies an
dern das ihrige, worauf ihm feine Siege manchen An
spruch geben fönten. Zufrieden, das, was ihm Recht 
und Geburt gegeben, zu erhalten, wolte er nichts aus deM 
blosten Titel einer Eroberung behaupten. Er verabscheue- 
te in diesem Stück die Grundsätze eines grossen AlexaM 
ders, und gab davon durch den dresdner Frieden sarft- 
men Beweis. Aber seine Enthaltsawkeit hatte auf die Ge
müther derep, mit welchen er sich ausgesöhnt, und denen 
er die thätigsten Proben seiner Grosmuth erwiesen zu haben . 
glaubte, nicht die gehofte Wirkung. Bereits den aasten 
May 1746 schloß der wienerische Hof mit dem Hofe zn 
Petersburg ein Bündnis. Der vierte Separatartssel 
zeigte, daß dessen ganzer Endzweck, dem Könige 
stell zu entreißen, sey, und bewies, wie viele Gelegenheit
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ken man ergreifen wolte, den dresdner Frieden zu durch
löchern. Eben dieser Separataru'kel ist aber zugleich der 
bündigste Beweis, das deutlichste Eingeständnis, wie we
nig Hofnung man sich wegen des Königs Gerechtigkeit und 
Sorgfalt vor die Beschallung seiner Verträge machte, daß 
der König durch eigene Thaten eine Gelegenheit dem Gegen
theil über die Nichterfüllung dieses Friedens zu klagen geben 
würde, welcher so wenig Rußland als Polen angieng. 
Man verleitete den König von Polen, an dem Entschluß, 
den von GOrt erhöhecen Friedrich klein zu machen, Theil 
zu nehmen, dadurch, daß man ihm Länder anwieß, die man 
Preussen entreißen wolte. Die abscheulichsten Beschuldi
gungen sdlten den Gerechten bey der rußischen Kaiserin an
schwärzen. Diese allein hätten schon den König berechti
gen können, eine weltkundige Genugthuung von seinen 
heimlichen Widersachern zu fordern. Er wüste aber, daß 
seine Tugend allein hinreichend sey, die Kunstgriffe seiner 
Feinde zu Schanden zu machen. Er gab sich daher alte 
drsinliche Mühe, Rußland eines bessern zu überführen. 
Jedoch eingewurzelte Vorurtheiie machen das helleste Auge 
blind. Schon seit der Zeit unterhielt der rußische Hof 
zum besten des wienerischen 90000 Mann in LieMnd. 
Allein die Hand des HErrn und Friedrich hielt noch lan-

Zeit diese Macht zurück, weil man noch keinen geschick- 
bchen Vorwand finden konte, den Krieg anzuzetteln. Zwey 
kaiserliche Höfe getraueten sich den einzigen klugen und ta
pfern Friedrich noch nicht anzuqreifen. Vergebens such
te man den friedliebenden dänischen Friedrich, veige- 
beu§ den warheitsliebenden Greis <£>eorg von tsrroßhrik« 
tssnnien gegen unsern Unschuldigen aufzubringen, End- 
^ch muften die Länder der^uronen imb der 'Ivo^uoisen 
ln America, die Grenzstreitigkeiten der Engländer und 
Sv^n$m4nncr über Canada und Neuschor and die 
^trübten Folgen des Krieges Deutschland empfinden 
fassen. Frankreich wolte in diesen Zwistigkeiten gern 
seine Landmacht gegen England wirksam machen, weil es 
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an Seemacht dem Gegentheil nicht gewachsen war, und die 
Balgereien und die Wuth der Wilden und Pflanzvölker in 
WeflmtHen nicht entscheiden fönten. Frankreich be
reitere sich, die deutschen Staaten des wackern Königs 
von Großbrittannien anzugreifen. Dieser Prinz glaub
te mehr als zu sehr verdient zu haben, daß sich der wiene
rische Hof seiner annähme. Ohne ihn, ohne seinen Bei
stand würde die Kaiserin-Königin von den väterlichen Staa
ten wenig behalten und die Kaiserkrone gewiß auf das neue 
österreichische Haus nicht gebracht haben. Allein die Lei
denschaft der wienerischen Staatsleute wolte sich nicht 
dankbar bezeugen, wo England nicht den Absichten gegen 
Preussen beitreten würde. Dis hieö von der Ehrlichkeit 
Georgs zu viel gefordert. Er wolte also lieber die langst 
und hochverdiente österreichische Hülfe entbehren, als 
seine letztem Jahre beschimpfen. Er glaubte, der Kaiser 
werde wegen seiner Pflicht dasjenige thun, was seines Am
tes ist, und nach seiner Obliegenheit seine deutsche Staa
ten sichern helfen, denen America nichts angehet. Je
doch auch diese Hofnung schlug fehl. Georg entschloß 
sich, ein halbhunderttausend Aussen zu besolden, und sich 
dadurch vor Frankreichs Landmacht bey seinen deutschen 
Staaten zu sichern. Dis brächte die wienerischen Hof
leute zum Frolocken. Man wüste, wie genau Friedrich 
allen seinen Obliegenheiten nach,zukommen pflegt. Man 
machte sich die Rechnung, er würde die Ueberschwemmung 
Deutschlands, besonders von solchen Völkern, gegen die 
er ein gegründetes Mistrauen hegen muste, nicht dulden» 
Man schloö hieraus, daß deshalb zwischen Rußland und 
Preussen ein Krieg ausbrechen würde, der laut des 4ten 
Art. des petersburgischen Bundes Oesterreich Gele
genheit darböte, das ihm so sehr zu Herzen gehende Schle
sien, zurück zu erobern, und Preussen überhaupt auf viele 
Jahrhunderte um so leichter zu schwachen und fu entkräften, 
da das reiche England die Kosten zur Unterhaltung einer 
zalreichen rußischen Macht tragen, und also auch wider

I J I ' seinen 
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seinen Willen das Vorhaben (Oesterreichs ausführen hel- 

fcn müste. Doch der mit Weisheit ausgerüstete Friedrich 
^tgieng auch diesem Falstrick, da man denselben eben zu- 
^uziehen gedachte, und vereitelte, zur qrösten Bestürzung 
derer die ihn hasten, auch diese Maaöregeln, die so wohl, 

klug ausgedacht und genommen zu senn schienen. Da 

Kaiser zu Abwendung eines französischen Einfals in 
Deutschland die Mittel vorzukehren verabsäumte, so that 
Elches Preussen. Es unterzeichnete mit dem großbrit- 
^Nnischen Monarchen den i6ten Jan. 1756 ein Bünd
nis , vermöge dessen sie ihre Macht vereinigen wollen, sich 

Ein und Durchmarsch fremder Völker in Deutsch
end zu widersetzen. Hiedurch fiel die Besorgung vor 
Frankreich in Absicht der deutschen Länder Georgs, 
hindurch fiel zugleich die Notwendigkeit weg, Aussen nach 
Unserm Vatcrlande kommen zu lassen. Das Betragen, 
Elches die russischen Völker im Kriege von Darrarn 

Dürken gelernet, und nachher in Ländern gesitte- 
tev Völker auögeübet, machen, daß unsere Enkel und de- 
fen Enkel ihren Kindeskindern und deren Nachkommen die 
Sorgfalt Sr. preußischen Majestät und die Liebe zum 
^aterlande Sr. großbrikrann schen Majestät anpreisen 
. ^den. Durch dieses Bündnis war der Hof zu Versail*  
.eß und die perershurgischen Vereinigte in gleiche Ver- 
Äenheit gesetzt. Der erstere ward durch die preußische 
'~orfbrqe abgehalten, mit seiner Landmacht seiner Seemacht 
in Gewicht zu geben, und die letztern sahen den Betrag 
A'er Rechnung fehlen. Nun müsse man eine andere schlief. 

ren* Frankreich war von dem Hause Oesterreich bis.
ein Erbfeind Deutsthlands befchrien, weil dessen 

wrtheile mit den österreichischen nicht übereinstimten. 
le Lage der Länder beyderseitiger Staaten, die Ansprüche 

^6en einander, ein gleiches Bestreben mit Unterdrückung 
V?? ^kgentheils sich auf dessen Ruinen einen Thron zu er- 

von dem ganz Europa mit Ehrfurcht Befehle an» 
)nren müste, dis alles, sage ich, hatte beyde zu unver- 
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sehnlichen, zu natürlichen Feinden gemacht. Seit 
rnilians des iften und Ludwigs des uten Zeiten war 
zwischen ihnen ein Feuer entbrant, daß nur manchmal des
wegen auf eine kurze Zeit etwas gedampft wurde, damit 
man sol6)em frische Nahrungsmittel verschaffen könte. Aber ; 
der Haß gegen Preussen war dem äusserlich geschlossenen 
dreßdner Versöhnungsvergleich ungeachtet, doch noch 
grösser. Er brächte die ärgsten Feinde zu einem unnatürli
chen Bündnis. Oesterreich nahm den Zeitpunkt in acht, 
da Frankreich seine Anschläge vernichtet, die hcmnöve- 
rischen Staaten und Deutschland gesichert sehen muste, 
und die Schuld davon dem frommen, dem friedfertigen 
Friedrich beymaß. Den isten May 1756 ward ein 
Bündniß zu Versailles errichtet, und alle Welt er
staunte. Dis Bündnis machte die Feinde des Königs 
so kühn, daß sie keine Mäßigung mehr zu beweisen nö
thig zu haben schienen. Sie setzten die bereits ange
fangenen Kriegsanstalten auf das eifrigste fort, und 
her Ausbruch wurde nur noch dadurch aufgehalcen, daß 
Rußland sich noch mit fremden Gelde mächtiger machen, 
und die seit 10 Jahren angefangene Rüstungen völlig zurtt , 
Stande bringen solte. Die österreichischen Staatsbe
dienten wollen durch dis alles entweder dem Könige eine 
Nothwehr, um den ganz gewissen Krieg so viel möglich von 
seinen Ländern abzuhalten, gbdringen; nur damit sie sodenn 
die Ursache des Krieges auf ihn wetzen tönten: oder man 
wolle, wenn alles fertig, auf vielen Seiten den König über
schwemmen und wer würde sich sodenn unterstehen dürfen, 
nach der Ursache eines solchen Betragens zu fragen, oder 
den Verwand zu prüfen und den Anstrich, den man den*  
Ileberfall geben würde, zu untersuchen. Würde die Nach^ 
kommenschaft solches gleich öffentlich verabscheuen, so W4, 
te man sich daran gar nicht. Vom Kavser hatte man kei
ne Hinderniß zu befürchten, denn der war der Kayser^ 
Gemal und hatte zu den bisherigen Schritten stil geschwi^ x 
gen. Von den Reichsgerichten hatte man um so wenige 

1
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öU befürchten, da solche die Gerechtigkeitspssege ohnediß seit 
Jahrhunderten nach den Vortheilen des KayserS abzumes- 
ssn gewohnt sind. Das ganze Reich würde sich aus Reli- 
gionöeifer, oder aus Neid einen Mitstand mächtiger als 
sich zu sehen, oder aus Furcht vor Oesterreichs starken' 
Arm, in dieje Bande verstricken lassen. Das französische 
Geld würde seine Dienste bey den schwedischen Reichsxä- 
chen thun, und dieses sonst frommes Volk würde bey einer 

geschwinden Eroberung einiger preußischer Orte die Hand
lungen der Reichsräthe zwar nicht gut heissen, doch aber 
auch nicht widerrufen und bestrafen. Friedrich sahe das 
Gewitter aufsteigen, er sahe diese trüben-Wolken über sei- * 
hern Kopfe sich zusammenziehen. Er that alles mögliche 
solche zu zertheilen. Aber vergebens lies er sich merken, daß 
et* hinter das Geheimniß gekommen; vergebens verlangte 
et*  von Oesterreich eine bestimte Erklärung wegen seiner 
gewaltigen Rüstung, und daß man ihn weder in diesem 
Uoch künftigem Jahre nicht angreifen wolte. Die Schattell 
berer hundertkausenden, die der Krieg in die Ewigkeit gerast, 
bie MillionenÄZaysen und unglücklich gewordener schreyen um 
^ache, über die Verweigerung derAntwort einer so billigenAn- 

stage. Vergebens stelte der König dem sächsischeil Hofe sein 
Wahres Wohl vor. 2lller Herzen waren verstockt wie des 
Pharao. GDtt wolte zu unsern Tagen durch die Hand 
seines andern Knechts Wunder thun, damit ihn alle Welt 
sürchten lerne. Die schwere Psticht^ seiner llnterthanen 1e- 
ben und Verntögen zu schützen, verstattete ihm nicht, den 
6'einden noch länger Zeit zu lassen und einen Anfall abzu-- 
warken. Da seine Femde ihren Arm zu schlagen jschon in

Höhe reckten, muste ersuchen denselben zu ergreifen und 
lvn zu entwafnen.
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liche Hoheit zum General en Chef seiner Fußvölker. Das 
bevorstehende gierig denselben so nahe als den König an. 
Unser Prinz hatte schon öfters sein Leben vor das Vaterland 
gewagt. Der Monarch fönte also mit der grösten Zuver
sicht denselben seinem ganzen Fußvolk zum Anführer bestim
men, da er von seinem braven Verhalten schon so viele so 
augenscheinliche Proben gegeben, und da er wegen der Thron
folge den ganzen Krieg als den seinigen anzusehen hatte. 
Weil nun zum gütlichen Auskommen keine Hofnung übrig 
blieb, so brach der König in dreyen Haufen nach Sachsen 
auf, um solches entweder nach seinen eigenen Vortheilen zu 
nöthigen mit ihm gemeinschaftliche Sache zu machen, oder 
selbiges ausser Stand zu sehen, ihm so wie es 1744 gesche
hen war, zu schaden. Das sächsische Heer braute wirk
lich vor Verlangen sich mit dem preußischen zu vereinigen 
und glaubten so viele staatskluge Männer bey demselben, 
daß solches die Vortheile ihres Herrn erforderten. Allein 
der Hof hatte unglücklicher Weise den Vorspiegelungen ei
nes österreichisch gesinten und mit Leidenschaften erfülten 
Staaöbedienten Glauben bevgemesien und folgte dessen Rath
schlägen. Auf die erste Nachricht von Annäherung der 
Preussen, muste die sächsische Macht mein unüberwind
liches Lager an dem Fuß des Rönigsteins sich zusammen
ziehen. Die Preussen rückten derselben sehr schleunig 
nach. Des Königs Colonne, bey der sich auch unser Held 
befand, beseHre den 2^en August wittenberg und gieng 
über Torgau längst der Elbe cantonnirungsweise bis in 
das Lager zu Rothenschönberg, wo sie den 6ten Ge- 
ptember einrückte. An eben dem Tage kam die Colonne 
des Herzogs Ferdinand von Braunschweig-Wolfeu- 
bürrel über Leipzig und Lheiunilz im Lager bey Frey- 
berg, und die dritte unter dem Herzog August Wtb 
Helm von Brannschweig Bevern durch die Lausitz 
tn dem Lager bey Fischbach jenseit der Elbe an. Noch 
an eben dem Tage nahm der König Drreden in Besih' 
Da fein Hauptabsehen gegen Böhmen gerichtet war, s° 

unter-
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unterstes der Monarch nichts um Sr. polnischen Maje- 
ssäk aufs neue seine schon vorher eröfnete Vorschläge anzu- 
viethen. Allein man verwarf feinen Antrag. Damit er 
sich also den Rücken sicher machen und die Vereinigung ei

niger österreichischen Völker mit der sächsischen Macht 
verhindern möchte, faste erden Entschluß, das sächsische 
^ager einzuschliessen. Den izten September geschahesol- 
ches dadurch, daß die Preussen mit Z8 Bataillons und 
3o Escadrons von Gedlitz, wo das Hauptlager war, Ze-' 
hifta, Lorca, Hennersdorf, Marckersbach und 
4eUendorf diesseits der Elbe, jenseit dieses Flusses aber 
von Schandau, wohlen, Altraden, Mnckemhal 
und Lomen Besitz nahmen. Der Ueberrest des in Säch
sin angelangten preußischen Heeres gieng nun nach Böh- 
Uren. Herzog Ferdinand von Braunschweig bezog 
schon den izten September das Lager bey petersrvalde 
Und jagte ^den Grafen peroni zurück, den I7ten nöthigte 

beu Grafen von wied sich nach Lowositz zurückzuzie- 
^eh. Am 2gsten erfolgte die Einnahme des vesten Schlos
ses Tetschen. Es vereinigte sich der Generalfeldmarschall 
^eirh mit dem Herzoge, zugleich kam unser Prinz und end- 

iich den 28sten der König selbst bey diesem Heere an. Die 
österreichische Macht wolte unter dem Feldherrn Brown 

Sächselt entsetzen. Sie war daher von ihrem Sam» 
^lplatze^ollin über planian, Schwarzkostelerz, 2(u« 
^litz, wo sie über die Elbe gieng, den 2vsten Septems 
,et: bey Budin angelangt. Von hier gieng sie den gössen 

' 'n 4 Eolonnen über die Eger und nach Lowositz, wo es 
^en rten Ocrober zu einem hartnäckigen Treffen kam. Un- 
le^ Prinz hatte die Mitte der ersten Linie unter seinem Be- 
siyl. Seine Befehle, welche sein Generaladjutant der 

^uuptmann von Dequede mit solcher Lebhaftigkeit über- 
^chte, daß ihm solche der König nachher besonders zu ver- 

für gut befand, wurden zo gut auögeführt, daß der 
^ueujsen Muth siegete und den Feind zwang, noch in dersel- 

lacht wieder in sein voriges Lager hinter die Eger zu zie-
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hen. Der König vereitelte noch einen andern Entwurf die 
Sachsen zu befreien, da man denselben auszuführen über
nahm , welches den izten und i6ten (Dctober die Uebergä
be der ganzen sächsischen Macht und den iZten diePartey- 
rosigkeit der Beste Bönigsstein nach sich zog. Er kam so» 
denn nach Böhmen, und führte den ZOsten Ocrober sei
ne Völker wieder nach Sachsen, wo er ihnen in der Mit
te des Monats November die Winterläger anwies. DeS 
Prinzen von Preussen Regiment bezog das (einige zu Bau- 
zen in der Lausitz, in welcher Gegend wegen der Ver
suche der Oesterreicher daselbst einzubrechen, eine beson
dere Wachsamkeit erfordert wurde. Er selbst hielt sich 
bey dem Könige zu Dresden auf, wo er in dem Hause des 
General Arnims sein Quartier hatte, und seine Frömmig
keit sowol durch Besuchung der lutherschen Lreutzkirche 
als der reforrnirrenVersamlung in dem Landsbergeri- 
scheu Hause auf dem alten Markte auch unsern Nach
barn bewies. Er besuchte zwar den nten Januar 1757 
seine hohen Angehörigen in Berlin, aber nur auf eine sehr 
kurze Zeit. Er schlug die ihm zustehende Winterergötzlich- 
keiten großmüthig aus, und half alles zu Eröfnung des 
neuen Feldzuges mit besorgen.

Dieses geschahe zu Ende des Aprils an vier Orten fast 
zu gleicher Zeit. Der Herzog von Bevern, der eine Colonne 
aus der Lausitz nach Böhmen führte, fand den stärksten 
Widerstand, erhielt aber auch über die Feinde bey Reichem 
her g sehr wichtige Vortheile, wobey das Betragen des Regi
ments zu Fuß Sr. Hoheit sehr gerühmt wird. Unser Prinz 
befand sich bey Sr. Majestät, die bey Aeterswalöe in 

Böhmen giengen, und sich nachher mit den. Fürsten Mo
ritz, der über Lommorau anlangte, vereinigten. Das 
königliche Heer trieb die österreichische Macht bis Prag 
vor sich her f welcher Hauptstadt es sich gleichfals näherte 
da in der Zeit auf der andern Seite der Feldmarschal Graf 

von Schwerin aus Schlesien, der in Böhmen den 
Generallicutenaut von Mimerseld und den Herzog von 

\ BeverM 
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Bevern an sich gezogen hatte, hsrzueilete. Dieses letztere 
Heer, welches Schwerin befehligte, verstärkte der König 

persönlich mit einem Theil deö seinigen und grifjenseit Prag 
den 6ten £Hay die vielfach verschanzte und auf lauter An
höhen weit über lOOooo Mann bestehende feindliche Macht 

Nach überstandenen vielen Schwierigkeiten ward der 
8eind geschlagen, der sich über dieHelfte nach Prag warf. 
Der Sieg kostete freylich vieles Blut. Doch erhielt GOtt 
ben König und seine grossen Brüder bey gutem Wohlseyn. 
Unser Prinz bedaurere die braven Leute, die das Schwerd 
Zefressen. Ihm gieng besonders der Tod des Maiors von 
Dequede sehr nahe, der sich als sein Generaladjutant bey 
allen Gelegenheiten sehr wohl verhalten. Se. Hoheit be
suchten ihn, da er tödlich verwundet war, und bald darauf 
l'echt großmüthig mit Tode abgieng und auch die Empsin- 
dungen von des Prinzen Gnade mit inö Grab nahm. 
Hierauf ward Prag belagert, und man war damit schon 
sehr weit gekommen, als endlich der unglückliche Sturm 
des feindlichen Lagers bey CoUin vorn iZten Junius den 
König bewog, solche Belagerung den 2osten aufzuheben. 
Der Prinz von Preussen unterstützte mit seiner Brigade 
den Nachzug, den der Generallieutenant Graf von Schmer- 
tßu anführte, so wohl, daß beyde dadurch daö gröste Lob 
^'halten haben. Se. Hoheit wurden hierauf abgeschickt, 
die beversche Armee, welche hauptsächlich mit,dem Fein
de bey Lollin geschlagen hatte, nach Sachsen zu führen. 
Dieses Heer zog sich über Niemdurg unt) Lissa nach 
Üungbunzlau, von wo der Prinz das zu Jungbunzlau 
Roberte grosse Magazin wegbringen ließ. Von hier gieng 
der Marsch nach bömisch-Leipa, wo der Prinz einige 
Bett stehen blieb. Endlich brach das Heer nach der Lan- 

auf, und muste, weil der Feind den izten Julius Ga- 
M besetzt hatte, seit dem den i7ten Julius erfolgten Ab- 
öuge aus dem Lager bey bömisch-Leipa, um Zirrau zu 
^'halten, den Marsch über Rumburg nehmen, und da 

^an bey Zittan zu spat kam, und man also nur die Besa
tzung
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Hung dieses Orts gröstentheils an sich ziehen konte, um die 
Ebene zu gewinnen, in die Gegend von Bangen abgehen. 
Die sehr engen und hohlen in Felsen gehauene Wege, die 
von allen Seiten anprellenden Feinde, die weite Gleise der 
preußischen Wagen und der geschwinde Marsch, alles 
dieses, sage ich, waren Ursachen, daß einiges Feldgeräthe 
verlohren gieng. Die österreichische Hauptmacht 
war indessen in die Lausitz eingeruckt, daher der König 
die Armee unsers Prinzen mit mehreren Völkern, die der 
Monarch aus Böhmen über pirna selbst herzubrachte, 
verstärkte.

An den ferneren Kriegsverrichtungen Theil zu nehmen, 
wurden Se. Hoheit durch ihren kränklichen Zustand verhin
dert. Sie hatten schon seit einiger Zeit einige Verstopfung 
in dem Unterleibe verspüret, dle Beschwerlichkeiten, die mit 
Feldzügen verknüpft sind, hatten die üblen Zufälle, die aus 
solchen Verstopfungen herzurühren pflegen, vermehret. *)  
Nachdem also der König den Oberbefehl wieder übernom
men , giengen Se. Hoheit um einiger nöthiger Pflege zu 
geniessen von dem Heer ab und nach Dresden, von hier 
aber nach Leipzig, wo sie sich des Raths der dortigen be
rühmtesten Aerzte bedieneken. Hier warteten sie den wun
dervollen Sieg des Königes beyRosbach ab, musten sich 
aber besserer Wartung wegen enkschliessen, über Merse- 
bürg, wo sie daö Schlachtfeld in Augenschein nahmen, 
und Halle nach Berlin zu gehen, wo sie den i7ten No
vember anlangten. Die Hülfe derer berlinischen ge
schicktesten Aerzte, die gute Wartung, die Ruhe, die der 
Held nun geniessen konte, die Nachrichten von der Schlacht 
bey Lista, von der Uebergäbe Sreslau, von der Erobe
rung der Stadt Schwe-dnitz, von dem glücklichen Ein- 
trit des Königes nach !Mahrerr und von derVerjagung der 
Franzosen über den Rhein; alles dieses sage ich, mach

te 

(*) Die Betrübniß über den den ssfrcti Jan erfolgten Todesfall 
der Frau Mutter Majestät hatte gleichfals vieles dazu beige
tragen.
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te den königlichen Unterthanen die gröste Hofnung zur völli- 
Zen Besserung und Genesung. Se. Hoheit waren auch 
im Stande nach Oranienburg abzugehen, und es harte 
wirklich alles Anseheil zur Wiederherstellung seiner kostbaren 
Gesundheit. Man glaubte wirklich die Wünsche deö gan

zen Landes würden den Himmel bewegen, ein so theures 
^ben ferner zu erhalten. Aber die Vorsicht hatte eö anders 
destimt. Zu denen bisherigen Zufällen war ein anderer ei- 

,le mitwürkende Ursach seines gar zu frühen Todes. Es 
hatten vor vierzehn Jahren Se. Hoheit mit dem Pferde in 

vorigen schlesischm Kriege gestürzt, und dabey einen 
schweren Fall am Kopf gethan. Man hatte alle nöthige 
Mittel dagegen vorgekehret, und glaubte den Schaden aus 
dem Grunde geheilet zu haben. Bey der nachmaligen Er- 
vsnung des Körpers zeigte es sich aber, daß solches nicht 
^öllig geschehen. Es fand sich im Kopf noch geronnen 
^lur, welches freylich tödtliche Zufälle nach sich ziehen mu» 
"e. So bald sich solche zeigten, entschlug sich der Prinz 
^ller weltlichen Roheit. Oft rittert der. welcher in nicken

^ode nahe gewesen, und eine grosse Tapferkeit bewiesen, 
er auf einem Krankenlager die Botschaft erhält, daß

nur ungewiß ist, hier aber keine rnenfchliche Rettung 
JW hilft, so vergessen sie alle Herzhaftigkcit. Unser Held 
^tte aber nicht nur sein Leben im Felde öfters gewagt, son- 
. et’h sahe auch seiner Ausiösung muthig entgegen. Nur 

er auch gern als Christ in der Hofnung einer ewigen 
x lückseligkeit, als ein Erbe des Himmels in der Versiche-» 

der unverwelklichen Krone sterben. Die irdische ver« 
to8 ev gesetzt, um mit der himlifchen gekrönt zu werden.

ließ daher den evangelisch - lutherischen Predi- 
in Oranienburg Herrn Rerner zu sich rufen. In 

r Cr 5 stündigen Unterredung mit diesem wackern und ge- 
^,?ten Geistlichen ward er durch denselben von GOttes gnä- 

3er Gesinnung gegen ihn und von der Gewiöheit seiner
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Hofnung bestärkt; so, daß alle diejenigen, welche sehr zahl
reich im Zimmer gegenwärtig waren, in die heiligste Bewe
gung geriethen. Der Prinz hatte, um sich in seiner nöthigen 
Zubereitung zu seiner letztem Reise nicht unterbrechen zu wol
len, und um seiner schwängern Frau Gemalin und Kindern 
durch seinen letztem Abschied nicht das Herz zu brechen ihren 
Zuspruch verbeten. Doch war die Prinzeßin Amalia könig
liche Hoheit nicht zu bewegen gewesen, den sterbenden 
Herrn Bruder zu verlassen. Sie blieb bis zu seinem En
de gegenwärtig.' Er übergab, an einem dazu stoffendett 
Steckfiuß in der gläubigsten Fassung den i2ten juiriu# 
1758 um halb 4 Uhr des Morgens, ferne Seele in die Hän
de seines Schöpfers. Sein Todeöfal setzte den ganzen Hof 
und alle königliche Unterthanen in eine wahre Trauer. 
Schon am igten ward wegen dieses Absterbens in Berlin 
so wie bald darauf in allen Provinzen das Trauergelante , 
angefangen. Den i8ten ward der durch diesen Tod erlittene 
Verlust von den Canzeln in Berlin verkündiget, weicht 
auch in den sämtlicher, königlichen Staaten geschahe. ZU 
Anfang des Julii ließ man den Prachtsarg dieses Prinzen 
in seinem Pallast zu Berlin öffentlich sehen. Er war rnü 
Silberstück überzogen, sehr reich mit goldenen Treffen be
setzt, auch mit grossen goldenen Quasten und mit 98 goldge- 
crönten schwarzen gewürkren Adlern. Unter dem Sarg^ 
lag eine samtne mit Hermelin aufgeschlagene Decke. Ucbtf 
den, Sarge befand sich ein Thron von schwarzen Sammet/ 
an dessen Rückstück des Prinzen Bild mit einer vergoldete^ 
Krone zu sehen. Auf dem Sarge selbst lag ein Küsste 
und auf solchem eine zierlich verfertigte königliche Kro>^' 
Das Zimmer war schwarz ausgeschlagen, mit einer stib^ 
nen Krone, vielen silbernen Wand und stehenden Leuchters 
auch mit silbernen Zindeln prächtig ausgeschmückt. Eb^ 
auf die Arc war auch daö Vorzimmer ausgezieret. Na^ , > 

dem endlich den icten Julius die Leiche Sr. Hoheit 
Bedeckung eines Commando von desielben Regiment r 
Fuß aus Oranienburg in Berlin angekommen, st
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den,' Uten des Abends die stille Beysetzung desselben 
seinem Pallast in der Schloßund Domkirche. Den 

"ichenzug eröfneke seinHofmarschal Herr von^eumeistee 
Mit Sr. Hoheit Hofstaat. So denn kam der Leichenwa» 
9en, welcher mit 8 Pferden bespannet und auf beyden Sei- 
t(?n von den Staabsofficierö der berlinischen Besatzung 
Umgeben war, die die Leiche auf den Wagen hoben und 
Nachher in die königliche Gruft trugen. Neben derselben 
Lengen 14 Edelknaben Sr. Hoheit, welche weisst Wachsfa-- 
^eln trugen, und das obgedachte Commando. Hinter dem 
^ichenwagen folgten Sr. königlichen Hoheit der Prinz Frie- 
drich von Preussen, welche von Sr. Excellenz dem Ge- 
^cralfeldmarfchal Herrn von Ralckstein geführer wurden; 
^e. königliche Hoheit der Prinz Henrich von Preußen, 
welche Se. Excellenz der Generalfsldmarsthal Herr von 
^.ehwald begleiteten; hinter welchen dieser Prinzen 
^berhofmeister der Obriste Herr Graf von Bork folgten; 
Worauf Se. Pnigliche Hoheit der Prinz und Marggraf 
Friedrich von Gwedr, welche von Seiner Excellenz 

wirklichen Geheimen Staats - Kriegs und dirigirenden 
Minister Herrn von trappe geführet wurden; Se. fönt» 
9^che Hoheit der Prinz und Marggraf -Henrich, welchen

Hochgrästiche Excellenz der wirkliche geheime Kriegs- 
^taats und erste CabinetSminister Herr Graf von poöe» 

begleiteter», und nach welchen die königlichen gehet'» 
ltlen Staats-und Kriegsminister nebst denen in Berlin 
^westnden Herrn Generals und dem ganzen Adel von dem 
Amtlichen Hofstaat kamen. Den Beschluß machte ein De- 
^chement der berlinischen Besatzung. Die Fackeln wur- 

dn von dem ganzen adelt chen CadertencorpS getragen. Der 
^of und das ganze Land legten eine viermonatliche Trauer 

und in allen Kirchen und von allen hoben Schulen 
Urde dem hochseligen Prinzen eine Leichen-und Gedacht

gepredigt gehalten, welches in Berlin den röten Julius 

den Z9sten Psalm v. 5 und 6 geschahe. GOtt lege da6 
u frühz entgangene Alter Sr. Hoheit, die im Z6sten Iahe 

der 
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der Welt entrissen worden, Dero Hinterbliebenen schwängern 
Frau Gemalin und Kindern bey, und erhalte diese wahre 
Hofnung künftiger Zeiten zum Besten so vieler kaufenden.

Se. königliche Hoheit waren vonmitlererMannslange/ 
und stellen eine schöne Person vor. Ihre glückselige GestchtS- 
bildung zeigte zugleich einem jeden den Prinzen, den Held, 
den Vater, den Menschen, und erwarb Ihnen Ehrfurcht 
und Liebe. Der Verstand war mit allen einem Kronerben 
nöthigen Wissenschaften ausgezieret. Das französische 
ist allen preußischen Prinzen so früh, als die deutsche 
Sprache eigen gemacht. Er hatte viele Kentniß in der 
Erdbeschreibung. In der Geschichte sonderlich seines Hau
ses hatte er eine Starke, und er hatte von dem grossen 
Friedrich die Begebenheiten der vorigen Zeiten ohneVor- 
urtheil zu beurtheilen gelernec. Eben dieser Friedrich war 
sein Lehrmeister in der Kriegskunst, und da er diesen Hel
den in allen Feldzügen und Kriegsmusterungen heidenmäs- 
ftg und mit Gegenwart LeS Geistes begleitet hatte, so kon- 
te er freylich vor andern in diesem Stück geschwinde Schrit
te machen, die diese Gelegenheit so bald und so oft nicht 
haben, und die nicht so gut die Kriegsbaukunst als das rxb» 
thigste Hülfsmittel verstunden als er. In dieser Kriegs
baukunst sowol als in der bürgerlichen Baukunst hatte er 

es unter Anweisung deö Herrn Major von Kunibert sehe 
weit gebracht. In der Sittenlehre und der schweren Kunst 
zu regieren hatte er gute Anweisung und das erhabene Mu
ster seines regierenden Herrn Bruders. Sein Zeitvertreib 
war die Malerey und hat er eigenhändig mit Oelfarben schö- 
ne Landschaften verfertiget. Er kanre und ahmte die bestes 
Meister dieser Kunst nach. Seine ordentliche Beschafft*  
gung war die Waffenübung der Kriegsvölker, die er ni^ 
mals versäumte. So aufgeklärt sein Verstand war, st 
gut war sein Wille. Eine kindliche Liebe zu seinen könig*  
lichen Eltern erwarben ihm die gegenseitige Liebe derselbe^ 
und die väterliche Znueigung, und die bey allen Geleges 
Heiken bewiesene Zärtlichkeit gegen den König und fein übft 
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8kö königliches Haus, machten, daß her König solches selbst 
Einsätze, öffentlich rühmte und belohnete. Er ward zum 
Prinzen von Preussen erkläret. Er verdiente eine Krone 
Zu tragen, obgleich die Vorsicht andere Wege gieng. Er hat- 
te einen Heldenmuth und ein menschliches erbarmendes Herz. 
Vor die Rechte der Krone wagte er in allen Kriegen Sr. 
Majestät großmüthig sein Leben. Er gieng alle Stufen 
durch, um wohl befehlen zu können. Gegen die Armen 

er mildthätig, und recht fürstlich freygebig; jedoch in 
andern Stücken zur Verschwendung nicht aufgelegt, son
dern der ordentlichste Haushalter. Selbst der prächtig 

^gefangene Bau in Oranienburg ist davon der beste Be
weis. Er hat aufseine Kosten adelrche und bürgerliche Kinder 
Erziehen lassen, die jetzt mit den Armen zugleich um ihren 
Zemeinschaftlichen Vater weinen. Sein Herz war biegsam 
Und sehr zärtlich. Endlich zeigte sich auch der Christ auf 
fänem letztem Sterbelager, da er die Schlacken der irdi
schen Hütte ablegen und sich in das weiffe Gewand der Un- 
schuld und des Verdienstes seines Erlösers hüllete. Ich 
wuß noch einmal erwähnen, daß er auch das königliche 
Haus fortgepfianzt, und in seinen Prinzen, welche die Für- 

nen der Jugend mit Recht zu nennen sind, die Hofnung 
preußischen Staaten vor ihr künftiges Wohl bestär- 

,tt, und hierdurch den stärksten Trost bey dem billigen Gram 
^er seinen zu frühen Tod, zugleich aber vereinigte Wün
sche vor die glückliche Entbindung der Prinzeßin von preus- 
•Cil königl. Hoheit hinterlassen hak.
. Jedoch was unterstehe ich mich ein Bild zu entwerfen, 

die Hand des grösten Meisters nach dem Leben gerrof- 
!Ch hat. Ich will solches meinen Lesern vorstellen, um sie 

eZwegen schadlos zu halten, daß sie meinen schwachen Ent- 
. .^f gelesen. Der König hatte mit unpartheyischer Feder 

ie Geschichte seines Hauses gejchriebeu. Er eignete dieselbe 
'sserm Prinzen zu und zeigte darin, wie der Erbe seiner Krone 

ity und seyn müsse, um seinen Vorfahr in der Regierung, nicht 
beschimpfen. Hier ist eine Übersetzung dieser ZueignungS- 
^.eb. gr.-Held.r.Th. D schrift. 
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schrift, die die meisten meiner Leser vielleicht schon in der 
weit schönern Urschrift gelesen haben werden. Sie ist werth, 
daß alle durch den Tod unsers Prinzen gerührte Unterthanen 
wissen, wie gerecht ihr Schmerz, wie billig thre Thränen sind»

Lieber Bruder!
Ich habe seit einiger Zeit meine Erquickungsstunden 

zur Verfertigung eines Entwurfs der Geschichte des Hau
ses Brandenburg angewandt. Wem fönte ich wol mit , 
grosserm Rechte dieses Werk zueignen, als demjenigen, 
welcher dermaleinö die Zierde dieser Geschichte seyn wird • 
Demjenigen, welchen die Geburt zum Thron ruft, und 
dem ich alle Arbeiten meines Lebens geweihet habe? Ihr 
wäret von den Thaten Eurer Vorfahren unterrichtet, ehe ich 
die Feder solche zu beschreiben ergrif. Die Mühe, welche . 
ich zur Ausarbeitung dieses Abrisses angewendet habe, kan 
Euch also nur dazu dienen, selbige wieder ins Gedächtnis 
zu bringen. Ich habe nichts bemäntelt; ich habe nichts 
verschwiegen: ich habe die Prinzen Eures Hauses so vorge- 
sielt, wie sie gewesen sind. Eben der Pinsel, welcher die 
kriegerischen und bürgerlichen Tugenden des grossen Chur- ( 
fürsten geschildert, hat auch die Feler des ersten Königs • 
von Preussen, und die Leidenschaften berühret, welche 
durch die Vorsehung in der Folge der Zeit gedienet haben, 
dieses Haus auf den Gipfel der Ehre zu bringen, den es 
erreichet hat. Ich habe mich über alle Vorurtheile erho- 
bei*..  Ich habe Prinzen und Verwandten als andere Men
schen betrachtet: ohne durch die Herschaft mich verführen 
zu lassen; ohne meine Vorfahren zu vergöttern, habe ich ' 
das Laster an ihnen mit Dreustigkeit getadelt, weil eö auf 
dem Throne keine Freystatt finden soll. Die Tugend ha^ 
ich gelobt, wo ich sie gefunden habe, und mich sogar vor 
der Begeisterung, welche sie einflösset, in acht genommen, - 
damit die reine und lautere Warheit in dieser Geschich^ 
herschen mögte. Wenn es den Menschen erlaubt ist, j< 
zukünftigen Zeiten einen Blick zu thun; wenn man von ei^
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Mal vestgesetzten Grundsätzen auf ihre Folgen warscheiylich 
schliesst kan: so prophezeyke ich aus der Kentnis Eurer fit« 
lichen Beschaffenheit, eine dauerhafte Glückseligkeit, dieses 
Reiches. Keine blinde Freundschaft hat nur von Euch ein 
Zar zu vortheilhaftes Bild gemacht: cö ist nicht die Spra
che einer niederträchtigen Schmeicheley, die wir beide gleich 
stark verabscheuen: es ist die Warheit, welche mich ver
pflichtet, mit einer innern Zufriedenheit zu gestehen f daß 
Ihr Euch des Vorzuges würdig gemacht habt, wozu Euch 
die Geburt bestimmet. Ihr habt den Titel eines Verthei
digers des Vaterlandes verdient, da Ihr Euer Leben gros- 
Wüthig für dessen Wohlfahrt in Gefahr gesetzt habt. Ihr 
habt es Euch nicht für unanständig gehalten, im Kriege 
von unten auf zu dienen: denn nach Eurer Meinung, muste 
wan vorher gehorchen, um wohl befehlen zu können. Eu- 
ke Bescheidenheit verstattete Euch nicht, Euch mit der Eh- 
l'e zu schmücken, welche der Pöbel der Prinzen auf Kosten 
der Erfahrung alter Feldherren gar zu gern an sich zersset. 
Ähr habt alle Leidenschaften und allen Eigennutz in Euch 

Unterdrücket, und allein Eure Aufmerksamkeit aus das 
^üohl des Staatö zu der Zeit gerichtet, wenn es darauf an- 
dam, solchem Dienste zu leisten. So dachte Bouflers, 
als er sich bey dem Könige von Frankreich zum Feldzuge 
von 1709 anborh und unter dem Vikars diente; als die- 
stk ihn ankommen sahe, und wüste, daß er unter ihm dienen 
stlte, so sagte er zu ihm: Dergleichen Gesellen gelten 
^stezert für Meister. Nicht das beständig kalte Blut 
vey den grossen Gefährlichkeiten; nicht die jederzeit klugheits- 
volle Entschliessungen in entscheidenden Augenblicken,die E ch 

das vornehmsse Werkzeug seiner Siege 
allein den Grund meiner und der Welt 

e tapfersten Kön ge haben oftmals ihre 
gemacht: dis bestätiget die kiiegerische 

^kgierde Franz des isten, (sa; ls des i2ten und so vieler 
< Öderer Fürsten, die sich bey nahe ins Unglück gestürzt oder 

ausschweifenden Ehrgeitz ihre Sache verdorben ha- 
D 2 ben.

vc,Ti Soldaten als 
^'gestellet, macht 

■ ^ofnung aus! Dr
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bett. Ich muß Euch mit Eurer Erlaubniß sagen, die 
Sanftmuth, die Leutseligkeit Eures Characters, die auf
richtigen Thränen, die ihr vergossen, als ein schleuniger 
Zufall mein Leben zu endigen drohete, dis find die sicheren 
Pfänder Eurer Tugenden und des Glücks derer, die der 
Himmel Eurer Regierung anvertrauen wird. Ein Herz, 
das der Freundschaft offen stehet, ist über allen niederträch
tigen EhkgeiH erhaben: Ihr kennet keine andere Vorschrif
ten Eurer 'Aufführung, als die Gerechtigkeit, und Ihr be
strebet Euch allein die Hochachtung der Weisen zu erhalten. 
So dachten Anronin, Tims, Trajan und die besten 
Fürsten, welche man mit Recht die Wolligst des menschli
chen Geschlechts genennet hat. Wie glücklich bin ich nicht, 
lieber Bruder, so viele Tugenden an Euch, dem nächsten 
und liebsten meiner Verwandten wahrzunehmen ? Der Him
mel hat mir eine gegen Verdienste empfindliche Seele und 
ein Herz gegeben, das der Erkentlichkeit fähig ist. Die
se Bande und die, welche von der Natur herrühren, ver
binden mich mit Euch auf ewig. Es sind dieses Gesinnun
gen, die Euch schon lange bekant sind: Ich freue mich 
aber, daß ich solche vor diesem Werke, und so zu reden, 
vor dem Angesicht der ganzen Welt wiederholen kan. Ich 
bin mit so vieler Freundschaft als Hochachtung

Lieber Bruder

Euer aufrichtiger Bruder uitzd Diener

Friedrich.

ii. Lebe»



N.

Leben
Seiner Excellenz,

des

Hu. Mednch Wilhelms 
von Dvffow,

Seiner Köniql. Majestät in Preussen Generalfel-- 
^arschalls, Ritters des schwarzen Adlerordens, Gon- 
^prneurs der Beste Wesel, Amtshauptmanns von Span- 

tekow, Erb- und GerichtSherrns von Busekow, 
Wustrau, Batow, Grüneberg 

u. f. w,
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Friedrich Wilhelm von Dossow.

u denen Wohlchaten, womit der Himmel 
ein Land beglücken kan, gehöret allerdings 
ein hohes Alter seiner Einwohner. Auch 

I die besten Eigenschaften eines Jünglings 
Werden mit den zunehmenden Jahren verschönert. Die 
nnge Erfahrung eines Greises lehrt in unendlich vielen Ge- 
Henheiten ein kluges Verhalten. Sein gemäßigtes Feuer 
%nut Vorsichtigkeit vergeselschaftek. Sein Rath ist auf 
Weisheit gebauet, und seine Gründe durch Beyspiele der 

Zeiten unterstützt. Deswegen haben alle gesittete 
Maaten dem Alter eine gewisse Ehrfurcht gewidmet, denen 
Weisen Vorzüge vor denen jünger» eingeräumt, ihnen den 
^würdigen Namen der Väter beygelegt und ihr graues 
^upt vor die Krone, vor die Zierde ihres Volks gehalten 
r?5 sind glücklich gewesen, wenn sie ihren Vorschlägen,Ge- 

gegeben. Es versteht sich, daß ich von weisen spreche, 
le verdienstvoll die höchste Stufen des menschlichen Alters 

von denen die Nachwelt mehr sagen kan, alöGel- 
vtt don seinem Alten singen konte:

Er ward geboren, nahm ein Weib und starb.

solchen achtziqjäriqen Kindern hat die Ehrfurcht dek 
Nachkommen keine Nahrung, wenn gleich der Anblick ih-

D 4 rer 
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rer Sklberhaare ihnen das beste und vortheilhaftesteVorur- 
theil verschaft. Nein! ihre Achtung muß auf lange Verdien
ste gegründet, und ihr Ansehen auf bewährte weife Rath
schläge gebauet seyn, wenn sie die Vorzüge des Alters als 
ein Recht fordern und an der Glückseligkeit des Staats ei
nen Antheil zu haben, Anspruch machen wollen. RoiN§ 
Wohl stand so lange auf unbeweglichen Säulen, als der 
Rath dieses FreystaatS aus hochweisen Alten bestand, und 
das Volk klug genug war, ihren Vorschlägen Gehör zu g^ 
ben. Preussens Ruhm ist aufs höchste gestiegen, da 
GOtt demselben einen Monarchen geschenkt, bey dem die 
Natur Wunder gethan und die Munterkeit eines Jünglings 
mit der Weisheit eines Alten vereiniget hat; dessen Dienet 
theils mit mänlicher Faust die Befehle volstrecken, theils 
mit bejahrter Klugheit und grauer Erfahrung die Anführung 
in den mislichsten Begebenheiten übernehmen. Vergebens 
vereinigen sich die Völker einen Staat zu zergliedern, deß 
sen Krieger gesetzte Jünglinge und muntere Männer, deß 
sen Anführer verdienstvolle Alte und weise Greise sind, 
dessen Königes Faust mit Tapferkeit gezieret, und dessen 
Haupt mit den Erfahrungen eines Alten ausgerüstet n)OV' 
den. Jederman siehet also, wie schmerzlich der Verlust ei*  

nes jeden preußischen heldenmäßigen Greises treuen Urt' 
terthanen fallen muß, und wie würdig ein solcher sey, seit 
Andenken bis auf das spateste Zeitalter in den Geschichtet 
aufzubehalten.

Unsere Leser werden also mit Verlangen die näheret 
Lebensumstände Sr. Excellenz des seligen Herren Gen^ 
ralfeldmarschalö von iDofjbro in unsern Blättern lesen voo*'  
len. Ein altes pommersches Geschlecht hat ihm feinet 
Adel verschaft. Herr Richard Tr omas von VossoB 
verdienter Landrath in seinem Vaterlands und dessen Frat 
Gemalin eine gebohrne von Horcker haben unserm Herkt 

Friedrich NlilheLm von Dosiow das Leben gegeben» 
Der »7te December i6r9 war sein Geburtstag. Seü^ 
Eltern glaubten, daß ihre Pflichten weiter giengen, alsi^
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der Welt blos mitzutheilen. Sie wüsten, daß dieses was 
sehr zufälliges war, und gar nicht auf die Rechnung ihrer 
Verdienste geschrieben werden konte. Ihre Hauptsorge gieng 
also auf die Bildung eines Sohnes, der gute Hofnung von 
ßch spüren ließ. Sie dienten demselben selbst zum Muster 
Eines ehrlichen Mannes und eines tugendhaften Christen. 
Er solle aber auch die Wissenschaften mit den Mustern ver
binden. Der junge Herr von Dossow ward also nach 
Berlin in das Gymnasium geschickt, durch dessen Stif
tung Churfürst Joachim Friedrich sich selbst und seinen 
Nahmen verewiget hat. Diese Joachimsthalsche Schule 
der Weisheit hat seit ihrer Errichtung würdige Lehrer ge- 
habt, und von je her Schüler gezogen, die durch ansehnli
che Staats. Kriegs-Hof- Landes, und Kirchenbedienungen 
derselben Ehre gemacht. Selbst mein Dossow kan hie- 
don einen unwidersprechlichen Beweis ablegen. Niemals 
Wird der Staat an grossen Männern verlegen seyn, dessen 
öffentliche Schulen in gutem Stande sind. Unser Herr von 
Dossow hat in seinem ganzen Leben den Nutzen der Schu
len so sehr gespüret und so gut erkant, daß er, wie wir nach
mals hören werden, auch ein ansehnliches auf Schulanstal- 
ten verwandte. Er erinnerte sich öfters, daß er damals 
den Churfürsten Friedrich Wilhelm den Grossen zu sei
ner Ruheftädte begleitet habe.

Unser Herr von Dossow entschloß sich durch den De
gen sein Glück zu machen. Er muste also die ersten An
weisungen des Krieges in andern Anstalten suchen, die zu 
schulen der künftigen Kriegsmänner gewidmet waren. 

Frankreich hat die auf Cadettenhäujer verwandte Kosten 
durch tüchtige Kriegsbefelshaber reichlich ersetzt bekommen, 
Welche den Krieg kunstmäßig gelernet, und die Ehre der 
^anzösischen Waffen jo hoch getrieben haben, daß sie die 
^hrer der Europäer in der Kriegswiffenschaft geworden. 
Aas Haus Brandenburg hat sich frühzeitig der guten 
Auster Frankreichs bedient, und der Ruhm der preus- 
'^chen Waffen ist so alt, als hie Anstalten im branden- 

D 5 bur-
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burgistben sind, geschickte Officiers zu bilden. Colberg 
ist der Pflanzort vieler verdienter Kriegsanführer durch die 
daselbst vormals gewesene Cadettenanstalten geworden. Un
ser Herr von Dossow lobte den Ort wegen der ersten Grund
regeln des Krieges, die er daselbst gefast, und Colberg 
macht sich eine Ehre daraus, daß in ihren Mauren ein so 
brauchbarer Feldherr gebildet worden. Er nahm so weit 
zu, daß er sich mit Zuversicht auf sein künftiges Glück bey - 
dem 1683 in Preussen neuerrichteten Regiment des Prinzen 
Alexander von Lurland, welches jetzt Pannewitz hcist, 
seinem Herrn auch mit seinem Blute zu dienen, anheischig 
machte.

Bey diesem Regiment erwarb er sich die Geschicklich- 
keit, dermaleinst ganze Heere anzuführen. Diebranden« 
burgischen Völker wurden bereits damals bey allen Kriegs
begebenheiten wegen ihrer überal zeigenden Tapferkeit sehn
lich gesucht; und Friedrich der iste glaubte sich dem Erz- 
ha che Oesterreich auf ewig zu verpflichten, wenn er daS 
Blut seiner Unterthanen willig hingab, um solches gegen 
Türken und Franzosen zu urrterstützen, und dadurch des
sen Staaten mit ansehnlichem Zuwachs zu vermehren. Das 
Regiment, welches, nachdem Herzog Alexander vor OseN 
erschossen war, 1636 Herzog Ferdinand von Curland, 
nach ihm 1689 der Generalmajor von Hepden befehligte, 
worauf es 1703 dem Erbprinzen Friedrich von Hessen- 
cassel und 1715 Prinz George von ^est'encastel erhal
ten, genoß wenig Ruhe. Es wurde gegen Türken und 
F ranzosen, und zwar gegen die letztern sowol vor dem Rye- 
wrckschen als Utrechrer und Baadner Frieden immer 
Da gebraucht, wo die gröste KriegSehre mit den stärkste» 
Gefahren zu erwerben war. Die Jahrbücher haben die 
Heldenthaten dieser braven Völker der Nachwelt zum Vor- 
bilde hinterlassen. Ich begnüge mich hier anzuführen, daß 
unser Herr von Dossow zur Ehre seines Herren, seines 
Chefs, seines Regiments alles mögliche bey allen Vorfallen- 
heiten beygetragen. Der spanische ErbfolgSkrieg,
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Welchem er in den Niederlanden föchte, war vor ihn in 
Doppelter Absicht zuträglich. Er erweiterte seine Kriegser- ‘ 
Ehrungen nach den Vorschriften der grossen Helden, und 
letzte seiner eignen Ehre die dauerhaftesten Säulen. Unser 
^^d führte zu Ende dieses Krieges seine Compagnie, der 
cv bereits Vorstand in die Srandläger.

Es musten schleunig die preußischen Völker volzäh- 
V gemacht, und mit allen Bedürfnissen versehen werden, 
^enn Carl der i2te kam in seine deutschen Staaten aus 

\et Türkey zurück, und war nicht zu bewegen, zu seinem 
eigenem Besten den preußischen Gequeftrationsvertrag 
^genehmigen. Er fieng sogar gegen Preussen zuerst 
Feindseligkeiten an, welches er aber zu bereuen nachher gross 
^Ursache hatte. Denn Friedrich Wilhelm zog sein 

Aeer Helden gegen ihn ins Feld, und nach Eroberung der 
^ssel Pützen ward Carl in Seralsund belagert. Unser 
^err von Dossow war nebst dem Regiment gleichfats auf 
i^ser Laufbane der Ehren, auf welcher er sehr merkliche 
schritte that. Er zeigte sich während der Belagerung als 
^ajor in denen Laufgraben und bemieß dabey seine Tapfer- 

Ich kan aber von seinem Heldenmuth sowol, als von 
l^lner Lebhaftigkeit, Geschicklichkeit und Gegenwart des Gei- 
! es einen wichtigern Beweis führen. Der preußische Feld
er FürstLeopold von AuhalrDessau wählte sich unsern 
^vrn Obristwachtmeister von Dossow zum Generaladju- 
^>Uen. Dieser heldenmüthige Feldherr war bekandtermass 
n ein Feind feiger, ungeschickter und schläfriger Seelen, 

t ^faß alle Klugheit unter denen Kriegsbefelöhabern die 

zu kennen und von schlechteren auszusondern. Er 
das Recht, sich diejenigen selbst zu wählen, die er sei- 

e nächsten Gefährten zu seyn würdig hielt. Unter der Men- 
m geschickter Personen, die den wichtigen Posten eines 
Q ^eraladjutanten des Fürsten sich wünschten, siel die Wahl 

den Herrn von Dossow. D:s ist hinreichend den be- 
^^Begrif von den erhabenen Eigenschaften unseres Hel- 

en Zu bekommen. Er erfüllete wirklich alle Pflichten des 

ihm
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ihm aufgetraqenen Posten völlig nach dem Wunsch des Für
sten, dieses Kenners grosser Seelen. Seine Hurtigkeit und 
Lebhaftigkeit, feine Dreustigkeit und Muth, sein Verstand 
und Klugheit erwarben ihm die Zuneigung und Freundschaft 
feines Vorgesetzten und die Achtung deö Königes. Ausser
dem hatte er weit nähere Gelegenheit in der Kriegskunst 
mehr als andere zu lernen. Da er dem Feldherrn bestän
dig zur Seite war, so bemerkte er die Kunst Heere anzu- 
führen, die Umstände, worauf man Hiebey acht haben muß, 
die Entwürfe und deren bestimmende Ursachen, die Art dek 
Ausführung im grossen und kleinen. Denn er muste die 
Befehle des Fürsten denen überbrinqen, die solche befolgt 
selten. Alles war vor ihn auf diese Weise 1715 in diesem be
rühmten Feldzug lehrreich. Endlich verließ Carl 12 den 19
December 1715 Srralsimd, da er vergebens solches za 
erhalten alles mögliche gethan. Der bevorstehende Haupt*  
stürm brächte den schwedischen General Dücker dahin, 
daß er an einen Vergleich dachte. Derselbe ward den 2zfteN 
Cbristmonatö berichtiget, den 24sten denen Belagerern ein 

Stadtthor eingeräumt, den26sten die Stadt von der schw^ 
discben Besatzung verlassen. Sie zog durch das Trreb- 
seer Thor mit siiegenden Fahnen und klingendem Spiel zwo? 
aus, streckte aber bey dem ersten preußischen Regiment 
das Gewehr. So verlohr Schweden alles, was es aui 
dem dcurstben Boden hatte. Da nun Carl in seinen 
licrn Reichölanden vollauf zu thun bekommen, auch endlich 
Friedrichsball in rTlorwegen sein Leben zusetzte, so tot*  
te» die preußiscden Völker ihre Scandläger beziehen' 
Der preußische Krieg mit Schweden hatte auch ein^ 
Veränderung bey dem Regiment, bey welchem der H^ 
Major von Dojsow diente verursacht. Der bisherige 
desselben Erbprinz Friedrich von Hessencaffel war elN 
Schwager des Carl des i2ten. Dieses Band der 
wandschaft nöthigte ihn also sein preußisches Regimf^ 
und Dienste aufzugeben. Es ward aber 1715 dessen j11*1' 

9^
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Mv Herrn Bruder Prinzen George von ^essencassel 
Ertheilet.

A. 1716 kam das Regiment inHIestphalen in die Ständ
iger ; die Feindseligkeiten selbst halten aufgehört, aber es 

war der Frieden mit Schweden noch nicht berichriget. 
Die preußischen Völker musten daher schleunig volzalig 
gemacht und in den Waffen geübt werden, um auf alle 
oälle bereit zu seyn. Seit dieser Zeit fieng man die Ver
esterungen bey dem Heer zu machen an, welche solches zum 
Auster aller Kriegsleute von Europa vorgestcller. Je- 
derman weis den sehr erheblichen Antheil, welchen der hel- 
^nmüchige Fürst Leopold von Anhalt Dessau dabey 
gehabt. Es muste Friedrich Wilhelm König und Fürst 
Leopold von Anhalt Feldherr seyn, wenn so was gros- 
'Es zum Stande gebracht werden solle. Unser Herr Major 
^ar bisher ein aufmerksamer Schüler des Fürsten gewesen, 

brächte das gelernte bey dem Regiment mit so erhebli- 
^eni Nutzen an, daß der König aufmerksam wurde. Er 
Echob ihn daher zum Obristlieutenant bey diesem Regiment, 
welche Stelle er bis 1719 beybehielt. In diesem Jahr ward

Preussen heist. Er ward aber um auch dieses Regiment 
h.Qd) dem Willen des Königes auf den neuen Fuß einzu- 
^ten, zugleich zu dessen Commandeur ernannt. Unser 
^err Obristlieutenant setzte auch dieses Regiment in den 
^treflichsten Zustand, worin solches der König gerne zu 
'chen wünschte und worin die preußischen Völker den kö
lschen Legionen selbst so merklich überlegen sind.
K . Des Königes Absicht war aber nicht nur die ererbten 
^legßvtz^er volzählig zu erhalten und zu unvergleichlichen 
- ^ldaten zu machen, sondern auch das Heer mit neuen

111 motworot* spinnt*

Eßlnnd abzugehen und daselbst zwey ganz neue Com
pagnien
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pagnr'en anzuwerben. Irr Emden erfüllete er in kurzer 
Zeit das Verlangen seines Monarchen. Man sahe in OW 
frresland zum Voraus, daß die Vorsicht dieses Land dent 
preußischen Scepter zugedacht, und daß die preußische 
Völker auch zum Schutz dieser Provinz bestirnt waren- 
Man sahe aber auch den geschicktesten, leutseligsten und 
freygebigsten Werbeofsicier an unserm Herren Obristlieute- 
nant. Daher war auch der Zulauf so stark, daß er bereits 
1725 nach völlig volbrachtem Geschäfte zurückkehren tonte» 
Alles dieses bewog den König, ihn zu neuen Arbeiten z" 
ziehen. 1727 ward er nach Wesel geschickt, um der bot' 
tigen Besatzung alle neue Kriegsübungen und Soldateneid 
richtungen zu lehren, die er schon bey zweien Regimenter" 
so geschickt eingeführet. Der Wille seines Prinzen und die > 
Erfüllung seiner Pflichten machten den grösten Theil seines 
Vergnügens aus. Es ward also auch hier alles nach dein 
Verlangen des Königes zum Stande gebracht. Friedrich 
wilhelur erkante seine Dienste. Er ernante ihn z""*  
Obristen und ertheilte ihm 1729 ein neuerrichtetes Regimes 
Fuseliers. Neue KriegSvölker brauchen die geschickteste" 
und arbeitsamsten Bcfelshaber. Ein in Ordnung gebracht 
ter Haufen kan weit leichter darin erhalten werden, als 
te, die aus allen Winkeln der Welt, von allerley Völkern u"0 
Stande erst zusammengebracht sind, und denen die Rege«" 
der Kriegszucht ganz ungewohnt sind. Was vor Klugheit wi^ 
nicht erfordert, solche Leute kennen zu lernen, auszuforsäM 
Güte und Strenge da anzuwenden, wo beydes nöthig ui1D 
fruchtbar ist. Dieses Regiment enthielt nicht lauter jun^ 
Leute, sondern auch viele abgegebeneManschaft. Die^ 
grmenter Prinz (George z Mosel, Bardel- den u*’& 
Schleewirz gaben den Stam dazu her. Die Offi iers wut' 
den entweder voll andern Regimentern genommen, oder tu"* 1 
zog diejenigen, welche seit einiger Zeit verabschiedet wäre"/ 
aufs neue in Dienste. Unter der Anführung unsers 
-ren Obristen fand der König dieses Regiment in kürzet^ 
Zeit, als er es sich selbst vorgestelt in gutem Zustande und K1' 



von Dossow. 63

neu übrigen Haufen durchaus ähnlich. Dis musie noth, 
wendig neue Belohnungen nach sich ziehen. Es war der 
bisherige Commendante von Wesel der Generallieutenant 
don Mosel i7Z2 verstorben, und hiedurch die Commendan. 
Anstelle erlediget. Der gnädige Monarch erhob daher un
sern wachsamen und treuen Herrn von Dojsow 1733 zum 
Generalmajor und vertraute ihm auch die Stelle eines Com- 

wendanten von Wesel, einer der wichtigsten Vestungen sei
ner Staaten an. Weil auch 1730 der bisherige Gouver- 
heucv dieses Platzes der Generallieutenant von Bardele- 
ben verstorben, so hatte seit der Zeit unser Herr General, 
wajor auch die Besorgung dieser Stelle auf sich. So weit 
hatte er es gebracht, als Friedrich Wilhelm in die Ewig, 
deit eingieng.

i

1

Seit 1740 hat der Ankrit der Regierung Friedrichs 
des Grossen grosse Begebenheiten veranlasset. Der König 
kam zu Ende des Augustmonatö selbst nach Wesel, um 
Qucf) in dem Herzogkhum (Eleve die Huldigung einzuneh- 
Wen. Der Herr Generalmajor hatte bey der Gegenwart 

Monarchen alles in so gutem Stande, daß er die Zu-> 
stiedentzeit seines Oberherrn aus dessen Gnade abnehmen kon- 

da er ihn zum Generallieutenant erklärte. Se. Excellenz 
^ffen sich hiedurch antreiben, alle Gelegenheiten ihren Dienst- 
^ser zu zeigen in Acht zu nehmen. Als daher der Fürst 
^ischof von Lüttich dieSouverainitat derHerrschaftHer- 

M dem Könige abstreiten wolte, und Friedrich bemüs- 
h4ek war, deshalb einige seiner Völker unter dem General- 
P1Qjor von Bork ins lürrrcbsche zur Execution einrücken 
?? lassen, der Fürst Bischof aber deshalb überall, sonder- 

am kayserlichen Hofe durch seine Vorstellungen grosses 
0 "ssthen verursachte, so hielten bey allem diesem Se. Ex*  
,^nz sich auf alle Fälle geschickt. Jedoch verhinderte der 

Äschen Preussen und dem FürstBishofzu Ende des Gcto- 
ei*9 zu Berlin abgeschlossene Vergleich, wodurch dieBa- 
°hle ^erstell diesem verkauft wurde, alle Weiterungen.

» Dex
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Der erfolgte Tod des Kaysers Carls des 6ten öfne- 
te eine Bühne von sehr blutigen Auftritten. Preussen for
derte von dieses Kaysers Erbin das (einige, und bedienet 
sich, da in Güte nichts zu erhalten war, seiner von GOtt 
verliehenen Kräfte. Bayern und Spanien wolten die 
damalige Königin von Ungarn, Mariam Theresias 
nicht einmal vor die rechtmäßige Erbin der Österreich*  
schon Verlaffenschaft, auf die sie selbst gegründetere An
sprüche angaben, halten. Frankreich nahm sich desbaye- 
rischen Hauses an, und schickte solches zu unterstützen ver
schiedene Heere nach Deutschland. Die Nachbarschaft 
des clevischen mit denen österreichischen X7ieöertaiV 
den erforderte in Absicht der Ruhe und der Sicherheit der 
königlichen westphalischen Staaten, die Wachsamkeit 
und Klugheit eines ganzen Mannes. Der König hielt sei*  . 
ne eigene Gegenwart in Schlesien nöthig, und überließ 
die unmittelbare Vorsorge der westphälischen Länder sei*  
nem geprüften Dossow. Der König erwarb sich ein gan*  
zes Land und Dossows Wachsamkeit erhielt am bliebet*  
rheine denen königlichen Staaten die Ruhe. Nach gt*  
schlossenem breslauischen Frieden vergott Friedrich Sr« 
Excellenz Hiebey geleistete Dienste. Den izten Octobek 
1742 erhielte er nicht nur die Stelle eines ordentlichen Gou*  
verneurs von Wesel, sondern an dem nemlichenTagewur*  
de er auch unter die Freunde des Königes ausgenommen, 
und mit dem grossen Orden vom schwarzen Adler begnavi*  
get, dagegen er das Ordenscreutz pour le merke burd? 
den damaligen Herrn Obristlieutenant von Finck dem 
nige wieder zustellen ließ. Der König fand in dieses 
Jahre sein Regiment in so schönem Stande, daß er solches 
statt der Müßen Hüthe zu tragen erlaubte. Weil der 
narch aber vor gut fand, demselben 1743 seine Standlagck 

in Schlesien anzuweisen, unsern Helden aber gern in 
ve lassen wolle, so trat solcher selbiges dem Obristen vol' 
Varenne ab, nach dessen 1741 erfolgten Tode es 
lestwitzische Regiment heist. Unser Herr General aber 

hielt 
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ölelt ein neuerrichtetes Regiment FuselierS , wozu von dem 
Qfan ein Fuß von 120 Mann genommen, die Officiers aber 
theils Hus dem königlichen Heer, theils aus fremden Dien, 
fan dabey angestellet wurden. Dis war das vierte Regi. 

^ent, welches unser grosse Meister in den Waffenübungen 
bilden solte, und es geschahe mit Zufriedenheit des Monarchen. 
^6 erfolgte bald hierauf ein neues Merkmal der königlichen 
Gnade und der Verdienste unsers Helden. Er ward den 25 
hlay 1743 zum General en Chef der Fußvölker erkläret.

Der österreichische Erbfolgskrieg zog sich nach dem 
ctfan Frieden mit Preussen wirklich an den Rhein
arom. Die Waffen des Erzhauses wurden glücklich, 
bald sie keine preußische gegen sich hatten. Dis aber er
munterte die wienerischen Staatsbedienten schon wieder 
auf Mittel zu sinnen, Schlesien ihrer regierenden Frau 
aufs neue zu verschaffen, ob eö gleich durch den heiligsten 
Vertrag an Preussen abgetreten war. Der zu worms 
geschlossene Vergleich und die Reden verschiedener Sraats- 
bedienten bemüßigten deu vor alles sorgenden Friedrich, 
auf die Sicherung seines erworbenen Eigenthums bedacht 
M seyn; zugleich aber den guten Kayser (£^rl den 7ten oey 
seiner Würde zu erhalten. Er schloß mit dem Reichöober- 
baupr und dessen Bundesgenossen zu Frankfurt ein Hülfe
bündnis und gieng nach Böhmen. Hierauf erfolgte der 
Ädere Krieg mit dem Erzhause 1744. Auch in diesem 
picge muste der bewehrte Dossow aufs neue die Sorg. 
>alt vor die Ruhe derer westphälischen Länder des Köni- 

verdoppeln. Er that solches mit so vielem Eifer und 
putzen, daß der König ihn den izren Julius 1745 zum 
^neralfeldmarschal seiner Kriegsheere ernante. So be- 
'fag er den höchsten Stafel, dessen ein Unterthan fähig ist. 
??Nte er aber gleich in seinen aufhabenoen Aemtern nicht 
^aher steigen, so nahmen doch seine Verdienste beständig 
r*  Seine Klugheit erhielt den Frieden in den westp >ä- 
sschen Ländern bis zum dresdner Frieden. Die ai.f*  

'^'ordentlichen Kriegsbeschästigungen der übrigen preußi« 
^kb.gr.^eld.2TH. E sehen 
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scheu Feldherrn und Beftlshaber waren durch den Frie
densschluß bis auf die ordentlichen gesetzt. Nur DossowS 
Arbeiten und Sorgen häuften sich. Denn obgleich das Haus 
Oesterreich durch Friedrichs Grosmuth auf der einen 
Seite sich beruhiget sahe, so hatte es doch ausser Spanien und 
einigen italiänischen Mächten in Wälschland noch 
ganze Macht Frankreichs gegen sich. Der Krieg entzün

dete sich sogar in den Niederlanden und wurde daselby 
mit der grösten Hitze geführet. Tag und Nacht hatte der 
Statthalter von Wesel völlige Arbeit, um auf alles aufl 

'merkjam zu seyn, was das Beste seines Herrn betraf. 
^encichrichtigre denselben von allen Vorfallenheiten auf das 
schleunigste, that die heilsamsten Vorschläge und zog die nö
thigen Befehle seines Verhaltens ein. Da besonders dir 
Einwohner der Herrschaft Mloncfort sich über die Placks i 
reuen und Ausschweifungen der Kriegsvölker der Bundes 
genossen zu beschweren Utfach fanden, ward unser Held we
gen der königlichen Länder um so viel sorgfältiger, da 
Nachbarschaft dieser Herrschaft auch in Geldern und 
ve leichtlich dergleichen nach sich ziehen fönte. Sie liegt 
eine Meile von Gtephenswerrh in Geldern, an 
jülichschen Grenze, gehört zur oranischen Erbschaft/ 
und steht unter der Hoheit der Generalstaaten. Dis ist 6^ 
nug gesagt, um unserm Leser begreiflich zu machen, wie^' 
bey solchen Umstanden zur Aufmerksamkeit gebracht roer^" 
muste. Um also dem völligen Untergänge dieser armen VvV 
te vorzubeugen, und zugleich die kriegenden Partheien ,r’ 
Ehrfurcht vor Friedrichs Staaten zu erhalten, ward d^ 
Feldmarscbal der Befehl zugefertiget, einen Haufen derkönl' 
glichen Völker in die Herrschaft Monrforr einrücken f 
lassen, welches auch mit der grösten Sorgfalt und Genaulg'

. seit von ihm geschahe, ohne daß der preußische Hof 
durch der Hoheit der Generalstaaten zu nahe treten woll » 

Der König hatte hievon den gehoften Nutzen. Die 
zosen breiteten ihre Waffen^bis an das preußische 
dern bis an (Eleve aus. Sie belagerten Mastrich /
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ken aber bey allem diesem keinen Fuß in die preußischen 
Zander, bis endlich der aakensche Friedenschluß die Nach
barschaft beruhigte und dadurch auch die Beschäftigungen 
unsers Herren Generalfeldmarschals etwas erleichterte. 
Eein herannahendes Alter erforderte wirklich mehrere Ru
he. Dieses hinderte ihn jedennoch gar nicht, seinem Dienst 
ein Genüge zu thun. Den besten Beweis gab der Mo- 
darch selbst, da er 1751 Sr. Excellenz Dero reich mit Bril
lanten besetztes eigenes Bildniß verehrete. Der Herr Ge- 
Neralfeldmarschal schätzte dieses Merkmal der königlichen 
Huld vorzüglich hoch, da die geheiligte Person seines Re
genten bey ihm über alles irdische gieng. Er samlete sorg
fältig seine noch übrigen Kräfte, um thätig zu zeigen, was 
der Vorwurf seines Willens war.

Jedoch wurden der Sachen zu viel, und der Bau 
feines Körpers immer baufälliger^ Unserm Vaterlande 
hatte die Vorsicht eine Züchtigung beschieden, und die grö- 
sten Prinzen wurden die Zornruthen deö Himmels. Man 
beneidete dem grösten Friedrich seine und seiner Untertha» 
den Glückseligkeiten, obgleich ihr eigen Wohl dabey aufs 
Sprel kam. Eine Verbindung, welche seit zehen Jahren 

geschloffen war, und die den preußischen Staaten den 
Untergang drohete, solte erfüllet werden. Die Macht sol
le ersetzen, was das Recht verweigerte: Oesterreich schloß 
ldit Frankreich seinem mehr als zweyhunverljahriqen 
Hauptfeinde ein unnatürlich Bündnis. Der König erfuhr 
bie heimlichen Anschläge seiner Widersacher. Nur ein 
Friedrich tonte den Muth behalten, daß GOtt und fcüt 
^echt, daß Er und sein Heer siegen und das Vorhaben 
ber Feinde vereiteln werde. Der kluge Monarch enlwaf- 
^le wirklich 1750 einen seiner bittersten Feinde, und die 

lowositzer Schlacht, die Broun um solches zu verhin- 
bfvn lieferte, beförderte des Königes Vorhaben. Preussens 
Nothwehr war allen Rechten gemäß. Selbst der west- 
phälifche Friedensschluß hatte ihm Vertheidiger und Be- 
'lbützer bestirnt/ weil man sich schon in die Staaten gethei-
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let, welche dieser heilige Frieden zur Schadloshaltung seiner 
Gerechtsame auf Pommern dem Churhause Branden
burg zugesprochen. Frankreich, Schweden, auch alle 
und jede Reichsstände waren ihm Bürge davor geworden» 
Allein alle diese, wenige rechtschaffen gesinre deutsche Reichs- 
stände ausgenommen, liessen stch durch allerhand Wege, 
die das Erzhaus eingieng, bewegen, die Bürgschaft deS 
westphalischen Friedens, die zum Besten BranheN- 
burgs jetzt sich wirksam zeigen solle, zu dessen Untergang, 
so viel in ihren Kräften war, anzuwenden, Frankreich 
drohete schon 1756 sowol derKayseriy ein versprochenes Hälft- 
Heer zu schicken, als auch unter dem Verwand der Vesthal- 
tung des westphalischen Friedens eine noch weit stärkere 
Kriegsmacht nach Deutschland abzusenden. Der König 
brauchte seine ganze Macht theils gegen das Erzhaus, um 
seine und die sächsischen Staaten vor dessen Einfälle zu 
sichern, theils Rußland in Augen zu behalten. Erzog 
daher einige seiner Regimenter aus Westphalen in das 
innere seiner Staaten. Di6 stöste Frankreich den Muth 
ein, mit 110000 Mann in das clevische und so weiter zu 
dringen, welches von Kriegsmannschaft fast ganz enkblöst 
war. Man drohete schon 1756 mit dieser Ueberschwemmung, 
die im Anfänge des i7Z7sten Jahres auch wirklich erfolgte» 
Bey diesen Umständen hielten tL>e. Excellenz der selige Herr 
Generalfeldmarscha! aus Liebe zum Könige um seinen Ab
schied an. Er erkante, wie bey dieser Bewandniö der Sa
chen der Monarch einen Man von männlichen Kräften in 
diesen Gegenden brauche. Seine Kräfte des Leibes hieltet 
nicht vor hinreichend mehr, die Dienste des Vaterlandes 
zu versehen. Dossow harke noch eben den guten Wil
len, den er bisher bey noch muntern Kräften thätig 
wiesen, da solche aber jetzt gar zu merklich abnahmen, 
wolte er lieber seine ansehnlichen Einkünfte missen, als 
in deö Königes Dienst etwas vernachläßigen. Er wieder- 
holete daher verschiedentlich das Ansuchen, sich den Ge
schäften entziehen zu dürfen, die einen jünger» £c!'
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erforderten. Der König sahe endlich die besten Absich
ten seines mit grossen Ehren grau gewordenen Dieners ein, 
und ertheilte ihm die gnädigste Erlaubnis, von der Büh- 
Ue abzutreten, worauf er eine sehr ansehnliche Rolle mit völ
ligem Beyfall seines Gewissens, seines Landesherrn und 
^er Weltbürger gemacht hatte. Unser Greis gieng ab im 
2fanuario 1757 und überließ sein Regiment, das seinen 
alten Vater mit Thränen begleitete, dem Erbprinzen Frie
drich von Hessencassel. Der König war mit ihm so wohl 
Zu frieden gewesen, daß er Sr. Excellenz noch ein Jahr
geld von zweytaufend Thalern auf Lebenszeit bewilligte. 
Seit der Zeit gieng er auf sein Guth Busekow und beglei- 
tete des Königes Völker mit seinen Wünschen. Die Freu
te an der Hülfe des Herrn der Heerschaaren, die er an sei
nem Gesalbten mächtig erwies, die bey Prag, bey Ros» 
l>ach, bey Liffa, sich bewundernswürdig zeigte, war die 
Stärkung seines Alters. Daher er sich die neueste Geschich
te gerne vorlesen ließ, und besonders den Frieden zu erleben 
wünschte. Allein seit sechs Jahren hatte er einen starken 
Abgang des Gesichts und Gehörs bemerkt, bis dahin aber 
sich fast gar keiner Brille bedienet. Endlich waren seine 
Kräfte völlig verzehrt, deren Ueberresteein vierwöchentlicheS 
auszehrendes schleichendes Fieber ihm vollends raubte. Er 
^Utschlief also den 28ften May 1758 zu Busekow mit der 
^tandhaftigkeit, die er bey allen Todesgefahren, bey vor

gefallenen Umständen jederzeit bewiesen, mit einem ruhigen 
gewissen und mir aller Zuversicht eines rechtschaff nen Chri- 

uen und ward in dem adelichen Gewölbe zu Busekow 
uundesmäßig beygesetzt. Dis hat mir sein Prediger Herr 
® p. Franke von lDalchow berichtet. Der verewig- 
j! dreist hatte dreyen preußischen Monarchen die ersprieß- 
"chften Dienste geleistet. >

, Se. Excellenz hatten sich dreymal vermählt, aber von
Gemalin Erben verlassen. Die erstere war eine von 

^pebel,, die ihm aber nach Jahresfrist der Tod geraubet.

zwore war eine von der Goltz, welche nach fünfund- 
E 3 jwaw- 
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zwanzigjähriger Ehe in die Ewigkeit versetzt ward. Zum 
drittenmal vermählte er sich mit Ihro Excellenz Eva Chri- 
stiana gebohrner.Gans edlen Freyin zu putlitz, deren Herr 
Vater ^aus Adanr Gans Freyherr von purlitz, die Frau 
Mutter aber eine Freyfrau Schenken zu Landsberg ge
wesen. Diese Dame, die so viel ich weis eine Schwerer 
der im ersten Theil dieser Leben Seite 200 angeführten Lo- 
mse Eleonore Gans edlen und Frauen zu puclitz sind, 
beweinen nach einem 34 jährigen und dreimonatlichen ver
gnügten Ehestände bis jetzo unfern seligen Helden.

Der selige Herr Generalfeldmarschal war von mittel
mäßiger Länge, doch etwas stark und untersetzt. Er hatte 
auf dem joachimthalschen Gymnasio einen ziemlichen 
Grund in den Wissenschaften gelegt und sowol als Cadet, 
als auch wie Officier die Kriegskunst gründlich gefast. Die 
Kriege, die in seiner Jugend geführet wurden und denen 
er beywohnete gaben ihm alle Erfahrung. Sein Muth 
war bey allen Vorfallenheitcn unerschrocken, seine Entschlüs
se hurtig, seine Verrichtungen wohl überlegt und ohne alle 
Versäumung unternommen. Denn der Fürst Leopold 
von Anhalt Dessau brauchte ihn zu seinem Generaladju
tanten. Vor allen andern bejaß er eine ausnehmende Ga
be , junge Leute in den Waffen zu üben, und war in den 
Waffenübungen einer der geschicktesten Meister bey dem 
preußischen Heer. Die Regimenter, so jetzt pannewil) 
und Prinz-won Preussen heißen, hat er in den volkomme- 
rien Zustand setzen helfen, die Friedrich Wilhelm bey 
seinem ganzen Heer einführete, und die Regimenter Loscht 
witz und Erbprinz von Hessencassel sind unter seiner Auff 
ficht errichter und dem Könige brauchbar gemacht. Dis 
zeigt schon zur Gnüge, daß er genau auf Mannszucht o£*  
halten, aber sich zu gleich die Liebe seiner Untergebenen zu 
verschaffen gerauft Seine Seele gehörete überhaupt mehr 
zu denen, welche die Gelindigkeit der alzugrossen Schärst 
vorziehen, welche Grausamkeit verfluchen und zum Mitleid 

den geneigt sind. Alle Nothleidende waren seine Freunds,
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tt in bessere Umstände zu versetzen sich verpflichtet hielt, 
bewies, daß ein Soldat und ein Menschenfreund, daß 

^apferkeit und Erbarmen nicht nur wohl mit einander be= 

können, sondern daß die Vereinigung dieser Eigen« 
'saften das wahre Kenzeichen eines gesitteten Soldaten aus- 
^achen. Die Soldaten waren seine Söhne lind ihreKin« 

seine Enkel. Er hielt sich vor verbunden, nicht nur 
den häuslichen Umständen seiner Gemeinen Erkundigung 

^dzuziehen mit» dieselbe zu berathen und thätig sich denselben 
Vater zu beweisen, sondern eben als wenn es seine Psticht 

^are, sorgte er vor die Erziehung ihrer Kinder, damit sei. 
’le Mannschaft nicht nur dem Staat Schutz verschafte, 
Andern auch geschickte und gute Bürger hervorbrächte, die 

*e übrigen Mitbürger nicht belästigten. Zu dem Ende 
sichtete er 1754 vor die Soldatenkinder der weselscheir 
^saßung aus seinen Mitteln eineFreyschule, worin sie den 
^dzweck ihres Daseyns faßen und den nöthigsten Unter« 

im ^esen, schreiben und rechnen erlernen solten. Alö 
dieses noch nicht genug wäre, so sorgte er ebenmäßig vor 

.te Soldatenkinder der Besatzung in Geldern. Er gab 
.^en Hauptstuhl von tausend Thalern her. Von den Zin- 
S desselben solten der dortige Prediger jährlich dreißig 
^yaler, und ein Schullehrer jährlich zehen Thaler für den 

Erricht der Soldatenkinder als eine Zubusse geniessen, 
eit sie beyde keine sonderlichen Einkünfte hatten. So 

es Sercorius in Spanien. Er war wachsam, 
JJb die Einwohner nicht in fremde Knechtschaft kämen, 

et'ne tapfere Faust erhielt ihnen die Freyheit, und seine 
digheit entfernte fremde Ketten von ihrem Körper. Aber 

le l^gte zugleich vor ihre und ihrer Kinder Seelen. Er 
^^Schulen unter ihnen an, und lies die Jugend in al- 

Wissenschaften der Txomer unterrichten. Er besuchte 
^^.Werkstätten der Weisheit in Person, und theilte un« 
^ diejenigen, die am besten einjctlugen, Geschenke aus. 

batte aber dadurch einen erheblichen Vortheil. Die 
Qtev wurden in der Anhänglichkeit und Treue dadurch be- 

E 4 vesti- 
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vestiget, da er hiedurch ihre Herzen gewonnen, so waren st 
bereit, ihr Leben vor ihn in die Schanze zu schlagen.
Jünglinge der Spanier glaubten ihren Vätern nur das 
Leben schuldig zu seyn. Daß sie aber dieses Leben vernünf
tig führen und Vortheilhaft gemessen fönten, war ein Ver
dienst Gertorr'i, welches sie weit höher schätzten. Auf 
gleiche Art verfuhr der selige Held. Er sorgt vor die Si
cherheit der ihm vertrauten Plätze. Er arbeitet mit den*  
bärtigen Grenadier und Fußknecht auf dem Waffenplast 
um die Wette. Seine Vorschrift und Beyspiel macht 
muntere, hurtige Streiter. Aber er läst die Kinder der 
Soldaten zu vernünftigen Menschen und Christen machet 
Der Vater siehet sein Kind volkommener, biegsamer, und 
weis es seinem Feldherrn Dank, daß dessen Freygebigkeit 
ihm Bürge geworden, es werde sein Kind sich und der 
Welt nutzbar werden. Der Sohn erzehlet die gegründet^ 
leichte Lehren der Vernunft und Religion seinen Eltern. Sir 
werden Schüler ihrer Kinder und bessern sich, und bettU 
vor die Glückseligkeit ihres Dossow, und seines vornehm^ 
Hauses. Die späte Nachkommenschaft rühmt von ihm, aufst 
daß er Feinde bezwungen und in seinem Zeitalter die Ruhr 
erhalten, auch dieses, daß er Anstalten vorgekehret, die noch 
zu ihren Zeiten nützlich sind. Durch dergleichen schö^ 
Handlungen erwiese der selige Herr Generalfeldmarsch^ 

daß er eine Religion hatte, und daß er solche nicht nur 
dem Munde betanke, sondern in seinen Werken zeigte. 
evangelischlutherische Glaubensbekentnis hatte ihm dieses 

lehrt, er hat darnach gelebt, und seine Werke folgen 
\ An nach.

Ä &



III.

Leben
Seiner Excellenz,

des

Herrn Easpar Ernst 
von Schulße,

-Königl. Preußischen Generallieutenants der Infam- 
kerie, Chefs eines Regiments zu Fuß, Eommendantens

Hauptstadt Breslau, Ritters des Ordens pour le 
^Uerite, Directors der königlichen Ritteracademie zu Lieg- 
^itz, Amtshauptmanns zu Fischhausen in Preussen, Pra- 
Ildentens der königl. Serviscommißion in Breslau, und 

Crbherrns auf Mahlen im ölsnischen 
Fürstenthum.
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D

Der Herr Caspar Ernst von Schultze 
ist zwar nicht der erste seines Hauses, der 
Verdienste besessen. Sein Herr Vater 
ist als Capikain verstorben, und wegen 

r seiner Geschicklichkeit in der Kriegsbau-
^Uhft sehr betank gewesen. Aber bey seinem grossen Sohn, 

en wir jetzt beschreiben, sind die Thaten, welche man gros 
.^nnet, häufiger und glänzender als bey einem seiner Vor- 
'Aren. Sein Eifer vor die Tugend, seine Treue und z 
^Ugheit, das Beste des besten Königs und des Staats 

befördern, seine Menschenliebe und Großmulh haben 
selbst und sein Haus verewiget, und ihn zum Schöpfer 
hohen Ansehens seines Geschlechts gemacht. Sein 

ward dadurch algemein, sein Ende herlich, sein Na- 
der Vorwurf des Segens und der Dankbarkeit der 

schwelt.

tj Unser Held ward den iZten (Dctober 1691 zum künf- 
Besten der preußischen Länder geboren. Seine 

Erdige Eltern verdienen noch unsern Dank, daß sie diesen 

zum Nutzen seiner Mitbürger erzogen. Er ward zu 
Jertl angeführt, was ihn fähig machen tonte, gros zu 

vi)en, was ihn in den Stand setzte, der Welt nicht nur 

brauch



76 Caspar Ernst von Schultze.

brauchbar sondern Verehrungswerth zu werden. Er legte 
sich mit dem besten Fortgang auf die Erlernung der Wis
senschaften , er studirte, als wenn er davon unmittelbar 
nett Unterhalt haben wolte. Sonderlich führte ihn der 
Herr Vater in der Meß - und Kriegsbaukunst an. Er fa
ste alle Theile der Wissenschaft der Grössen mit ihren be
weisen, vorzüglich was die Wissenschaft des Geschützes und 
die Bevestigungökunst volkommenes enthält. Nun schritte 
er zur Ausübung.

Der spanische Erbfolgökrieg war in vieler Absicht 
sehr merkwürdig. Er ward in sehr vielen Gegenden, von 
vielen Machten, mit sehr zalreichen Kriegsheeren über drey» 
zehen Jahre geführet; und die gröften Helden hatten ge
nug kriegerische Auftritte, blutige Denkmale ihrer grösteN 
Kunst zu stiften. Der Krieg fraß unzählige Menschen 
auf; es fand sich aber beständig frisches Volk, welches aus 

dieser schlüpfrigen Bahn der Ehren beherzte Schritte that» 
Herr Caspar Ernst von Schulze ließ sich von seiner 
Neigung bewegen, eben dieses Feld zu betreten. 1707 hat
te ihn Marggraf Albrecht von Brandenburg, dieser 
in der That grosse Vorsteher des ganzen preußischen Är- 
tilleriewesens, in die Augen gefast, und seine Geschicklich- 
keit wahrgenommen. Auf dieses Kenners Vorschlag ka<H 
er als Bombardier zum preußischen Heer. Seine Wis

senschaft, die er im Grunde verstand und mit Glück 111 
Uebung brächte, zeigte ihm bald einen andern Weg, 
empor zu schwingen. Er hatte die Gnade, dem damali
gen Kronprinzen und nachmaligem Könige Friedrich 
VOilhelm einen Riß zu überreichen, der so viel schönt 
und genaues zeigte, daß ihm derselbe dieses Prinzen Gna
de und Aufmerksamkeit erwarb. Erwarb als Unteroffici^ . 
bey des Königs Leibregiment versetzt, wo er Geleaenh^ 
hatte, im spanischen Erbfolgskriege in den Nieder!^ 
den viel erhabenes zu sehen und zu verrichten. Denn vre- 
ler andern Begebenheiten zu geschweige», wohnte er 
Schlacht bey Malplaquec, der Schlacht, die die alle^ 

blutig'
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blutigste in diesem ganzen merkwürdigen Kriege gewesen, 

l<?09 mit bey. Und da Villars 1711 glücklich in seinen 
Unvergleichlichen Linien bestürmt ward, half unser angehen. .

Held denen Franzosen Bouchain entreißen. Envlich 
Wrte ihn der zwischen Preussen und Frankreich i7I3 
getroffene utreckrer Frieden nach den Staaten seines Herrn 
Zurück.

. Friedrich Wilhelm trat die Regierung an. Kaum
hatte der König das Heft der Regierung in die Hände ge
nommen , so dachte dieser Monarch an den ihm wohlbekand- 
ten Gchultze mitten in den Beschäftigungen, die dieange- 
^tene Regierungslast und der Schutz eigener Staaten bey 
^m damaligen nordischen Kriege, der sich in Pommern 
^zogen nothwendig machten. Der König ernante ihn den 
S Ianuarius 1714 zum Fähnrich bey dem damaligen 

gdöhnhofschen Regiment. Bisher hatte er zum 
putzen der Bundesgenossen und zur Ehre der preußischen 
Waffen gefochten; jetzt kam die Zeit, daß er seinen Muth 

^Ur Sicherheit des Barerlandeö zeigen solte. Denn Carl 
°ev l2te hatte auch mit Friedrich Wilhelm Krieg an- 
^angen. Die preußischen Fahnen wurden vorGcral« 
mnd 1715 gepflanzt, der schwedische Held sich forkzuma- 
??en und der zurückgebliebene Dücker diesen Hauptort an 
Je Preussen zu übergeben gezwungen. Unser Herr von 
^chulrze hatte dabey das seinige gethan, und empfieng 
r^°v schon den 28sten Januarius 1716 seine Belohnung, 

ward bey eben dem Regiment Lieutenant.
, Seit der Zeit hatte das Land des Königes Ruhe, die 

er durch wichtige Beschäftigungen des königlichen Heeres 
^gründet und erhalten wurde. Die schönsten und besten 

^Ute aus Europa wurden kostbar zusammengesucht, die 
^^Menter volzahlig zu machen. Man übte die Mann- l 

dergestalt in den Waffen, daß solche in der Fertigkeit 
gleichen hatte. Der Regent erfand neue sehr nützli- 

de^'^^gsübungen und übertraf darin die grösten Meister in 
Kriegskunst. 2(n allem diesem hatte unser Herr Lieu.

tenan 
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tenant seinen gebührenden Antheil. Als daher über 
alles der König seine Regimenter noch vermehrte, so ward 

der Herr von Schulrze den zten Junuerr 1723 zum Stab^ 
Hauptmann des neuerrichteten N^oselschen Regiments 
setzt. Er war aber diesem Regiment nur gleichsam gelehnt/ 

um dasselbe in Ordnung bringen zu helfen, wozu seine 
ben außerordentlich waren. Denn noch in eben dem 1723^ 
Jahre ertheilte ihm der König den zten Julius eine erle- 
digte Compagnie bey dem damaligen golzischen Regiment/ 
und den 2osten Julius 1730 die Amtshauptmanschal^ 
Fisch Hausen in Preussen, die er aber nachher gegen 
derweitiqeS Gnadengehalt niederlegte. DaS Glück fühl'? 
unsern Herrn Hauptman und hier muß man gestehen, daß 
Glück und Verdienste sich paarten. Er ward neost seines 
Stiefbruder dem damaligen Lieutenant bey Marizwitz Und 
jetzigen Herrn Obristlieutenant bey Herzog Ferdinand 
Braunschweig, Friedrich Böning von GchulizvCt1 
Sr. königlichen Majestät wegen seiner Verdienste in d^ 
Adelstand erhoben. Goltz erhielt daö bisherige arnimjÄ^ 
Regiment, das aber, wobey unser Herr Hauptmann ftan^ 

bekam 1732 den geliebten Friedrich den damaligen Kre^ 
prinzen zum Chef. Es ist alles, was man zum Lobe 
Betragens unsers Helden sagen kalt, daß der Einsichtsv^ 

Ie Friedrich der 2te ihn seit der Zeit befördert, und P1, 
Glück genug daraus einzusehen, daß er Gelegenheit beko? 

men, sich vor den Augen dieses gerechten und gnädigen 
zen zu zeigen. Auf dessen Vorstellen wurde er also 
szsten Julius 1738 Obristwachtmeister dieses Regime"^

Im Jahr 1740 ward der preußische Scepter 
die Hand Friedrichs des 2ten verherlicher. Der Kö^ 
errichtete sich eine neue königliche Leibgarde. Diejeni^ 
Befelshaber, welche gewürdiget wurden, bey dieser <e' , 
wache angestellet zu werden f haben die gröste VemtUlh^ 
der unwandelbarsten Treue, welcher der König seiner 
der und der Welt vornehmstes Kleinod mir der gervißelt | 

Zuverläßigkeit anvertrauek, vor sich. Genug daß die 
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slcht Friedrichs 2 solche auö einem ganzen Heer vorkreflicher 
^eute auSgelesen. Dieses macht uns sogleich von eines jeden 
einzelnen Verdiensten einen sehr hohen Begrif. Dadurch da§ 
sie zur Garde gekommen, verdienen sie vor ihre Treue den grö- 
ssenDank, und dadurch, daß Friedrich sie dazu ausgesucht, 
die Bewunderung der Welt. Unter diesen auserwählten war 
auch unser Herr Major. Er ward bey dem ersten Haufen der 
königlichen Leibwache zu Fuß angestelt. Genug Ehre und 
Belohnung. Jedoch nein! Friedrich hält ihn einer er- 
höheten Würde würdige Er ernentihn den 2zstenIunius 
l?4o bey diesem Haufen, der allein genug ist, die Schön
heit h§r Menschenkinder sowol als auch Vortrefiichkeit, zu 
welcher menschliche Seelen fähig sind, zu erweisen, zum 
Obristlieutenant.

Durchdrungen von der Ehre, die ihm der König be
wiesen, eilt er mit Friedrichs Schaaren ins Feld, um 
bte Rechte des Herren so treulich, so herzhaft zu beschuhen, 
als bey der geheiligten Person des Musters der Könige ge
diehet. Durchdrungen von dem Zutrauen seines Prinzen 
suchte unser Herr Obristlieutenant dasselbe zu verdienen, 
^te Schlacht bey Molwitz gab ihm hiezu 1741 den roten 

April gnugsame Gelegenheit. Er föchte, so wie man es 
^Mmthen kan, er föchte mit Klugheit und Muth. Sein 
Pferd war so schwer verwundet, daß es nicht mehrfortkon- 

er wolte daher ein anders besteigen, aber eben beym Ab- 
Wen ward er mit einer Kugel am rechten Fuß gestreift, da 

lern Kleid schon zweymal durchlöchert war. Die Preussen 
Men, und der König erhielt dadurch Schlesien. Der 
^'ieg ward fortgesetzt, bis die Schlacht bey Czaslau den 
Mieden verschafte. Bey der letztem war der Herr Obrist- 
^Utenant nicht gegenwärtig, sondern mit andern Geschäf- 
6,1 beladen.

(fr muß« ftVF» ntton .fS/M-thfunndn (k ,,,

l’/ sondern bald darauf ward er auch wirklicher Comman

deur
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deur des zweyten und dritten Hausens der königlichen Leib
wache zu Fuß, welches gnugsam von dem Zutrauen seines 
Monarchen zeigte. 1744 gieng ein neuer Krieg an. Un
ser Herr Obrister wohnte darin dem böhmischen und l?45 
dem fchlestschen Feldzuge bey, und diente dem Könige 
bey allen Gelegenheiten aus allen Kräften, ob er gleich we
der der Schlacht bey Hohenfriedberg noch dem Treffen 
bey Sor beywohnete. Als der Krieg sich nach GachjeN 
zog, ernante der König ihn zum Befelshaber in Meisten» 
Doch diese Stelle gab er wieder auf, da nach demAestels- 

dorfer Siege Friedrich seinen Feinden den Dresdner 
Frieden schenkte.

Der Herr Obriste diente dem Staate nicht nur als elN 
wachsamer Officier bey der Leibwache, sondern auch durch 
öftere Reisen und Verrichtung wichtiger Geschäfte an aus
wärtigen Höfen, und hat dabey zur völligen Zufriedenheit des 
Königes viele Geschicklichkeit bewiesen. 1747 erfolgte eine 
mannigfaltige Belohnung. Der Monarch erklärte ihn den 
gosten Map zum Generalmajor, zum Commendanten der 
Hauptstadt Breslau unb zum Obervorsteher der königlichen 
Ricteracademie zu Liegnitz. Er feste dadurch Gelegen
heit haben, seine vortreflichen Gaben auf vielfache Art zN 
zeigen, und sie zeigten sich seitdem wirklich in ihrem ganzen 
Glänze. Unter seiner Oberaufsicht wurden in LiegniS 
Helden gebildet, und der hofnungsvolle junge Adel zu den 
wichtigsten Staats, und Landesbedienungen geschickt 
»nachts Seine Treue feite dem Könige vor sein Brests 
und dessen Wohlstand Bürge seyn, und sie war es in der 
That, so lange er noch Kräfte hatte. Sein HeldenanN 
war mit einem neuen Ehrenkranz umflochten, und dadurch 
zu grossen Thaten gestärkt. Zu dem allen kam, daß 
König unsern Herrn Generalmajor zum Chef eines eigens 
Regiments zu Fuß ernante. Es war solches 1723 aus ab
gegebenen Leuten von alten Regimentern errichtet, und zuetl 
dem von Lardeleben ertheilt. Da dieser Generallieut^ 
nant 1736 verstarb, erhielt es der von Bork, unter dew
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68 I74° aus einem Fuselier zum Mousquetierregiment ge
macht wurde. Nach Absterben des Generallieutenants von 

ward dasselbe, welches bisher alt Bork geheissen 
in Breslau sein Standlager hatte, unserm Herrn 

Generalmajor 1747 zu Theil.

Seit dieser Zeit kan Breslau das beste Zeugnis ge- 
, was unser Herr Generalmajor in dieser ihm anvertrau- 
Hauptstadt verrichtet, besonders da er 1748 aus beson-

Zutrauen des Königes zum Chef und Vorsteher der 
berviscommißion unmittelbar ernant worden. Der kleinere 
^heil der Bürger des Staats ist bewafnet, dem grösser» 
^heil die nöthige Sicherheit zu verschaffen, damit derselbe 
^Urch Fleiß und Geschicklichkeit im Stande, sey, sein Leben 
^guem und vergnügt zu führen, und nicht in Furchten ste- 

Veh darf, selbst Mühe und Arbeit zu haben, und einem an. 
^ern davon den Nutzen zu überlassen. Diö hatte unser Herr 
Generalmajor zum Augenmerk. Mit Gelassenheit hörete 

eines jeden Beschwerden an, und suchte nach Möglich- . 
^eit einem jeden Recht zu schaffen. Er lies sich das Wohl 

Bürgerschaft angelegen seyn und sorgte vor ihr Bestes.
?71' hielt sehr strenge Mannszucht und durfte kein Soldat 
^te geringste Ausschweifung ohne schärfste Ahndung bege- 
hen. Er brächte es in Breslau dahin, daß ein jeder 
th seiner Ruhe ungestört lebte. Eben so wenig aber hakte 
?EC Soldat Ursache, über einige Verkürzung zu klagen.

Chef der Serviscommißion sorgte er vor dessen nörhi- 
?es Unterkommen. Man rühmt ihn, daß er ohne Anse- 
den der Person gerade durchgegangen und eine verhältnis- 
^ßige Ordnung unter den Reichen und Armen bey dem 

I Wäger beobachtet. Diö ist das Zeugnis eines Bres- 
.^Uers. Eben so gerecht verfuhr er mit dem Landmann 
n seinen Werbeplätzen. Er suchte ihm ohne Verletzung sei- 

Dienstes, so viel möglich zu helfen. Keiner durfte 
Wch hje Werbung zu Grunde gehen. Der Soldat muste 

auf ^em ^nde nichts ungebührliches gegen den Land- 
ann herausnehmen, denn er wüste seinen Richter. 
keb.gr. Held.-.Th. F In
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In diesem glücklichen Zustände blieb Breslau bis 
zum Ausdruck des jetzigen Krieges. Schlesien war eine 
Schöne, die GOtt und Degen, Recht und Friede auf ewig 

mit dem preußischen Hause verbunden hatte. Aber 
Oesterreich hatte sie bereits genossen, und schien ihm des 
feil Verlust unersetzlich. Blos von Begierden getrieben 
wandte es alle Mittel an, diese Geliebte auch wider ihren 
Willen ihrem liebenswürdigen rechtmäßig vertrauten zu enf# 
reisten. Rußland solle seine Augen auf Preussen zie
hen , und diesen Zeitpunct wolle sich Oesterreich zu 
machen, seine Wachsamkeit zu hintcrgehen, und ihm seine 
Schöne zu entführen. Aber Friedrich hatte ein Juntts" 
gesicht, und schützte sein Schlesien. Er setzte seiner Schö- 
tien Wächter, damit sie ohne Furcht ruhen fönte. Der 
Prinz gieng durch Sachsen Böhmen zu Halse, und der 
alte grosse Schwerin rückte ebenfalö heraus, um die Zu
gänge Schlesiens Zu sichern. Das Herz des Landes/ 
Breslau blieb, so wie dessen innere Thüre den Augen 
serö Generalmajors 1756 anvertrauet. Im Winter kaiN 
Schwerin nach Schlesien zurück, um auszuruhen, denu 
Der Schnee verhinderte allen Ueberfall. Im N7erz 17^ 
ward der Herr von Schultz zum Generallieutenant ernanb 
Im April dieses Jahres rückte Schwerin heraus, und 
nahm das schulzische Regiment mit sich, überlicö 
die Vorsicht im Lande und Breslau besonders der Wa^ 
samkeit unsers unermüdeten HeldenS. Jener vereinigte ftw 
mit dem Könige und schlug mit seinem Monarcken sterbe^ 

den Prinzen Carl und den Broun bey Prag. In di^ 
ser Schlachr blieben vom schultzischen Regiment/ dck 

Hauptmanr. von Rammel und der Lieutenant von 
czewang. Die Majors von Oesterreich und Bonlck 
Der Hauptmann von Rleist, die Lieutenants von Buddel 
druck, Hoven, Oelsniy, Balbutz, Donner, BlcM 
Werner undGrunau erfochten rühmliche Wunden /^ 
ran auch einige verstorben. Aber die Bestürmung 
österreichischen Lagers bey Collm mislung, wobey vOtl
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«ben diesem Regiment, die Hauptleute von Anclam, Rleist, 
die Lieutenants von Oelsnitz, Berg, Sa- 

Rohr, Eickstädt, die Fähnrichs von Rnor, 
Dalleur auf dem Platze blieben, der Obriste von Lind- 

aber nebst den Majors von Bonin und Rnorre. 
Hauptleuken von Rnobeledorf und Flemming, 
Lieurenams von Burler, Rreckwirz, Reibnitzund 

^aintz verwundet wurden. Dieser mißlungene Angriff 

velebre die Feinde des Königes. Rußland, Schweden, 
Frankreich, die deutschen Reichsfürsten, wurden aus 
$eib und Ehrsucht, aus Ländergeitz und Mordlust, aus 
^enschenfurcht und Aberglauben angelrieben, ihre gestun

kn Kräfte mit der Macht Oesterreichs zu vereinigen. 
Man umzingelte die Länder, die Friedrich zu schützen 
wtte, und beschloö nun das in Besitz zu nehmen, was 

sich zum voraus zugeeignet. Der Monarch zog seine 
^ölker nach Sachsen zurück, um auf das Betragen aller 
^eser Feinde Acht zu geben. Mit einem Theil seines Hee- 

Ves gieng er nach Thüringen, um dessen unschuldige Ein
wohner vor der Gewaltthätigkeit derer zu erretten, die sie 
Svenen zu wollen blos Vorgaben. Den Herzog von Be
tern ließ er in der Lausitz stehen, um Schlesien zu de- 

;en. Diesem war aber die österreichische Macht zu 
überlegen. Das Erzhaus schönere nichts, und wolte Strö
me von Blut seines Heeres daran wagen, wenn es dadurch 

Schlesien erkaufen fönte. Es brach wirklich ins Land, 
richtete bald seine Augen auf Breslau. Der Herzog 

^igte damals wirklich, daß er eben der grosse Feldherr sey, 

sich bey Reichenberg geäussert. Er kam mit seiner 
^^nnschaft in unglaublicher Geschwindrgkeit dem Prinzen 
^rl zuvor, und setzte sich vor Breslau lehr Vortheilhaft. 
r ls lager solle Breslttu schützen, dessen Erhaltung unserm 

vom Könige a«vertrauet war. Wie fönte er nun
zurück bleiben. Mir dem vesten Vorsatz, das anver- 

auete Kleinod so lange aufzuheben, bis er es seinem Kö- 
als ein getreuer Diener wieder zustellen könte, oder zu 

I s ster« 
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sterben, flog er ins Lager vor Breslau. Mit Freuden 
hörte er die Nachricht von der feindlichen Zerstreuung bey 
2x06bad?. In jehr kurzer Zeit Höfte er den herzueilenden 
König zu empfangen. Aber die Oesterreichs wolten 
den nicht erwarten. Ihre Macht machte ihnen Muth» 
Gewisse Umstände liessen sie vermuthen, daß ihnen die > 

Preussen nicht auf gewöhnliche Art begegnen würden.
, Sie entschlossen sich, den 22sten Hoveinbet: 1757 auf Frie

drichs Volk einen Anfall zu wagen. Jedoch hier waren 
eben die Männer, welche ihre Hofnung so oft vereitelt und 
niemals die überwiegende Anzal des Feindes geachtet hatten. 
Ein halbes feindliches Heer wurde durch daö preußisch^ 
Gewehr gestreckt, und Ziechen schlug sie auf seinem Flügel 
wirklich in die Flucht. Besonders hielt sich Jhro Excel
lenz der Herr Generatlieutenant von Schultze dabey nach 
seiner gewöhnlichen Art tapfer. Er führre seine Brigade 
mit dem Heldenmuth an, die seinen Ruhm unvergänglich 
macht. Seine Befehle machten niemand Schande. Selbll 
des Königs Bruder Ferdinand, föchte unter ihm. Nach- 
mittage um ein Uhr ward er in der linken Seite der Brust 
von einer feindlichen Kugel getroffen. Dis konte ihm aber 
die Erhaltung der Schlacht und der Stadt Breslau nicht 
aus den Gedanken bringen. Er blieb zu Pferde sihen, bis 
ihm sein Pferd unter dem Leibe erschossen wurde. Er be
stieg aber aller Schmerzen und vergossenen Bluts unerach- 
ket ein anderes, und föchte zum reihenden Beispiel und be
fehligte mit einer solchen Gegenwart deö Geistes, daß 
schien, als ob er von seiner eigenen Wunde nichts fühlet?/ 
nichts wüste. So arbeitete er bis halb sechs Uhr, sucht? 
seine Brigade auf daö beste in Ordnung zu erhalten, und 
vergaß, wie sehr er sich dabey abmatte. Andere merkt^ 
eher die entgangenen Kräfte als er selbst. Man ersucht 
ihn umsonst, seiner selbst wahrzunehmen. Endlich warb 
die Sprache schwach, und der Mund versagte ihm die Ec- 
munterungöworte, die Befehle, die seine Seele ausgedacifl 
hatte. Das andere Pferd war auf dem Fall, wegen swv#
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Wunden unter ihm zu stürzen. Bey dem allen forder
tet ein drittes. Von sieben, die zu seinem Dienst in die 
Schlacht geführet waren, stand nur noch ein einziges gesundes 
va. (£r bestieg solches, obgleich diese Abwechselung beständig 
Ueue Kräfte erforderte. Er wolte aufs neue psiichtmäßig 
seine Stelle behaupten. Sein Geist war willig, aber

Körper zu kraftlos. Vielleicht würde er nicht eher an 
seine höchstnöthige Pflege gedacht haben, wenn das beson- 

vere Zureden des Prinzen Ferdinands königl. Hoheit ihn 
^cht dazu vermocht. Aeusserst bewegt nahm er von seiner 
^rigade Abschied, und vergaß nicht, denen unterhabenden 

^Uten des Königs Sache, ihre Pflicht, der Preußen Ehre 
^orzustellen, und solche ferner das ihrige zu thun aufzumur^ 

Bewegt, näherte er sich der Stadt, die von Kesseln 
^sher von ihm befreyet war, und dachte, da er nun ausser 
Stande sich befand, etwas beyzutragen sie auch künftig 
Pützen zu helfen, ihrem Schicksal nach. Bewegt sahe er 

^te häufigen Thränen der breslanischen Bürgerschaft an, 
^dlche auf die erste Nachricht von seiner Ankunft zusam- 
!^n lief, um sich nach dem Befinden ihres bisherigen Be- 
Aützerö zu erkundigen, und um die Wette sich bemühete,

Excellenz alle hülfreiche Hand zu leisten, ihn nach Hause 
^bringen. So vergessen Kinder, daß die alles verzeh- 
^ade Flamme sich ihren Zimmern nahet, und unterstützen 
Einend ihren Vater, den ein Wetterstral getroffen, und 

ihn allein zu retten. Dieser bewegende Austrit und

^unde geschlagen, danket er blos durch Wendungen seiner 
^ern Hand, durch Winken denen um ihn herumstehen- 

Standpsnpi'snnk'n und.i^andwenkslpufpn nnr ihr? nfpirfi

suchte sie zu trösten, er samlete alle Kräfte, um folgen-

3
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de Worte herauszubcingen: Beruhiget euch; es stnd 
die Früchte des Rrieges; ich halte diese Schmer 
zen aus Liebe zum Rönige und dem Lande sehr 
gerne aus. Standhaftigkeit und Gedult, Ehrfurcht und 
Treue gegen den König, Liebe vor das Vaterland, Troste 
gründe, die er den Seinigen vorhält und von der Beschaff 
fenheit seines Berufs hernahm, waren in feiner Seele ver
einiget. Nach Verlauf einer Stunde ward er entkleidet, 
um seine Brust einer neuen vorhergesehenen schmerzhaften 
Wunde darzubieten. Es sötte ihm die Kugel ausgeschnit
ten werden. Mit mänlicher Gelassenheit sahe er einen X7l^U,z 
gebauer und seine Anstalten an, und so lies er sich durch 
die geschickte Hand dieses Wundarztes aus seiner rechten 
Seite die Mordkugel herauslangen. Die Seinigen gaben 
nicht alle Hofnung zur Genesung auf, da sie ihr Vertrauen 
nach ®Ott auf die Geschicklichkeit der Aerzte und deren be
ste Mittel und Besorgung, und auf des Kranken gesunde 
Leibesbeschaffenheit setzten. Allein sie wurden bald eines 
andern belehrt, die Wunde war an sich tödtlich, gesetzt 
daß auch seine Seele bey denen Veränderungen, die damals 
Breslau betrafen, nicht gelitten hätte. Die innern Theilt 
der Brust, das Zwerchfell, waren durch die Kugel beseht 
diget. Er muste sterben. Er hörete diese Botschaft vol*  
denen blaffen Lippen der Seinigen herstamlen, und blieb je< 
dennoch gesetzt, er forderte die Unterredung der Predig 
mit gelassenem Geist, und sorgte vors ewige Leben. P 
nahm mit Standhaftigkeit von seiner in Thränen schwill 
menden Gemalin, von seinem einzigen Herrn Sohn, vo§ 
feine» Freunden, von denen Ansehnlichsten der Stadt, ve* 1 
Der Kaufmanschaft, von denen gemeinen Bürgern 
chen Abschied. Sein Ende wil ich mit den Worten 
schreiben, wie solches der Mund des reformirten Predigt, 
in Breßlau, Herrn Löß, der ganzen Gemeine verkäs 
get hat. „Er nahm in einem gläubigen Gebrauch des 
„ligen Abendmahls seine Zuflucht zu dem Erlöser der M^ 
„schen, der allein dem Helden selbst zur Stütze dienen ka^

„wen"
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"wenn er zur Verantwortung vor jenen allwissenden Richter 
"^er Welt gefordert wird. Er beschloß sein Leben mit der 
-Frömmigkeit, deren äussere Beweise er in seinem ganzen 
-^eben sich jederzeit zur Ehre gerechnet, und entschlief in 
-»dem Glauben an den Sohn des lebendigen GOues den 

»2ten December 1757 um 9 Uhr, da er sein Leben auf 
"65 Jahr, 6 Monat und 7 Tage gebracht. „ Da der feit*  
Ö® Feldherr alle Weitlguftigkeit bey den damaligen Zeitung 
fänden verboten, so ward er in einem mit 6 Pferden be
danken Trauerwagen nach der reformirten Kirche in Bres- 

unter Begleitung seines Herrn Sohnes und einiger we- 
?Wn Officiers seines Regiments abgeführet. Hier hielt

Herr Hofprediger Löß, da fast die ganze Stadt in 
p Kirche versamlet war, eine kurze Standrede, und end- 

wurde er in einem Gewölbe beygeseßt an dem Tage, 
?Q die Hand des Königes bey Leuthen den zten Decem- 

auch wegen seines Todes schwere Rache nahm. Den 
^^sten November war auch der Lieutenant von TUeift

Se. Excellenz hatten sich 1728 vermahlt. Die jetzi
ge leidtragende Frau Witwe sind Anna Elisabeth, eine 
gwvrne Brrelen aus Brandenburg. Zwey Kinder 
JJtf) die Früchte dieser beglückten Vermählung gewesen, 

aber die Fräulein, Iuliana Beara Sophia, schon 
752 in Breslau dem Herrn Vater in die Ewigkeit voran 

^^naen. so tfr nur der einüae L)err Sodn Lbriliovb

Fähnrich bey das kreutzische Regiment. 1749 ward 
sch^coEieutenam und Adjutant. Weil er aber von 
sächlicher und kränklicher Leibeöbeschaffenheit war, so 

f ihm der König den Abschied 1755 in Gnaden verwilli- 

V' damit er sich auf dem väterlichen Gut N)ahlen im 
bnischen Fürstenthum setzen könne, und die Frau Ge-

nera-
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neralkn Excellenz der Gefahr nicht ausgesetzt sey/ auch diesen 
ihren einzigen Trost vor der Zeit zu verliehren. Sonst 
ich hier nochmals anmerken, daß der Hr. Obristlieutenantvou 
Gchultz vorn Regiment Prinz Ferdinand von Braun- 
schweig Sr. Excellenz Herr Bruder noch am Leben sind.

Der Held, dessen Leben wir beschrieben, war groß/ 
fast zehn Zoll hoch und wohlgewachsen, hatte lebhafte Au
gen und sahe von Gesicht ungemein roth und völlig aus» 
Er war von recht gesunder Leibesbeschaffenheit und ist 
ten krank gewesen. In seiner Jugend hatte er orden^ 
lich auf dem joachinrrhalschen Gymnasio, auch sll|f 

den Universitäten Halle, Jena und Wircenberg st^ 
dirt, und besonders die Kriegsbaukunst aus dem Grun
de getrieben, die ihm auch Gelegenheit verschafte, sein er- . 
ste§ Glück zu machen. Er sprach lateinisch, franzö' 
fisch, italienisch auch etwas spanisch. Er war dah^ 
zu mehr als Soldatendiensten zu gebrauchen. Er ist aud) 
wirklich zu verschiedenen Ausrichtungen an fürstlichen Höft" 
und in Reichsstädten von seinem Monarchen mit dessen Z"/ 
sriedenheit gebraucht worden» Er hat daher bey Verseht 
ckungen sowol als bey Gelegenheit der Werbungen gtw 
Reisen gethan. Er ist sünsmal in wälschland, zwe^ 
mal in Frankreich, einmal sogar in Spanien gewesen 
In Deutschland hat er fast alles durchreiset, und zn>^ 
zum öftern. Dadurch ward er geschickt, mit Hohen 
Niedern umzugehen und sich allen gefällig zu machen. Dlf 
kam ihm besonders auf Werbungen sehr zu statten, und $ 

kan sagen, daß er darin viel Glück hatte. Im Jahr 
schickte ihn der König mit fünfzig Officiers, einigen Unt^ 
officierö und Gemeinen ni5 Reich. Er hielt sich demna^ 
«reist zu £Tuvnberg auf, jedoch ist er auch damals in t°*  

niglichen Verrichtungen zuGchweinfurt gewesen. 
seine Anstalten sind damals auf 4000 Mann der königlich^ 
Kriegsmacht zugeschickt worden. Ich zähle dieses in 
That zu seinen grösten Verdiensten. Die Menge der 
einem Staat vorhandenen Einwohner macht den
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sten Theil Don dessen Macht aus. Wenn Kriege mit Lan- 
heskindern allein geführet werden, so leidet dadurch daS 

tznd durch den auch im glücklichsten Kriege doch nothwen
digen Abgang in Absicht auf seine Macht. Dienen aber 
bey einem Heer viele Ausländer, so können mehr Landes. 
Minder durch ihre Geschicklichkeit und Fleiß dem Vaterlands 

auf andere Wege nutzbar seyn, und man schöner dadurch die 
Eingebohrnen, um solche auf den Nothfall auch im Kriege 
Lauchen zu können. Diejenigen, welche sich einbilden können, 
daß im jetzigen Kriege alle erwachsene ManSbilder unter daö 
bewehr gestelt worden, hätten nicht einmal nöthig, durch den 
Augenschein sich eines andern zu belehren. Es ist wahr, die 

leisten preußischen Unterthanen würden sich nicht weigern, 
ju den Waffen zu greifen, um ihren algemeinen liebend^ 
würdigen Vater und dessen Rechte, um ihr Vaterland, ih- 

Angehörige, ihre Habseligkeit auch mit Vergiessung ih- 
^6 Bluts zu beschützen. Aber ihr gnädiger, ihr lieber 
Vater verlangt dis kostbare Blut nicht anders als auf dem 
^orhfall. Noch machen sich immer die Auswärtiger, eine 
Ehre, unter preußischen Fahnen zu fechten, und es ist 
wehr als zu gewiß, daß bey Anfang des gegenwärtigen 
Krieges die gröste Anzahl der königlichen Völker aus Auö- 
iandern bestanden. Was sind wir also Sr. Excellenz dem 
öligen Hrn. Gencrallieutenant vor Dar,k schuldig, daß er nur 
allein bey der damaligen Werbung viertausend Ausländern 
^Um Dienst Lust gemacht und viertausend Landeskinder dem 
^taat sorgfältig aufgehoben. Sein Umgang war aufge
weckt und gesprächig, doch vergab er sich niemals etwas 

bec Achtung und von denen Rechten, die man seinem 
Stande schuldig war, als worauf er sorgfältig zu halten 
bsiegte. Sein Gemüth war redlich ohne falsch. Er haste 

Laster, suchte aber den Lasterhaften zu bessern. Er 
hielt jedem seine Fehler ohne Rückenhalt vor und bestrafte 
'w, ohne jemals auf den fehlenden einen Haß zu werfen, 
insbesondere war er sehr strenge in der Mannszucht, weil 
€v wüste, daß diese die gröste Volkommenheit bey einem

F 5 Kriegs-,
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Kriegsheer sey. Er hielt die Soldaten scharf, weil er 
glaubte, daß kein Uebel im Staat grösser und unerträglicher 
sey, als daß die, welche zu unserm Schutz angenommen 
und bewehrt sind, die wehrlosen Bürger an ihren Personen, 
Freyheiten und Habseligkeiten beeinträchtigen und kränken 
sollen. Doch lies er auch dem Soldaten nichts zu nahe 
geschehen. Der Bürger in Breelau und der Landmann 
seiner Werbepläße fluchen dem jetzigen Kriege, weil er ih- 
nen ihren Gchulrzen geraubet; denn sein Andenken bleibt 
bey ihnen im Seegen. Seine Gesinnung gegen den Kö
nig und das Vaterland kan der Dienst am 22sten tlo*  
vember 1757 zu Tage legen; ja er sagte selbst auf seinem 
Sterbebette, wo der Mund die Sprache des Herzens zu 
reden gewohnt ist, daß er seine Schmerzen aus Liebe zuM 
Könige und zum Lande gerne erdulde und aushalte. Von 
seiner Gesinnung gegen GOtt nach Vorschrift der evange- 
lifchreformrrten Kirche, welcher er zugethan war, giebt 
ihm sein Seelsorger Herr Löß folgendes Zeugnis: Er be
schloß sein Leben mit der Frömmigkeit, deren äußere Be
weise er in seinem ganzen Leben Sich jederzeit zur Ehre ge
rechnet. Was hak also der König, das Land, Breslarr 

und sein Haus durch Sr. Excellenz Todt nicht 
verlohren?

IV. Lebe«



IV.

Leben
Sr. Hochwohlgebohrnen Gnaden,

des

Herrn Johann Ludwig 
von JngerZleben,

Bönigs. preußischen Generalmajors der Infanterie, 
Kommandeurs der königlichen Leibgarde zu Fuß, Hof- 
lögermeifters, Ritters des Ordens pour le merite, AmtS- 
^"ptmannS zu Colberg, und ErbherrnS auf König- 

rode, Friedrichrode und Willerode, 
u, f. w.
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Johann Ludwig von Jngersleben.

§)aS hochadelicheHaus derer von Ingers- 
leben, davon schon Tenzel Personen 

||yau6 dem vierzehenden Jahrhundert bey

gebracht hat, ist zwar im magdebur- 
Llschen, anhaltischen und mansfeldschen bekant ge- 
rlu9‘ Fürst Lebrechc von Anhalt Bernburg Hoym 
vat ein Frauenzimnrer dieses Hauses seiner ehelichen Hand 
Würdig geschaßt. Es kan Männer aufzeigen, die in Scaats- 

Landesbedienungen sich hcrvorgethan, die sich sowol 
den Wissenschaften bekant gemacht, als auch im Kriege 
Vaterland und ihrer Herren Rechte beschützt und ver

achten haben. Aber ich kenne doch unter den Personen 
JefC8 ganzen Hauses noch keinen, der sich bis zum Posten 

UeZ geschwungen hakte, als den königlichen

^rßjschen Generalmajor, Herrn Johann Ludwig 
Jngersleben, dessen Leben ich mir jetzt zu beschreiben 

f Herr Caspar HenrLch von Jngersleben. Ober- 
v 'Meister im mansfeldschen, Herr auf Bönigrode, 

^drichrode, WLUerode haue mit seiner Gemalin 

wil-
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WilhelmmevonLammfack aus dem braunschweigll 
schen einen reichen Ehesegen. Mir sind verschiedene Kinder 
von ihnen betank. Ein Herr Sohn ist den zosten Sepk» 
1745 als Major des kaiksteinfcherr Regiments in der 
Schlacht bey Sor auf dem Bette der Ehren geblieben» 
Ein anderer hatte e6 bis zum Posten eines Obristen und 
Commandeurs eines Grenadierbataillons gebracht, aber 
auch seine Gesundheit durch seinen Diensteifer so geschwächt 
daß er 1757 um seinen Abschied anhalten müssen, den er 
auch in Gnaden erhielt, und sich jetzt in Magdeburg 
aushalt. Noch ein anderer leistet noch dem Vaterland 
de als Major des brandeißischeu Regiments ersprieslillst 
Dienste. Von denen Frau Töchtern ist eine an einen HercN ; 
von Bornstadt/ die zweite an einen Herrn von Ebe^ 
stein, die dritte den Herrn von Trechler, die vierte 
den Herrn von Rropffim braunschwergifchen vermahl 
Unter allen diesen Erben hat es aber der zweite Herr Sohn 

Johann Ludwig am höchsten gebracht.
Er wurde den i6ten Occober 1703 zu Lippehn111 

der priegnitz gebohren. Allein sein Herr Vater wo^ | 
sich seinen Sohn gern noch mehr verbinden, als daß erih'N 
das Leben zu verdanken haben solle. Die Geburt 
Kindes ist meistentheils die Folge zärtlicher VergnüguN' 
gen, welche bey den meisten Eltern der einzige Endzweck 

ihrer Umarmungen sind, und eine gute Erziehung, 
blos den Kindern zu qut komt, ist mehr werth als dieWoh^ 
that des Lebens. Der Herr Obristforftmeister verpflichtet 
sich seine Kinder auf die edelste Art. Er suchte ihren $cr# 
stand und Willen aufzuklaren und zu verbessern und 
dadurch einen Vorzug vor vielen Menschen selbst ihres 
des zu verschaffen. Eigene Aufsicht und Beyspiele und 
Unterricht guter Hauslehrer auf seiner Seite und die 
higkeiten, die die Natur in unsern jungen Herrn von 
rzersleben gelegt, und der Fleis, womit er sich solcher 
Nutze machte, gaben die gewisseste Hofnung, daß diest 

das Verlangen seiner Eltern erfüllen werde. Es kamen6

k
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Äahre heran, in denen man sich einen gewissen Zustand 

Zahlen und dieser Wahl gemäß sich zu demselben zubereiten 
wuß. Ein junger von Ade! hat Hiebey nur drey Wege, 

muß entweder sich Vorsitzen Hof und Landesbedienungen 
^nzunehmen um hiedurch dem Vaterland durch weise Rath
plage zu dienen, oder er muö sich encschlieffen sich dem De- 

9ch zu widmen, um die gute Regierung seines Vaterlan
ds zu beschützen, oder er muö entfernt von öffentlichen Ge- 
Päften nach dem Muster der edelsten Personen des Alter
tums sich der Landwirtschaft widmen, um dein Staat, 

dem er lebt, den Stof aller seiner Bedürfnisse zu ver
paffen. Die Eltern unsers Helden fanden bey demselben 
Zähigkeiten zu allen dreyen Arten eines adelichen Lebens. 
"Seltsamkeit, einen guten ansehnlichen Körper, eine mit 
Gossen Fähigkeiten begabte Seele. Sein eigner Trieb und 
^ie Wollust, die er in den Wissenschaften zu schmecken ange- 

langen, brachten ihn zu dem Entschluß, sich denensilben 
^uf immer zu widmen. Er gieng daher 1718 im funfzehen- 

Jahr seines Alters auf das berühmte königliche Päda
gogium nach Halle. Die Franzosen rühmen ihre Anstal- 
te,n zu St. Cyr, und wissen vor die bekandte Nlaincenon 
?pt genug Hochachtung wegen dieser Stiftung zu machen. 
Allein sie pralen vergebens, daß ihre Anstalten zur Unker- 
^isung der Jugend in keinem Lande besser, schöner, volkom- 
^Ner wären. Das durch die Frömmigkeit des seligen 

vetrn D. Franken in stille errichtete Waysinhaus und 
,QS damit verbundene königliche Pädagogium sowol alsvie« 
e ändere zur Erziehung der Jugend gestiftete Anstalten in 

^^'enßischen Scaaten, geben den französischen sowenig 
. öcb^ daß sie solche vielmehr übertreffen. Der junge Herr 
^.Jngersleben gab sich alle Mühe auf diesem Päda- 
^0 dasjellige zu erlernen, worauf er nachher als auf ei« 

tüchtigen Grund dasjenige bauen könte, was ihn Der« 
zu StaatS und Landesbedienungei. geschickt machen 

^te. 1721 war er schon im Stande einen fertigen Redner 

lncrementis pontificatus romam abzugebrm Aus dev

vsr- 
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vorzüglichen Gnade des jetzigen Königes Majestät, dieses 
Kenners der grossen Seelen lasset es sich schliessen, daß 6t 
vieles gründlich gefast, und daß die Lust zu lernen nie auf- 
gehört habe, ob er gleich einen andern Stand zu ergreifen 
sich bemüßiget sahe.

Denn die Vorsicht wählte sein Glück zu machen ande
re Wege, als die er zu betreten sich vorgesetzt hatte, uM 
den Tempel der Ehre zu erlangen. Gewisse Zufälle 
nen dem Menschen anfänglich widrig, und man glaubt, 
dadurch deswegen unglücklich zu werden, weil sie uns un
fern Entwurf verrücken, den wir zu Erlangung unsers 
Glücks selbst gemacht haben. Wenn man aber in Stiist 
und Gelassenheit das Ende der Zufälle ohne Widerstreben 
abwartet, und den Vorschriften der Tugend folgt, so sin^ 
die Anstalten des Himmels allemal die besten, und hinret- 
chend, uns ein vorzüglicheres Glück zu verschaffen, als das- 
jenige gewesen wäre, worauf wir bey unsern Entwürfen un- 
ser Absehen gerichtet hatten. Dis ist hinreichend uns bey 
allen Vorfallenheiten unsers Lebens zu beruhigen. 
werden durch diese Vorstellung angefrischt, denen gezeigt^ 
Wegen der Vorsehung mit geschwinden schritten zu folget 
und wir gelangen dadurch weit zeitiger zu dem Ziel, 
dem wir bestimt sind, und das uns am zuträglichsten ich 

als wenn wir uns durch Murren und Trauren diesen 
erschweren. DiS waren die Gedanken unsers Herrn 
Jnyersleben, als ihn die Bellona aus den Armen 
Minerva risse. Seine sehr ansehnliche Leibeslänge, 
schöner Wuchs, kurz die Vertreflichkeit seines Körpers r 
dem damals regierenden Fürsten von Anhalt Dessau 1 
die Augen. Er hatte ihn kaum gesehen, so urtheilte 
aus seinem muntern Betragen, aus dem Feuer seiner A 
gen, daß er ein so vorkresiicher Kricgsbefelöhaber als grü" 
ü'cher Gelehrter werden könne. Er suchte sich Leute vor st 
Regiment zusammen, die zu ihrer Bestimmung die best 

Gaben hatten, und er traf es bey unserm angehenden -v 
den. Er nahm ihn ohne sein Ansuchen von dem
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in ^alle, und gab ihm als Jungher eine Fahne seines 
Regiments zu tragen. Unser Herr von Jngersleben 
^grif sie mit dem vesten Vorsatz, auch allen seinen jetzigen 
Pflichten nachzukommen, und der Vorsicht das Vorhaben 
ju seiner Erhebung zu erleichtern. Der Fürst halte sein 
Vergnügen an allen braven Leuten. Der Diensteifer des 

Herren von Ingerelcben gesiel ihm, aber er tonte sich 
Reffen nicht gar zu lange bedienen» Er war kaum ein hak» 
bes Jahr als Freycorporal bey diesem Regiment gewesen, 
so erblickte ihn bey der nächsten Musterung das scharfe 
Äuge des Königes. Die Grösse und der gute Anstand zog 
dieses helle Auge noch stärker auf sich. Der Fürst ertheil- 
ke aus Ueberzeugung ihm das beste Lob, und alles dieses 
^varen die kräftigsten Empfelungem Friedrich IX’tU 
Helm nahm ihn daher unter seine potsdamsche Garde 
auf. Er verhielt sich dabey vorkreflich,so daß er die unter« 
sten KriegsstUffen zur Zufriedenheit des Monarchen bestieg.

ward Fahndrich, Lieutenant und endlich Stäabscapitäin 
bey der Leichwache des Königes. Die ganze Welt bewun. 
beste schon damals diesen Haufen, der so wohl toegen seiner 
^iesenmasigen Grösse als wegen der Fertigkeit in d»>n Gas. 
senübungen keine andern seines gleichen hatte. Bey alle 
dem ging damit eine grosse Veränderung vor, als Fried
ich Wilhelm verstarb.

Der jetzige König wählte sich die jetzige Leibwache 
l?4o aus sehr vielen Tausenden. Er, der Kenner grosser 
Geister, suchte sie sich selbst aus, und sahe dabey so wohl 
^uf die Schönheit des Leibes, als zugleich auf die Vortref- 
^chkeit des Verstandes, auf die Grösse des Muths, auf 
bie Zuverlaßigkeit der Treue. Unter denen, welche mit 
biesen VolkommenheiteN prangeteN, war auch unser Herr 

yn Jngersleben. Se. Majestät machten den 6ten Iul.
zum Hauptmann bey dem ersten Bataillon Garde, 

JJJ’b zum Obristlieutenant seines Heeres, und noch in eben 
biesenr Jahr zum Amtshauptmann von Eolberg. Er 
$e,dte auch bald, wie würdig er dieses Vorzuges gewesekk. 
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Der König forderte nach Carls des 6ten Tode das feint*  
ge, und da man ihm solches gütlich herauszugeben verwei
gerte, ging er selbst 1740 zu Felde. Seine Leibwache be
gleitete den Monarchen, und der Herr Obristlieutenant war 
bey derselben. Dieses Corps rechtfertigte des Königs 
in der Schlacht bey Molwitz den ioten April 1741. C's 
hielt sich dabey, besonders das erste Bataillon vortreftich, 
und darunter zeigte auch unser Held, wie würdig er jeinec 
Stelle sey. Er setzte sich allen Gefährlichkeiten herzhaft 
aus, um seiner Mannschaft ein Muster des besten Verhab 
rens zu geben. Der Himmel beschützte ihn selbst, und 
seine Lorbern waren mit eigenem Blut nicht angefeuchteh 
ob gleich das Blut der Feinde seines Königes darauf 
rann. Er bezeugte bis zum 1742 erfolgten Frieden bey 
allen Gelegenheiten, daß ihm die Beobachtung feinet 
Schuldigkeit ein Vergnügen, und seine Beschäftigungen eint 
Lust waren.

Eben diese Gesinnung äusserte er im folgenden Kriegs 
der zur Rettung deö KayserS 1744 anging, und im folgen
den Jahr 1745 nach dreymal erfochtenen erheblichen Siegen 
durch den dresdner Frieden beendiget wurde. 
Monarch erkandte seinen Eyfer in seinem Dienste, und jW 
dabey bewiesene Geschicklichkeit so wohl, daß er ihn den 
16 May 1747 zum Obristen bey seinem Heere, und n1t 

Dctober 1754 zu seinem Hofjägermeister bestellete. 
im Jun. ward er zum Obristlieutenant und CommandesN' 
der Garde, und den 22 May 1756 zum Generalmaj^ 
ernannt. Der König übergiebt ihm also eine wichkiZ^ 
Stelle nach der andern, und sein Betragen in einer fedeN/ 
zieht eine neue Gnade des Königs nach sich. Ich glaube 
dieses ist zum Beweise, daß solches nicht nur untadelhaft? 
sondern so gar vorzüglich erheblich gewesen, volkomM^ 
hinreichend. Besonders verdienen die zwey letztere 
sten und die Zeit, da solche ihm anvertraut worden, 
Erwegung. Er soll Befehlshaber, und der Anfüh^ 
der Leibwache des Königes fenn. Ein Haufe solche 

Lenkt/
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keute, die nach ihrer Bestimmung nicht nur die Schuldig
keit anderer Regimenter erfüllen, sondern noch überdies die 

Ehre des preußischen Namens zu vermehren und zu er
höhen fechten, find unter andern Streitdaren die Löwen, 
die denjenigen zum Anführer haben müssen, welcher den 
grössesten Muth bey sichern Gelegenheiten auf unzweifel- 
hafte Art bewiesen. Die Leibwache des Königes muß 
Nicht nur die algemeine Vermuthung von der genauesten 
Beobachtung aller Schuldigkeiten mit andern Regimen
tern gemein, sondern zugleich den Ruhm einer besondern 
'treue erhalten haben, und was muß der Anführer dieser 
vorzüglichen Leute nicht von sich versprechen lassen. Die 
Vorzüge, die der Herr von Jngersleben von seinem 
gnädigen Monarchen erhielt, wurden ihm zu einer Zeit 
eingeräumt, welche die Grösse des königlichen Zutrauens 
so wohl, als die Wichtigkeit und Grösse seiner bisherigen 
Dienste, auf welche sich jenes gründet, auf eine sehr merk

liche Art bestätigen. Hatte jemals Alexander, da er 
ganz Asten bekriegen wolte, einen Haufen ausbündiger 
Officiers gebraucht: so war Friedrich derselben umso 
benöthigter, als Oesterreich, und Rußland, und Frank
seich, und Schweden, und fast ganz Deutschland, sich, 
lhn allein anzugreifen und zu unterdrücken, rüsteten. Er, 
ber von der Vorsicht mit einem Verstände begabt ist, die 
Dlaßregeln seiner Feinde einzusehen, zu vereiteln, und 
thuen weit geschicktere entgegen zu stellen, brauchte Feld
herren, die alle übrige an Klugheit, Tapferkeit, Arbeitsam
keit und Hurtigkeit überträffcn. Er, der jetzt voller Ein
sicht die geschicktesten Werkzeuge, seine gemachten Entwürfe 
^uszuführen, sich auösucht, falt in derWahl,wem er dieAn- 
'ührung der vortrestichsten unter den braven preußis en 
^kiegsvölkern anvertrauen will, zu dieser ewig merkwürdi- 
8su Zeit auf unsern Helden. Und als wenn dieses noch 
Nicht genug gewesen, seine Geschicklichkeit und Treue, 
skine Thaten und Verdienste zu belohnen, schenkt er ihm 

"n Aug. 1756, und also kurz vor dem Ausbruch des wich-
G 2 tigsten
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tigsten aller Kriege eine Zulage von 1200 Thalern» Ganz 
durchdrungen von der Gnade dieses huldreichen Prinzen 
schwerer sein Herz alle seine Leibes und Seelenkrafte ge- 
doppelt anzustrengen, die sehr geschwind auf einander fol
gende erheblichen Merkmale der königlichen Zuneigung 
bey den mißlichsten Vorfallen vor den Augen der ganzen 
Welt zu verdienen. Er schwöret und halt was er gejchwo- 
ren. Er verspritzet mehr als einmal vor die gerechte Sa
che seines Königes sein Blut mit Nutzen. Er opfert selbst 
alles auf, er gibt sein Leben dahin, um den Nachruhm eines 
würdigen, treuen, verdienten und dankbaren Dienere des 
Monarchen bey der spatesten Nachwelt zu haben.

Unser Herr Generalmajor begleitete also zu Ausgang 
des Aug. des i7z6sten Jahres den Monarchen in den Feld
zug nach Sachsen. Hier ward der Schauplatz eines 
Trauerspiels vom Friedrich zuerst eröfnet, welches bis jetzt 
die halbe Welt in Zittern und Schrecken halt, welches alle 
Gutgesinnte zwischen Furcht und Hofnung läst, ob die Un
schuld, ob die Tugend zum Schaden der Welt und der Reli
gion in dem Gedränge ihrer unzähligen Feinde unterliegen/ 
oder zur Sicherheit der Freyheit der Nachkommen mit Sie
gen gecrönt den Neid unter ihre Füsse treten werde. Dls 
erste Rolle fiel freylich ganz anders aus, als es der Entwurf, 
den die Feinde Friedrichs von dem ganzen Stück gemacht 
hatten, sich vorgestellet. Gachsen, welches sich erst als- 
denn einzumischen vorgeseßt, wenn es ganz sicher ein von 
Volk entblösteö Land sich zueignen könte, ward durch den 
vorsichtigen und unumgänglich nothwendigen Einbruch des 
Königes bald in den Stand gesetzt, nur durch »«gegründete 
Klagen weiter Theil zu nehmen. Die sächstscben Völker 
suchen in dem unüberwindlichen Lager bey pirna ihre 
Sicherheit, werden aber in demselben umfttzt. Zu dieser' 
Einschliessung ward nebst andern Völkern die Leibwache des 
Königes gebraucht, da immittelst der Monarch die herzu
eilende Oefterreicder, welche ihren Bundsgenosscn Luft zu 

machen
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Sachen suchten, bey Lowost'rz aus dem Felde schlug, und 
dadurch ihre Bemühung unwirksam machte. Die Wach
samkeit der in Sachsen dienenden Vplker brächte ein gan- 
Zeb Heer auf das auserste. Es muste entweder durch den 
Hunger auf die betrübceste Art sich aufreiben lassen; öder
es muste sich entschliessen, auf eine augenscheinliche Art 
durch das Schwerd, ohne etwas auszurichten, gefressen zu 
werden; oder es muste sich endlich dem Willkühr des Sie- 
Zers überlassen, und da der Sieger Friedrich II. der 
Zvoßmürhige und gnädige war, so war dieser letztere Vor
schlag derjenige, bey welchem allein die Menschlichkeit mit 
Grunde zu Rath gezogen wurde. Es ergab sich daher 
dieses ganze Heer dem Könige, der demselben die Gelegen- 
heit an die Hand gab, mit Ehren die gute Sache verthei
digen zu helfen. Da der Monarch vor dies Jahr seine 
Absichten erhalten, zog sich seine Macht aus Böhmen nach 
wachsen zurück, und nahm in diesem Lande die Winter- 
Eager. Der Garde ward das ihrige in Dresden, wo sich 
der König meistens aufhielt, angewiesen. Unser Herr Ge
neralmajor fand hier viele Beschäftigungen, besonders da 
kr bey drey Monaten die Commendantenstelle dieses Orts 
verwaltete. Sie war gewiß in diesem Zeitpunkt mit die 
^llerwichtigste und mühsamste, und demohngeachtet wüste 

sich auch in diesem Posten die Zufriedenheit seines Lan- 
^sherren zu erwerben.

Das i7Z7ste Jahr bleibt in denZeitbücheni derWeltbe- 
8ebenheiten unstreitig eines der allermerkwürdigsten. Die 
weiften und mächtigsten Staaten erscheinen mit allen ihren 
^reinigten Kräften, um Preussens Untergang zu befördern. 
Aber Friedrichs Muth war hinreichend, ihnen die Spitze zu 
bethen, und alle unter ihm fechtende Helden verdienen das 
A welches Koni denenjenigen aus weit geringern Ursachen 
deilegte, die an der Wohlfahrt des Staats nicht verzweifel-
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ten sich ihren Feinden entgegen. Zu Ende des Aprils 
brachen sie in verschiedenen Orten zugleich in Böhmen 
ein. Unser Herr Generalmajor war bey dem Haufen deS 
Königes, der über pecerswalde nach Böhmen ging, 
den Haufen des Fürsten Moritz von Anhalt Dessau an 
sich zog, und die ihm entgegen stehende österreichische 
Hauptmacht zu geschwindem Zurückzuge bis Prag nöthig
te, um diese Hauptstadt zu decken. Der König ging der
selben nach, und fast mit diesem Heer zugleich kam das 
Heer, welches aus Schlössen und der Lausstz herbey ge- 
führet wurde, unter Schwerins Anführung her;u. Die 
Präger Schlacht den 6 May bewahrte die Meinung, die 
die Welt von den preußischen Völkern und ihren Anfüh
rern hatte. Unser Herr Generalmajor legte hievon die 
thätigsten Proben ab, und setzte sich dabey blutige Ehren
male. Eine feindliche Kugel drang neben dem Kreuh 
herein, und über der linken Hüfte wieder heraus. Ausser- 
dem bekam er zwey Prelschüsse von crepirten Bomben. 
Durch den erfochtenen Sieg über mehr als iooooo Mann 
ward ein ganzes Heer genöthiget, sich in Prag zu werfen. 
Und doch unternahm der König dessen Belagerung. & 
war aber noch eine neue Schwierigkeit zu überwinden, ehe 
man sich zur Eroberung dieser weitlauftigen Stadt, die 
von grossen Feldherren und einer völligen Armee vertheidl- 
get wurde, Hofnung machen konte. Nach der präget 
Schlacht hatte Dann ein neues feindliches Heer zusammen 
gezogen. Alles was der Niederlage entkommen, zog & 
an sich. Er verstärkte sich nach und nach mit allen denen 
Völkern, die das mächtige Haus Oesterreich noch aufzU" 
bringen vermochte. Der König harre ihm zwar den 
Herzog vonBevern entgegen gestelt, aber der vorsichtig 
Daun vermied sorgfältig ein Tnffen, welches die Sa^ 
der Kavserin völlig hatte zu Grunde richten können, b

verwahrte alle Zugänge zu feinem Lager so sorgfältig, 
die weit schwächern Preussen nicht rathsam fanden,
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anzugreifen. Friedrich kennt als der gröste Feldherr 
seine, aber auch des Feindes Kräfte. Er sahe gleich an- 
fänglich ein, was Darm vor ein grosser Mann, vor ein 
Züchtiger Feldherr sey. Die Erfahrung hat die Stärke 
dieses Helden in dem Kriegshandwerk genugsam erwiesen, 
M die Meinung des Königes völlig gerechtfertiget. Sei- 

iäger, und seine Marsche machen ihn würdig, einem 
Schwerin an der Seite zu stehen. Die Nachwelt wird 
'hn vielleicht mehr als den Eugen bewirndern, weil dieser 
keinen Friedrich gegen sich gehabt. Alles dies vortrcfli- 
che entging dem Hellen Auge des Königes selbst an seinem 
Feinde nicht. Er entschloß sich daher, solchem sich selbst 

Entgegen zu stellen, und eilte herbey in Person die hever- 
schen Armee mit einigen Kriegövölkern zu verstärken, und 
Hahm unsern bereits gesund gewordenen Helden mir sich. Er
holte dem vorsichtigen Darm nicht länger Zeit, sich noch 
issehr zu verstärken, lassen. Ohne auszuruhen grif Fried
rich seinen Feind auf seinem rechten Flügel an. Dies 
Kressen gehört unter die blutigsten des jetzigen Jahrhun
derts. Die Preussen bestürmen ein lager, welches unge- 
^ein vest ist, und worin der klügste feindliche Feldherr den 
sinkenden Muth der seinigen aufzurichten weiß, und der 

Entweder das Vorhaben der Preussen diesmal vereiteln, 
Eöer durch seine Niederlage präg und die darin bestndli- 

Feldherren und Soldaten, ganz Böhmen und vielleicht 
mehr den Händen des Königes überlassen muß. Man 

'^chte von beyden Seiten mit einer Tapferkeit, die nicht zu 
^gleichen war. Die Oesterreicher aber hatten zu viele

oeinde, als vielmehr die unübersteigliche Schwierigkeiten, 
^Elche Stellung verursachte, welche von vielen Bat- 
Etien und dem heftigsten Feuer unterstützt war, rettete 

^bst dem guten Verhalten Darms Oesterreich aus fei- 
ch'm Verderben. Die heldenmüthigen Preussen hatten 
^'klich zwey Batterien erstiegen. Man fand aber 

Qs entsetzliche Feuer der dritten vor sich, und zu eben der 

G 4 Zeit
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Icit fiel der zügellose Murh anderer preußischen Regimen» 
ter andere Gegenden dieses Lagers an. Der Monarch! wolle 
also jetzt lieber zum ersten mal seinen Vorsatz fahren lasten, 
als solchen mit dem Verlust vieler Menschen durchsetzen. b 
stelle Befehle zum Abzüge aus. Dieser Abzug machte die 
Meinung vieler Tausenden zu Schanden, welche sich eilige- 
bildet hatten, daß die zum siegen gewöhnte Preussen bey 
einem einzigen miSlungenen Anschläge die Mittel, sich ge- 
schickt zurück zu ziehen, nicht kennen, und daher sämtlich 
sich ihren Untergang zuziehen würden. Als ob sich die 
Preussen durch einen Streich niederschlagen liessen. Nein»' 
das erste Bataillon Garde und Ingersleben an der 
Spitze dieses vortreflichen Haufens bedeckte den Abzug» 
Dies war ein würdiger Vorfall, dabey die Leibwache des 
Königes der ganzen feindlichen Macht sich entgegen sielte, 
um das sämtliche übrige Heer zu sichern. Sie bewieß auch 

in der That von Anfang des Treffens bis zu dessen E"^ 
Wunder der Tapferkeit. Sie hat ganzer drey Stunden 
den Angrif von 4 Bataillons und 2 Escadrons aukgehab 
ten. Und ob sie gleich dabey, wie leicht zu erachten, vieles 
ausgestanden, so zog sie sich doch fast zuletzt in Ordnung 
zurück. Erfreut, daß den i§ Juri, die Oesterreichs 
unter seiner Anführung zum erstenmal ihre Stellung &c' 
Häupten können, zufrieden mit der Ehre, etwas gethan 
haben, welches bisher keinem Feldherren seiner regierenden 
Frau gelungen war, hütete sich Dann sorgfältig, 
Preussen zu verfolgen. Wohlüberlegt ließ er die Völker & 
ziehen, unter welchen das einzige erste Garde Bataillon allein 
so vieles ausgerichtec. Unser Herr Generalmajor legte 
bey dieser Gelegenheit sehr viel Ehre ein, und zeigte, n>as 
man sich weiter von seiner Klugheit und Tapferkeit zu 
sprechen hätte. Er hatte aber diese Ehre theuer erkauft. 
ne feindlicheKugel schlug auf seine Goldborse, wodurch siezw^ 
ihre tödtliche Wirkung verlohr. Er bekam aber einen 
schuß am rechten Fuß, welches nachher daran die Rose n<-w 
sich zog. Doch dies schmerzte ihn nicht, s«dern e6 g'^ 
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fern nur der Verlust seiner Mitsoldaten zu Herzen. DaS 
Einzige Bataillon Garde hatte 8 Oberofficiers, 13 Unter- 
^fficievs, 7 Spielleute und 270 Gemeine verlohren, und 16 
Oberofficiers; ig Unterofficiers, und 172 Gemeine waren 
^rwundet. Unter den Todten waren die Lieutenants von 
Horck, Gtosch, Horn, Rannengiesser, Stange, und 
^ie Fahndrichs von Scheuch puckarnmer undBarrsch. 
^ie verwunderen Officiers waren der Obriste von Tauen- 
Sien z der Hauptmann von Bameke, die Lieutenants von 
^arby, IaM y, Llitzing, Wangenheim, Logau, 
^chulenburg, Schnell Pritwitz, die Fähndrichs von 
6anchier, Bredow, Osten, purkammer, Marwiy^ 
uht) Bnesebeck. Nach diesem mislungenem Sturm hob 
^er König die Belagerung von Prag auf; der selige Prinz 

don Preussen führte das beversche Heer in die Lausitz 
Zurück. Der Monarch führte die Armee, welche Prag 
^lagert gehabt, gleichfals wieder nach Sachsen, und ein 

<heil davon verstärkte das Heer in der Lausitz, wo sich 
^aun mit der österreichischen Hauptmacht eingefunden 
Mte. Dieser sehr geschickte Feldherr wolte den bey t£ob 
*ist erhaltenen Ruhm in einer Schlacht gegen den König 
^icht aufs Spiel sehen. Er setzte sich auf denen steilen 
^ebsirgen so Vortheilhaft, daß keine menschliche Kräfte 
hinlänglich waren, ihn anzugreifen. Man schämte sich 
uicht, Heere von Völkern dem einzigen Heer des Königes 

^tgegen zu stellen. Die Aussen, die Schweden, die 
^Uze Macht der Franzosen, und die so genannte Reichs- 
^Mee fielen die königlichen Länder und Sachsen auf 
?llen Seiten an. Der Monarch muste, solche zu verjagen, 

Heer theilen. Der Herzog vonBevern befehligte die 
^ölker, welche Friedrich in der Lausitz ließ, dem Daun 
Und der Hauptmacht Oesterreichs zu widerstehen. Bey 
diesem Theil der königlichen Völker blieb unser Herr Gene- 
^lmajor. Solcher stand bis zum Anfänge des Sept.

Görlitz, da endlich der Mangel der Lebensmittel den 
^Erzog nöthigte, sich nach Schlesien zu ziehen. Man 

G 5 zog 
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zog sich anfänglich nach Bunzlau, von da ging man den 
i§ tzept. weiter, und kam den igtett ins Lager bey £i($' 
Mtz Dann war mit der ganzen feindlichen Macht im« 
mer zur Seite gegangen, und bezog ein Lager auf den Hö
hen bey LVahlstadt. Viele glaubten, daß diese Gegend, 
die durch die Schlacht der Tarrarn mit Herzog Heinrich 
von Schlesien so berühmt geworden, wieder der Tum
melplatz werden möchte. Die Oesierreicher versuchte" 
den 26sten auf dem preußischen linken Flügel bey dem 
Dorf Barsdorf durchzubrechen. Aber die preußisches 
Bataillons, sonderlich vom Prinz von Preussen und 
pannewirz trieben den Feind zurück. Der Herzog 
erhielt die Nachricht, daß Dann und Prinz Carl voll 
Lothringen, die Feldherrn der österreichische" 
Macht, ihr Hauptabsehen auf Breslau gerichtet. Er 
aber kam ihnen zuvor. Er ging mit seinem Heer 
den 27sten bis parchwitz ins Lager bey LNerscbwitz/ 
den 28sten bis Steinau, und brächte dem Feinde die 
Meinung bey, als ob er sich nach Glogau ziehen wolle, 
welcher daher auch gemächlich Breslau zu erreichen ver
meinte. Der Herzog ging aber den 29 über die OOM', 
den gosten die gerade Straße nach Breslau, und setzte noch 
den Abend über dieMeida Den 1 (Der. setzte das Heer, 
das bey Breslau über die Oder ging, durch diese Stadt, 
und lagerte sich auf dem Platz, den sich der Feind z""^ , 
Lager ausersehen. Denn der ging den Preussen auf t>cC 
andern Seite der Oder immer auf der Seite, man hal^ 
ihm aber einen Marsch abgewonnen, daher er sich de" 
Preussen gerade gegen über lagerte, und das Hauptlag^' 
in Lissa nahm. Täglich siel hier was vor; aber bey 
allen Vorfallen verspürten die Feinde die Wachsamkeit der 

preußischen Feldherrn, so, daß sie sich nicht getrauete", 
den Herzog anzugreifen, ohnerachtet seine Macht mit der 
ihrigen nicht zu vergleichen, und noch durch starke Haust"/ 

die zur Verstärkung der Besatzungen in SchweidiUß/ 
X7eifjV/ Brieg, Glarz und Glogau abgeschickt werde" 

muste",
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Dusten, sehr geschwächt war, weil man nicht wissen konte, 
^klche Vestung feindlicher Seits zuerst angefallen werden 

Möchte. Da6 Unglück traf Gchweidnitz. Nadasti 
p’!eb die Belagerung dieses Orts mit grossem Eifer, und 
Klonte das Volk um so weniger, weil er fremde Völker 

gebrauchen konte. Der Sieg des Königes bey ^oe- 
j^cl) den 5 VTov. gab zwar Hofnung, daß sich die Sachen 
^id andern würden, aber GchwerdMtz ergab sich den 

t7ox>. dem Feinde, der die zu dieser Belagerung ge« 
^aychren Völker wieder zur Hauptmacht zog. Die öfter- 
^lchjschen Feldherren erhielten die Nachricht, daß der 
^vnig herzu eile, um sein Schlesien zu decken. Dies 
pachte sie zu dem Entschluß, vor des Königs Ankunft den 
^rzog anzugreifen. Sie überrechneten ihre Völker und 

preußischen Schaaren. Es fanden sich drey Oefter- 
^icher gegen einen Preußen. Jene waren auf 90000 
^ann, diese aber etwas über 20000 stark. Wenn endlich 

einer solchen Ueberlegenheit der Feind einen Angrif zu 
^gen hätte in Zweifel stehen wollen, so trüge er die Waf- 

sich zur äussersten Schande. Käme aber der König 
(einigen zu Hülfe, so glaubte der vorsichtige Dann, 

7$ ihm seine Ueberlegenheit nichts helfen fönte. So 
^chtig geschlossen ward den 22 X7lox>. um 9 Uhr Vorwit
ze der Angrif unternommen. Diese Schlacht wird die 
Fachwelt immer unter die Anzahl der preußischen gros- 
'ei1 thaten zählen. 20000 Mann werden von 90000 an» 
Riffen, die nun oder nimmermehr etwas auszurichten 
pachten. Jener linke Flügel schlagt bey alle dem den 
Endlichen rechten, daß dieser schon die Flucht nach der 
Atzend von Neumark zu nehmen bemüßiget ist. Jener 

achter Flügel leidet durch einen dreyfach stärkern Feind 
dem ordentlichen Lauf der Natur, und halt nichtödesto« 

^iger leinen Gegentheil bis zur sinkenden Nacht Helden« 
^hig ab. Endlich ziehet der Herzog den Überrest seiner 

ianner, um solche vor den König aufzubehalten, durch 

in der Nacht über die L der zurück, und läßet 
die 
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die Feinde, welche ihm nicht an Muth, sondern an Menge ga'' 
zu weit überlegen waren, ein Lager beziehen, vor welchem 
sterreich einen Verlust von fast 2OOoo Mann gehabt, und 
welches sie den folgenden Tag aufs neue angegriffen hatten, 
wenn sie gleich noch einmal diese Anzahl harren einbüffen 
sollen. Der Herzog ward auch zu seinem Entschluß 
durch bewogen, daß ihm Feldherren abgingen, die er bey 
einem neuen Angrif unentbehrlich schätzte. Unter diesen 

Helden war auch unser Herr Generalmajor von Inger^ 
leben. Er hatte in denen Amtsverrichtungen, die er

♦ Gegenwart des Geistes und Herzhaftigkeit verrichtete, eine 
tödtliche Wunde bekommen. Er hatte seinen Leuten 
Beyspiel löwenmaßig gefochten, bis ihn das entgangen 
Blut kraftlos machte. Er hatte ihnen auf das kräftigste 
zugesprochen, bis er nicht mehr zu sprechen vermochte. $ 

starb wenige Tage nach diesem Treffen den 27sten £7^' 
dieses i757Üen Jahres. Er starb in der Gesinnung 
tapfern Herzogs von Grafton, welcher an seinen vor 

Corcke in Irland empfangenen Wunden 1690 mit WJJ 
Worten verblich: Ich sterbe Vergnügt, nur hätte w 
gern mein Vaterland vorher beruhiget und glück' 
lich sehen mögen.

Unser Herr Generalmajor hatte sich den n 1
mit Charlotta Dorothea Eva, einer Fräulein Tocht^' 
des seligen Herrn geheimen Finanz-Kriegs-und Domain^ 

raths , Christian von Herolds und Frauen Evae 
tharinae, Joachims von Blinggraf Tochter begl"^ 
vermahlt. Diese seine Frau Gemalin war damals 
Witwe Des seligen Herren Maiors Ernst Friedrichs 
Platen. Unserm Herren Generalmajor hat sie folgen^ 
Pfänder der ehelichen Liebe zur Welt gebracht:

i
r. WLlhelmine Johanne Christiane, gebohren dc" 

3 Gepr. 1745*

2. Frici"
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2. Friedrich Wilhelm Henrich, gebohren den 9 
Gept. 1746, der die Ehre hat, daß der König, dessen 
Herren Brüder und der Herzog von Braunschweig, 
Ferdinand, seine Taufzeugen gewesen.

3. Charlorre Louise wilhelmine, gebohren den 
n April 1749.

4» Albertine Wilhelmine Christiane, gebohren den 
26 Aug. 1751»

Z. Carl Ludwig, gebohren den 11 April 1753.

6. Amalia?llberrine Wilhelnüne, gebohren
24 Jan. 1755»

Des Herren Generalmajors von ^Ngersledett Kör. 
hatte den Grund zu feinem Glück gelegt, welches aber 
Vorzug seiner Seele unterstützte, und bis zu dem Staf- 

!? trieb, in welchem er verstorben. Er war einer der 

E Wen und schönsten §)fficiers des Königes. Dis brach.
"icht nur den seligen Fürsten von Anhalt Dessau zu 

iNer Aufmerksamkeit auf ihn, sondern dis bewog auch 
)etl hochseligen König, ihn unter sein Regiment aufzuneh- 

Der jetzige Monarch bemerkte dabey die Vortrefs 
Äkeit seiner Gemüthsgaben, und behielt ihn bey seiner 
^ede, und überhaufte ihn mit verdienten Ehren und 
^Nadenbezeugungen. Er besaß eine lebhafte EinbildUngö- 
^st und richtige Begriffe. Da er den Wissenschaften, 
|.le fein erster Vorsatz war, Nicht allein widmen tonte, so 

er sich doch niemals von ihnen völlig losreissen, sondern 
^Uete durch eigenes Lesen und Nachdenken auf den Grund, 

er gelegt. Er sprach Latein und Französisch, und 
j?fte die Erdkentniß so gut als die Geschichte, nach allen 

Theilen. Er kannte nicht nur die Begebenheiten der 
jJ'ta Zeiten, sondern er sahe auch die Gründe ein, nach 

chen man gehandelt, er beurtheilte deren Richtigkeit mit 
^^rfsinn, und zog daraus die besten Folgen. Man 

bewurn
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bewunderte an ihm seine Arbeitsamkeit, Geschicklichkeit, 
Standhaftigkeit, Sorgfalt, Gefälligkeit, gleich stark, und 

bey allem zeigte sich der Anstand, der nur erhabenen 
len eigen bleibt. Die Schlachten bey Molwitz, 
(ToUin und Breslau beweisen seinen Murh so wohl al» 

seine Treue. Von beiden zeigen seine Wunden und 
Heldentobt. Er war also in allen Absichten ein grosse 
Mann, der seinen Dienst und Obliegenheit, der die SöM 
sich selbst, den König und seinen Schöpfer sehr wohl kannte 
Bey diesen Umstanden gefalt eö mir, was ein hiesig^ 

Dichter von ihm gesungen :

Die Vorsicht wolle doch noch viele Jngersleben

Zu seiner Staaten Wohl dem grvsten Friedrich geben.

V. Lebe"
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Sr. Hochwohlgebohrnen Gnaden,

des

HrnKhristiElegfrikd 
vonKrostzk,

^önigl. Preußischen Generalmajors von der Reu- 
^rey, Chefs eines Regiments zu Pferde, Ritters des 

Ordens pouv le merite, auch Erb- und Gerichts- 

herrns von Hohndorf.





9$on dem hochadelichen und uralten Ge*  

schlecht derer von Rroflgk sind nicht nur 
gute Geschlechrsnachrichten vorhanden, 
sondern ich kan dem Leser noch von an. 

. dem Bericht erstatten, die jetzt nächstens 
das Licht sehen werden. Der selige Dr. 
Deckmann hat nicht nur m seiner an- 
haltischen vortreflichen Geschichte be.

^its gute Nachrichten von diesem Hause geliefert, sondern 

65 hat auch der Herr geheime Rath von Dreyhaupk in sei.
Beschreibung des Saalkreises ein schönes Verzeichnis 

aller Personen dieses Geschlechts gegeben. Sonst sind aus.

Gauhens Adelsverzeichnis, Meiboms marienrhal- 
Jahrbücher, Bohrens Historie der Herren von 

JSteinberg und Abels preußische Erdbeschreibung von 
diesem Geschlechte nachzulesen. Der Herr Hofrath Lenz 
^eiret anjetzo an den Nachrichten der vornehmsten im Für. 

nenlhunr Anhalt blühender adelicher Häuser, wozu auch 
?’c Herren von Rrostgk gehören, und wird daselbst von 
^Nen alles das an bringen, was in Geschichtbüchern und 
"rkunden aufqefunden worden. Dieser Gelehrte ist zu betank,

^eb.gr.Held.LTh. H als >

Christian Siegfried voll Krosigk^
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als daß man sich von ihm nicht was volständiges verspr^ ; 
chen fönte» Endlich hat des Herrn Cammerherrn vott 
^rosigk auf Besedau Hochwohlgeb. der Welt Hofnung 
gemacht, eine eigene Abhandlung und Ausführung seines 
berühmten Geschlechts zu liefern, und da die Hauönachrich- 
ten in solcher Art Schriften das beste thun müssen, so fB 
man davon alles hoffen. Was habe ich also nöthig, 
les von diesem Geschlecht zu sagen, das bereits so geschickte, 
geübte und vornehme Leute beschäftiget. I

Der Herr Cammerherr verspricht zu beweisen, ,,dap 
„dieses Haus mit Carl dem grossen nach Sachsen gekört' 
„men, und daselbst um den Laurerberg seine Herrsch^fi 
ten erhalten; daß es vormals zum hohen Adel gehöret; 

„daß in dessen Wappen keine Pflugschaaren, oder Seche, 
„oder Kriegsgeräth, dessen sich sonst die kaiserlichen 
„schierer bedienet, noch dergleichen, sondern ein 
„Opfergeräthe, Dolabra genant, dessen Zeichnung bey^ 
„Miston, Montfaucon und andern zu finden, vorha^ 
„den; daß nicht das alte Schloß Brostgk linkerhand 
„magdeburgr'schen Landstrasse, zwey Meilen von 
„dem Geschlecht, sondern das Geschlecht dem Schlosse 
„Namen gegeben; daß vermuthlich das Geschlecht seines 
„Namen schon in Frankreich geführet habe, und vielleicht 
„die Oerter Croisjy, Lroiste, ein Vorgebürge und 3^ 
„cken am Ausflusse der Loire unweit der Insel 
„mit Brostgk näher als man vielleicht meinen solte, üb^ 
„einkäme.,, Alles dieses habe ich die Erlaubnis, 
gelehrten Welt auf das künftige in dieser Schrift zu 
sprechen.

Der Hr. Hofrath Lenz wird ausLeibnirzens brau^ 

schweinischen Geschichtschreibern darrhun, daß schon icA° 
einer dieses vornehmen alten Hauses bekant gewesen, 11,1 
folglich der im beckniannschen und dreyhauprisch^ 
Werk angeführte Dedo, weicher m6 gelebt, nicht der 
sie dieses Namens gewesen. Er wird die Lebensbescl)^^ 
bungen der einzelnen Personen sonderlich auch des Dietrich

k
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und Conrads von Rrost'gk beybringen, welche beyde Bi
schöfe von Halberstadc und folglich geistliche Fürsten ge- 
Wesen.

Alles dieses, sage ich, entschuldiget mich zur Gnüge, 
daß ich nur in der Lebensbeschreibung unsers Herrn Gene« 

ralmajorö blos seine Vorfahren in aufsteigender Linie, so weit 
selbige zusammenhangen, beybringen will.

Dedo der iste vonRrostgk lebte iu6, und erzielte mit 
Bia von Ammeuslebeu, oder nach andern von 
Harcke, den

Dedo den 2ten, der 1193 gelebt, dessen Bruder Diet
rich Bischof von Halberstadt gewesen, und der mit 
einer Adelheid unter andern

Ounzelmmn gezeuget. Dieses Bruder war Conrad 
Bischof von Halberstadt. Gunzel starb 1226 und 
hinterließ den

Johann, welcher 1242 im Chron. Mont. Sereni p. 123 
vorkomt, und durch

Conrad das Geschlecht fortseßte. Dieser war Pro-Con- 
sul zu stille 1258, sein Sohn

Eberhard war 1327 Vogt zu Lalbe; dessen drey Söh
ne sind Stamvater von drey adelichen Häusern gewor
den. Vom Röhler kam das 1722 ausgestorbene 
Haus derer von Köhler; vom Lurc, das noch blü
hende Geschlecht derer aus dem Winkel: vom

Lorenz von Arostgk dem ältesten Sohn Eberhards, 
alle nachfolgende Personen des krostgkfchen adeli
chen Hauses her. Lorenz brächte 1372 die Herfchafk 
Alslebcn an sich. Sein Sohn

Hans, der 1430 noch gelebt, stiftete die alslebensche 
Linie, welche noch blühet, da die, welche Hine Brü
der gestiftet, schon ausgegangen. Dieser Hans ist 
also der nächste Stamvater aller noch jetzo lebenden 
Personen dieses Geschlechts. Er setzte solches durch 
drey Söhne, Carl, Eschwin den isten und Hau
sen fort, unter denen gehört

H 2 Efch-
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EscbwLn der rste auf Gnölbs, unter die Vorfahre« 
unsers Helden, und ist der Stifter des gnölbzigek 
und sanderslebischen Astes. Denn sein mit dsr 
Ilsa A'zielter Sohn

Ejchwin der 2te auf Gnölbs, der noch 1490 gelebt, 
erzeugte mit Margarethe von pora

Hansen auf Gnölbs, dieser mit Even von 
deringen unter andern den

Christoph auf Sanderslebm, welcher vonderAma^ 
lia von wedderingen den

Adolph auf Gößnitz und Sandersleben erzielt, der 
1605 verstarb, nachdem er von der Margarethe 
von Dachreden unter andern

Christoph erhalten. Dieser, und nicht sein Bruder 
Bernhard, ist der Anherr der Linie, welche ich jetzt 
vorhabe. Er waraufSandersleben, Hohnsdors 
und Gnölbs Erbherr, anha^tischer Cammerrath, 
Hofmarschatt und Hauptmann zu Dessau. Er trat 
den 24sten Aug. 1617 unter dem Namen des wohb 

bekommenden in die fruchtbringende Gesellschaft*  
Er vermählte sich mit Catharina Elisabeth voll 
Poplitz, und starb 1637. Er hat berühmte Kinder 
verlassen, von benen Johanna Elisabeth den Für- 
sten Georg Ariberr von Anhalt zum Gemal be- 
kam; auf den Heinrich philiberc lies der Herzog 
Wilhelm von weymar Gedächtnismünzen präge«/ 
dagegen

Georg Aribert auf Hohnsdorf, welcher 1665 als Haupt- 
mann verstorben, mit seiner Gemalin Dorothea 
Gusanna von Erlach aus dem Hause Alrenburg^ 
nach seinem Tode den

Herrn Ändert Siegfried 1665 erzielt. Dieser besas 
Hohnsdorf, Sandersleben und Defedau, und 
war hochfürstl. anhalrifcher Landrath. Er ha^ 
sich zweymal vermält. Die erste Gemalin war Fra« 
Gusanna Catharina geborne von Bodenhaust^ 
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aus dem Hause Gorzig. Nach ihrem Tode ver
mählte er sich zum zweyten mal mit einer verwitweten 
Frauen von Srammer, gebornen von (6uchstadt. 
Er selbst starb den ißten März 1706. Nur seine er
ste Gemalin hatte ihm und zwar Acht Kinder gebracht, 
von welchen mir folgende Sechse namentlich bekant 
sind.

I. Fräulein Gusanna Sopbia ist ledig verstorben.
II. Herr Bodo Aribert blieb als Fähnrich in Italien.
III. Frau Augusta Sophia war mit einem Hrn. von

Gchierstadt vermalt, ist aber bereits verstorben.
IV. Herr Volrad Lebrecht, geboren den 22sten Oct.

1696, Herr auf Besedau und Hohnsdorf, kö- 
nigl. preußischer Cammerherr und fürstl. anhal- 
tischer Landrath, hat sich mit Alberrine Char
lotte von wrlkenitz aus dem Hause Brücheln 
vermählt, und ist ein glücklicher Vater folgender 
Kinder geworden:

1. Herr Friedrich Henrich, geboren 1721, starb 
als preußischer Fähnrich 1747.

2. Herr Leopold Aribert, geboren 1727, streitet 
jetzt als Hauptmann der braunschweigischen 
Völker vor die gerechte Sache.

3. Herr Adolph Christoph, geb. 1729, ficht als 
Lieutenant unter preußischen Völkern.

4. Fräulein Augustina Charlotta Christiane 
Maria, geb. 1730.

5. Herr Haus Volrad geb. 1734, ist als preußi
scher Lieutenant zu Felde.

6. Fräulein Susanna Albertina, geb. 1737*
7. Herr Carl Eschwin geb. 1739, liegt jetzt auf der 

hohen Schule zu Marburg mit rühmlichem Fleiße 
den Wissenschaften ob.

V. Fräulein Johanna Dorothea, jetzige Stiftsfräu- 
lein ni Cörhen, ist von denen Verwandten ihrer 
Frau Mutter, welche die evangelisch lutherische 

H 3 Re-
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Religion betanke, in eben dieser Religion er
zogen.

VI. Herr Christian Siegfried, welches der Held ist, 
dessen Leben wir unö zum Vorwurf erwählet haben» 
Er ist im dreyhauptischen Werke vielleicht durch 
einen Druckfehler fälschlich Christian Gottfried 
genant.

Herr Christian Siegfried von Brosigk ward den 
4ten Jenner 1700 geboren. Er büste kurz nach einander 
beyde Eltern ein, so daß er im 4ten Jahr eine väterliche 
und mütterlich Weise war. Oft hat dieses in der Erzie- 
hung den wichtt'gsten Einflus. Bey unserm Seeligen wur
de nichts verabsäumt. So bald er fähig war den Grund 
zu denen Wissenschaften zu legen, ward er auf das königli- 

che reformirte Gymnasium nach Halle geschickt. Von 
hier gieng er auf das damals blühende dem Gesamthausi 
Anhalt zustehende Gymnasium nach Zerbst. Wie schön 

er seine Zeit angewandt, und wie gut er zugenommen, 
wies er 1716, da er unter dem Dr. von Basthhusen eine 
gelehrte Abhandlung de ftctis quatuor Monarchiis verthel' 
digte. Er besuchte auch auf eine Zeitlang den frankfur^ 
schen Musensitz, ob er sich gleich schon vestgesetzt, sein Glück 
durch, den Degen zu machen. Sich selbst bessern und der 99^ 
brauchbar zu machen, schienen ihm allein des Adels würdig 
Beschäftigungen zu seyn.. Er wolte, daß man ihm um frfjj 
selbst willen alle Achtung schuldig seyn solte, und verlachte Wst 
Recht diejenigen, die blos das Alter ihres Hauses und 
Grösse ihrer Vorfahren im Munde führen, und weil P 
selbst nichts erhabenes und wenig edles besitzen, sich hintck 
die noch im Grabe glänzende Asche ihrer würdigen Ahnen ve^ 
kriechen müssen. Er wüste, daß man solcher adelichen 
eltern Andenken im Grabe verehret, und aller Achtung die n^11 
ihrem Hause schuldig ist unbeschadet, den mit ihren Verdreh 
sten allein sich schmückenden Enkel, der sich seines 
mens durch nichts würdig macht, wegen seiner Einfalt au^ 
lacht und bedauret. Und wenn gleich unser Rrosigk keinB^^
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fc? gewesen wäre, so würde seine eigene Grösse ihn eben 

!ehr erhoben haben. Er hatte den Verstand aufgeklärt, 
ep war ein Mensch von guter Sitlichkeit geworden; nun 
Wünschte er auch Gelegenheit, waö grosses zu verrichten und 
pb des Namens seiner grossen Vorfahren werth zu machen, 
^tt'ne Herzhaftigkeit schlug ihm den Soldatenstand vor. 

folgte.
. Im October 1717 schwor er zur königl. preußi
schen Fahne, und nahm bey des damals regierenden Für« 
!^n von Dessau Regiment zu Fuß in Halle als Fahnen« 
linker Dienste. Sein Bemühen den Dienst zu lernen und 
zje dabey abgelegte Proben müssen sichtbar gewesen seyn, 
^enn des Fürsten ältester Prinz Gustav bat sich unsern 
Herrn von Arostgk vor sein Regiment schwerer Reuter

Sein Gesuch ward eingcstanden, und der junge 
Sieger bey dem Prinz gustavschen Regiment Cüraßrers 

7teti Gept. 1718 zum Cornet erkläret. Bey diesem 
^kgr'ment betrat er die Stufen seiner Erhöhung. Man 

mit Sicherheit und ohne Taumeln, wenn man sein 
^lück stufenweise macht. Auf der höchsten Staffel kennet 

die niedrigen, um die darauf stehenden richtiger zu be« 
^theilen. 1724 den 7tcn (Dctobcr ward er Lieutenant, 
l,hb welches nach dem preußischen Dienst so geschwinde 

möglich ist, erhielt er bereits 1729 den zosten Junius 
Bestallung als StabSrittmeistcr, und den 2isten Jun. 

5^4 vertrauere ihm der König eine eigene Sck)wadron an. 
nahm sich derselben mit besonderm Eifer an, und um 

p in dem schönsten Stande zu erhalten, gieng er nunmehr 
auf Werbung. Seine Person machte herzhaften Leu- 

en schon Lust zu Kriegsdiensten. Diese Werbung machte 
)t. sich noch auf. andere Art zu Nutze. Ein Theil des kö« 
^3iichen Heeres war indem polnischen Königskriege gegen 
^ss^nkreich am Hhein zu Felde. Dieser Gelegeheit be- 
|.letlte sich der Herr Rittmeister, und hielt sich als freywil- 
8er dbet. aufmerksamer Soldat eine Zeitlang im Felde auf, 
^urch er seine KricgScrkentniß z., bereichern nichts unter- 

H 4 ließ. 
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ließ. Voller Erfahrungen kam er zum Regiment zurück, 

das nach dem unvermutheten Absterben des Prinzen 
stavs 1737/ dessen Bruder dem Prinzen Eugenio von 
Anhalt ertheilt wurde.

Der 1740 zwischen Preussen und Oesterreich cn?' 
standene erste schlesische Krieg bewies zur Gnüge, wie nö
thig die grossen Kriegsanstalten des höchstscligen Königs 

gewesen. 1741 föchte der König in Schlesien vor 
Recht, da indessen der damals regierende Fürst von 21^ 
halt Dessau eine andere Macht bey Brandenburg be
fehligte, die der preußischen Nachbarschaft Achtung ein- 
stöste. Unser Herr Rittmeister war gleichfals in diesem 
ger, welches eben so viel Nutzen in Absicht seiner Ersah*  
rung als ein wirklicher Feldzug hatte. Nachdem dies Lagck 
aufgehoben, ward er den 4ten December 1741 zumQbri^ 
Wachtmeister erkläret. 1742 ward das Regiment gleichst 

im Felde gebraucht, ob es gleich in der Schlacht W 
Lhorrusitz den i7ten May 1742 nicht gebraucht wurde- 
Es erfolgte der breslauische und berlinische Friede- 
Das Regiment rückte in seine Quartiere in Ascherslebell 
und Oschersleben, und der Herr Major besorgte aM 
um seine Schwadron volzälig und geübt zu machen, 
bekam er nach der Verabschiedung des Prinzen Eugestlb 
den General Stille zum Chef, mit dem der Herr Maj^ 
wegen Uebereinstimmung der Neigungen und Liebe zu d^ 
Wissenschaften eine besondere Freundschaft unterhielt. .

Im Jahr 1744 gieng der zweyte Krieg mit dem Ha"> 
Oesterreich an, und dis Regiment wohnte dem böh^ 
scheu und schlesischen Feldzuge ebenfals bey. Es nah^ 
unser Herr Major seine Pflichten dabey so genau wah^ 

daß ihn der König den zten Aug. 1745 zum Obristlie"^ 
nant ernante. In diesem Jahr hausten sich bey ihm 
dienfte und Belohnungen. Dis Regiment gehörte in * 
sem Feldzuge zu des Fürsten von Anhalt Kriegsheer, '(Ot* 
ches erst bey Wieske, nachher bey Dieskau ein 
suffthlug, und die Sachsen beobachtete. Nach 

hann^ 
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^annöveriscben Vergleich gkeng selbiges zwar auselnan» 
ber, aber die neuen Entwürfe der Feinde des Königs ver
ursachten, daß diese Macht sich schleunig in und um Halle 
^usammenzog, und die Feinde des Monarchen in Sachsen 
aufsuchee. Man folgte ihnen bis vor ihr wohlverschanztes 
tager bey Resselsdorf, wo es den izten December i?45 
zu der bekanten entscheidenden Schlacht kam. Das fHl« 
lisch« Regiment stand auf dem rechten Flügel, und gehör» 
te zur Brigade des Generals von ZSyau. Der General 
dieses Regiments war bey dem Heer, das der König selbst 
«nführte. Der Commandeur Obriste von Bredow lag 
gefährlich krank. Unser Herr Obristlieutenant von Arosigk 
hatte also in diesem Haupttreffen die Anführung des ganzen 
Regiments zu besorgen. Nachdem nun Lüderitz mit dem 
öonintschen Regiment die feindlichen Grenadiers über den 
Haufen geworfen, wobey die Curaßiers des stillischen Re
giments eilten wichtigen Antheil gehabt, so gieng eine Bri
gade der Reuterey des rechten preußischen Flügels um daS 
Dorf Resselsdorf herum; Ryau aber mit den Regimen, 

tetn Stille, Röhl und Bonm zog sich fast in der Mit. 
ten des Fußvolks durch, und schlug den Ueberrest derfeinh- 
iichen Reuterey in die Flucht. Da der Sieg algemein ge- 
worden, so half dieses Regiment den Feind verfolgen. Der 
dresdner Friede war die wichtigste Folge dieses Tages, 
<tn dem der Herr Obristlieukenant so viele Beweise der Er, 
Ehrung und Herzhaftigkeit abgelegt. Er verlor das Pferd 
uhtec dem Leibe, Hut und Peruque; aber sein blosses Haupt 
tourbe mit unverwelklichen Lorbern bekränzet; und seine 
^rust von dem gütigen Monarchen mit dem Zeichen des 
'hm ertheilten Ordens pour le merite gezieret. - So präch. 
^9 langte er nach dem Frieden zu Anfänge des 1746(16« 
wahres in seinem Standlager wieder an.

Hier gieng die Bemühung des Herrn Obristlieute- 
"ants wieder an, das Regiment und seine Schwadron m 

besten Stand zu setzen. Er erfüllete seinen Endzweck 
^it so gutem Erfolg, daß der König ihn den izten Irrt. 

H 5 1749 
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1749 zum Obristen der Reuterey ernante. Er verlor 1753 
seinen Chef, der zugleich sein Freund war, durch den Tod 
des Generals Stille. Seine Freundschaft, sein Schmerz 
machte, daß er dem Herrn General eine eigene Lobschrist 
aufsetzre. Das verweisete Regiment erhielt den Herrn Ge
neral Baron vonSchönaich zum Chef, unter welchem es 
noch jetzt stehet.

Der Herr Obriste von Brosigk befehligte aber bis 
Regiment noch zu Anfänge des jetzigen dem friedfertigstes 
Könige abgedrungenen Kriege. Er führte dasselbe im AuA 
1756 nach Sachsen, und im September nach Böl? 
men. Broun wolle mit der österreichischen Macht 
die eingeschlossenen Sachsen entsetzen; aber die den iste" 
(Dctober bey Lowosttz vorgefallene Schlacht vereitelte 
sein Vorhaben. Hier föchte unser Herr Obrister vor der' 
Spitze des schönaichschen Regiments in dreyen hitzigen 
Anfällen gegen feindliche Cavallerie, Infanterie, Grabes 
und das heftigste Feuer aus dem groben Geschütz. Ob gleich 

die Hindernisse, die der preußischen Reuterey sich ent
gegen setzten, unübersteiglich waren, so gab das, was dee 
Herr Obriste vor den Augen des Königs gethan, den beste" 
Eindruck von Treue, Klugheit und Tapferkeit. Der durch 

die preußische Infanterie des linken Flügels befochten^ 
Sieg hatte aber gute Helden gekostet. Lüderitz, dejst" 
Leben wir schon beschrieben, war unter andern aufdem Bett^ 
der Ehren gestorben. Sein Regiment, welches den 9p3' 
men von dem Marggraf Friedrich von Schwebt füh' 
ret, brauchte einen neuen Chef. Der König konte, da 
einen Nrostgk kante, nicht verlegen seyn. Er erklärte al

so diesen wackern Befehlshaber den gten October i75J 
zum Generalmajor, und machte ihn zum Chef des Marg- 
graf Friedrichscheu Curaßierregiments, welches er auch 
sodenn in die Winterlager nach Grimma in Sackst" 
führte. Diese anscheinende Ruhe aber war vor den He^ 
General eine beständige Beschäftigung, bey seinem Reg^



vsn Krosigk. 123

^Nt alles in den besten Stand zum nächsten Feldzuge 
sehen.

Dieser sein letzter Feldzug ward gegen Ende des 2lprrls 
*?57 mit vielen Ehren in Böhmen eröfnet. Man jagte 
^le Feinde des Königes auf allen Seiten bey Prag znfam- 
'Nen, tvo der Feind den 6ten 1757 angegriffen und 
Ecklich geschlagen wurde. Hatte der Fürst Moritz von 
^llhalk bey dessen CorpS unser Herr General an diesem 
^rkwürdigen Tage stand, seiner Bestimmung gemäß über 

p Moldau gehen und dem Feinde in den Rücken fallen 
^Unen, so wäre durch diesen Tag vermuthlich der ganze 
^Leg geendr'gek. Die Vorsicht, die alles regieret, hakte 

^'er ein anderes beschlossen. Aus der Präger Niederlage 
^ktete sich ein Theil derer stüchtenden Feinde nach Prag, 

ward darin eingeschlossen; die aber vom feindlichen rech. 
feit Flügel dem Tode und der Gefangenschaft entronnen, 
^Mieten sich wieder zusammen, und vereinigten sich unter

Feldherrn Dauu mit dessen unterhabenden Völkern, 
solchem stelte sich der Herzog von Bevern mit einem Theil 

Preußischen Macht entgegen, da die übrigen Völker 
eingeschlossen hielten. Dauu getrauete sich >licht> 

etl ihm entgegenstehenden Herzog anzugreifen, sondern be- 
S°9 ein sehr stark verschanztes und von der Natur und Kunst 
^estigtes Lager bey Lollin. Der König entschloß sich 
% die Feinde zu bestürmen. Er vereinigte sich nebst tU 
!1l9en Völkern , die er von Prag mitgenommen hatte mit

Herzoge von Bevern. Das feindliche Fußvolk stand 
°ei> Collin auf einer steilen Anhöhe dreyfach hintereinander 
Nestelt. Die Berge waren mit Batterien beseht und durch 
..le am Fuß befindlichen vielen engen Wege fast unzugäng- 

Zu denen Vortheilen dieser Stellung, die durch die 
. ^enge des groben Geschützes unterstützt wurde, kam die 

Überlegenheit der feindlichen Schaaren und die Verzweife- 

Bey dem allen beschloß der König am i8ten jhi*  
lUs den Angrif, der denen Preussen keine Schande 

^acht. So bestürmte Gustav Adolph des wallen- 

steiirs 
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steins unüberwindliches Lager vergebens, und blieb docb 

das Schrecken der römisch•carholischen Welt, und derck 
damals heuchelnden Helfershelfer derselben. Zwey Batter-t^ 
wurden erstiegen; aus zwey mit Fußvolk besetzten Dörft^ 
der Feind herauögejagt; der preußische rechte Flügel bracht 
te die vor ihm stehende Oesterreicher auch zweymal zu^ 
weichen. Unser Herr General befehligte eine Brigade 
drey Regimentern Reuterey. Er hieb an der Spitze de 

normannischen Dragoner Regiments diesem Haufen 
treflicher Leute in die feindlichen Geschwader ein. Er wall 
wirklich drey feindliche Regimenter über den Haufen. 3^ 
schwere am Kopf durch Sebelhiebe empfangene Wund^ 
tonte» seinen Muth und Diensteifer nicht erkaltend mach^' 
Aber eine mörderische Cartetschenkugel, die unter dem &xV. 

ras den Unterleib verwundete, warf ihn vom Pferde. 
ler Bestreben alle Pflichten zu erfüllen, ermunterte

' Sterbende seine Mitstreiter, da seine Faust kraftlos gewo^ 
den. Ein bey seinem Fall gegenwärtiger Dragoner bezeugt 

daß gleich nachdem er vom Pferde gestürzet, er noch 
gerufen: Rinder! ich kan nicht mehr! Ihr 
das übrige thun! Der mit dem Tode ringende Feldh^ 
behält bis zu seinem letzten Abdruck die Zärtlichkeit, diev^ 
cerliche Neigung vor seine unterhabende Mannschaft 
Er verkündiget seinen Kindern seinen letzten Willen. M 
sagte er, kan nicht mehr. Bis diesen Augenblick habe l. 
mit Ehren gelebt, ich sterbe jetzt mit Ehren. Ich SÄ 

alle Schuldigkeit nach meinem Vermögen beobachtet. 
besiegele meine Treue mit dem über das Gesicht ströhw^ 
den und aus meinem Schooffe quellenden Blute. M?"^ . 
Willen nach wolte ich noch mehrere Leben dem Dienste d 
Königes aufopfern: aber ich habe nur ein einziges/ lva 

ich jetzt hingebe. Ich kan nicht mehr! Aber Kinder & 
die gebrochenen Worte eures Vaters, die letzten Beft'h^ 
sterbenden Feldherrn: Ihr müst das übrige thun.
Ende mache euch nicht bestürzt/ und schwache nicht eut 
Muth. Euer Leben ist auch dem Könige, dem Vaters
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der Religion, der gerechten Sache gewidmet. Wa- 
?et es daran, denn e6 ist eure Schuldigkeit. Ihr müst das 
übrige thun. Ich sterbe noch voller Hofnung, da ich so 

^le Männer vor Friedrich streiten sehe, machet daß ich 
in die Gruft nehmen kan, ihr werdet das übrige

>, ihr müst das übrige thun; ich kan euch nicht .mehr 
^eyspiele geben, als ich schon gethan; ich kan nicht mehr.

starb der Held in seinem Beruf und sein Ruhm folget 
M nach. Caro dein Ende, deine letztere Rede gefalt 

nicht so, als meines Rrosigks. Dieser stirbt, ohne 
ihn der Muth und die Hofnung verläst, ohne daß er

Freunden das Joch eines Cäsars, der die Freyheit
Zerdrücken will, oder die Flucht empfielet, wie jener bey 
^nem verzweifelnden Selbstmorde gethan. Arostgk sagt: 

ie meisten preußischen Völker waren auch hiezu bereit.
^eil aber noch ein dritter Ort zu überwältigen übrig, den 

erobern weaen des beftiaiien Feuers der feindlicben 9W»

^fehle zum Äbzuge geben, und das preußische Heer zog 
p ohne verfolgt zu werden, nach Nienburg. Diese 
^geschlagene Bestürmung haben sich die Feinde sehr hoch 
^gerechnet.

Ein Orden ist ihr Lohn,
Warum? daß sie gesiegt? Nein! daß sie nicht geflohn!

1. Unser Herr General fand also in der Gegend von (Colt 
seine Grabstätte. Er hatte sich niemals vermahlt.

^eine Soldaten waren seine Kinder.

. Man erlaube mir die Leibes - und Gemüthseigenschaf» 
nh des Seeligen mit den Worten des Herrn Jnspecror 
g?^8en von Laublingen, der ihn im Leben sehr wohl 

ant, herzusetzen. „Der Herr Generalmajor war zum 
'^iege gebohren f und die Natur hatte ihn mit allem auö- 

^l'üstet, was zu einem Helden gehöret. Er war groß 
5 11115 stark vorn Leibe und übertraf hierin fast alle bey dem
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„zahlreichen Heer seines Monarchen. Er konte die schw^ 
„sten Bemühungen und Unbequemlichkeiten des Krieges unv 

„der Witterung so gut ertragen, daß seine dauerhafte 
„sundheit unerfthöpsiich und sein Körper eisern zu seyn schi^' 
„Er hak mehr als einmal in dem strengsten Winter drey 
„ge und so viel Nächte ohne Schlaf zugebracht, ohne dap 
„er dadurch abgemattet worden wäre. Er hatte ein 
„tialisches Ansehen. Der Ernst und das Heldenfeuer W 
„aus seinen Augen, doch war solches mit einer holdseelig^ 
„Freundlichkeit gemäßiget. Sein Geist war mit ausn^ 
„menden Gaben gezieret, und seine Tugenden waren nial 

„geringe. >
„Er verdienet den Namen eines gelehrten Herren 

„einem besondern Nachdruck, ob er gleich die GelehrsaM^ 
„nicht als sein Hauptwerk ansahe. Den Krieg betracht 
„er als eine Wissenschaft, und so suchte er ihn zu erlern^ 
„und auszuüben; daher auch sein ansehnlicher aus 1440 2^ 
„den und mit 2gOoThlr. angeschafter Bücherschatz nicht n^ 
„die Vortheilhaftesten von der Wissenschaft des Krieges 
„delnden Werke vorzeigen konte, sondern er faste selbst l<1 , 
„die Feldzüge, welchen er beygewohnet hatte, Abhandl^ 
„gen ab, die sehr lesenSwürdig sind, und von einem gr°jr 
„und feinen Geiste zeigen. Sein Tod hat ihn in einer £ 
„beit unterbrochen, die sehr nützlich gewesen seyn, und ih 
„viel Ehre gebracht haben würde. Denn es finden ftd? 
„ter seinen Handschriften vier Aufsätze als so viel Ueberftß^ 
„gen aus des auch durch jetzigen Einfall der französtE^ 
„Macht in die hiesigen Gegenden bekanten Grafens 
„de Lriffe Versuch einer Kriegskunst. Alle Kenner 
„dieses Grafen Schrift vor die beste in dieser Art und 
„Herr Generalmajor scheint bey seiner Übersetzung nicht 
„sein Hauptaugenmerk auf diejenigen Stücke gehabt zu 
„ben, die vocnemlich die Reuterey betreffen, sondern 
„des Vorhabens gewesen zu seyn, diese Stücke mit 
„merkungen zu versehen. Es ist davon folgendes v 
Handen:

■
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»i. Von der Bedeckung eines Convoitz. 
»>2. Von der Fouragirung und zwar

„a) Vorn Halme.
Aus den Scheuren.

vZ. Vorn Marsche eines Theils Reuterey und Husaren 
„in einem ebenen Laride.

3)4*  Von dem Zurückziehen eines Theils der Reuterey in 
„einem ebenen Lande.

„Diese Arbeit hat er im letztem Feldzuge in Böhs 
Een angefangen, aber leider zu früh unterbrechen muffen. 
vAuch andere hat er zu dergleichen Arbeiten aufgemuntert. 

»Auf sein Anrathen ward die Uebersetzung des Majors de 
»^umberrs volkommenen Unterrichts der zur Kriegskunst 
gehörigen Wiffenfchaften unternommen, welche Uebersetzung 
bI756 zu Bernbüry mit Kupfern herausgekommen, und un» 
S)fevm Herrn Generalmajor zugeschrieben worden. Doch sein 
»Geist umfaste mehr als die an sich sehr weitläuftige Wissen- 
»ffchaft des KriegeS. Ob er sich zwar nicht zu viel in jedem 
'Einzeln Theil der Gelahrkheit vertiefen fönte, so unterrich
tete er sich doch in oer Sittenlehre durch die besten dahin 
^hörigen Schriften. In der Geschichte war er besonders 
"bewandert. Seine Büchersamlung enthält einen grossen 
r^orrath sehr kostbarer historischer Werke. Er suchte selbst 
»»die Kentnis der Geschichte zu erweitern. In seiner 5u« 
"Qenb hat er nicht nur zu Zerbst eine historische Streitfra- 

zu Catheder gebracht, sondern auch zur Zeit seiner Be- 
'''klshaberverrichtungen eine völlige Uebersetzung des Ver

suchs einer Universalhistorie des Herrn von Voltaire vev- 
die gewiß des Dnrcks würdig ist. Er liebte die 

b<>etfe des Witzes und die schönen Wiffensä-aften hatten 
bQn lhm einen besondern Gönner. Er hat selbst eine Lob
tode auf den seeligen Herrn General Stille auSgearbeitet. 

. »Sein durch diese Wissenschaften ausgezierter Geist 
b stv<uid) reich an Tugenden. Die Menschenliebe machte 
b leutselig, mitleidig, gutthätig, freundschaftlich. Er 

Qt äu hoch um stolz zu seyn, und seine Vorzüge warett 

-Hm 
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„ihm so eigen, daß er nicht auf dieselben trotzte. Er war 
„dienstfertig und mit wahrer Grosmuth freygebig, so, daß 
„seine linke nicht wüste, waö seine rechte that. Er war 
„seinem Könige und seinem Freunde getreu, gesprächig und 
„in seinem Umgänge munter. Er verehrere GOtt mit wah< 
„rer Andacht nach den Vorschriften seiner reformirten Kirche 
„zur Heucheley und zum sclavischen Aberglauben war er Z" 
^edel und zu hoch grsint. Er konte keine Religionsspötter 
„leiden. Er verehrete GOtt als ein Christ in der stille, 
„und in seiner Feldküste bewahrete er ein Gesangbuch und 
„eine andere der Erbauung gewidmete Schrift, um ftd) 
„cher zu seiner besondern Andacht zu bedienen. Er bewiest 
„durch sein Beyspiel, daß ein wahrhaftig grosser Geist und 
„ein Soldat ein wahrhafter Verehrer GOttes und ein Chrw 
„seyn könne. Der alte deutsche ehrliche doch wohlgesitttst^ 
„Mann stelle sich in feiner Person vor Augen. Er erwarb 
„sich die Gnade und das besondere Vertrauen Friedrich 
„des Grossen, die Hochachtung aller tugendhaften Mä^ 
„ner, die Liebe des Soldaten und Bürgers. Er war au^ 
„nehmend arbeitsam, und ließ keine Minute ungebrau^ 
„vorbeystreichen. Er wartete daher den Dienst GOtt^ 
„des Königes, der Freundschaft ab, er laß und schrieb 
„cher. Er hat sogar alle Vorfallenheiten, die ihm 
„würdig waren, und alles, was ihm auf Reisen artur 
„und besonders vorkam, ausgezeichnet hinterlassen. „

Beyspiele von solchen Leuten .sind schön, nur gar
zu selten.
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Henning Ernst von Oerßen.

cZU ^aS alte adeliche Haus der Verzerr ist in 
Mecklenburg zu vekant, und hat sich 

MA in Danneinark und den branDenbuv*  
------ gischen Staaten zu weit auögebreiter, 

p daß ich viel davon beyzubringen nöthig hätte» Es giebt 
8ar Grafen dieses Hauses, so daß also auch bereits der 

pe Adel diesem Geschlecht eigen ist. ^ch bitte meine Le- 
S um Vergebung bey dieser Gelegenheit zum Ruhm des 

der aus solchen Ländern abstammet, wo ehemals 
Mische Völker gewohnt eines Umstandes zu erwehnen. 
^iese Geschlechter, welch? von dem alten sclavischcn Adel 
Rammen, ziehe ich wirklich inAbsichtdes Vorzuges ihrer 

eburt, dem unmittelbaren Reichöüdel vor. ' Die meisten 

diesen letztern, können in den alten Zeiten ihreVorfah- 
^nicht aus dem damaligen Adel herleiten. Zu dem Adel 
^M-ten nur die Fürsten und Herren, und davon waren 

Freygebohrne, von welchen der jehige niedere Adel her- 
dem Stande nach sehr weit unterschieden. Jene 

lici p ,*E"Edle,  -Herren, Gr. Gnaden, Gr. Herr- 
^keir, nur ihre Gemalinnen hiessen Frauen, welches die 
•Splitting einer Herrin hatte, ihre Söhne allein wurden 
v^Iberr oder Iungeherren, und ihre Töchter blos allein 

Allein genant. Sie hatten allein die Standschaft im 
I 2 » Reiche,
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Reiche und sowol in Krieg als Friedensgeschäften erheblk^ 

Vorzüge. Sie waren allein Edelgebohren und hielten 
Ehen mit einem Freygebohrnen vor eine Mißheyrath.
Freygebohrne waren zwar auch in Absicht der bürgerlich^ 
Bauren und leibeigenen mehr als zu sehr erhaben. ^tC 
waren die Mannhaften, die Besten, die Ehrsamen, die Scre^ 
gen des Landes, sie allein waren siegelbar, zu Schild u'' 
Helm, zu dem Degen und den Waffen gebohren. 
dem allen aber waren sie von jenen Adelichen dem Stan^ 
nach wirklich unterschieden, und nur sehr unruhige Zeit^' 
tonten den letztem, von welchen der niedere Adel seinen^ 
sprung hat, Gelegenheit verschaffen, höher zu steigen, l,!' 
die erhebliche Ungleichheit mit dem Adel einigermassen r 
heben. Dieser bey den Deutschen so merkliche Unterst? 
unter Adelichen und Freygebohrnen, war denen farni^ 
schen und sclavischen Völkern gänzlich unbekant. 
hatten keinen niedern Adel, der von dem hohen uiiterW*  
den gewesen. Ihr ganzer Adel hatte nur eine einzige ElE 

se. Er bestand aus lauter Hans und Suppans aus la^ 
ter Herren von gleicher Würde und Herrlichkeit. 
Tugend und Verdienste gab einem vor dem andern 
Vorzug. Die wichtigsten Kriegs und Landesämter 
ein jeder , der die Geschicklichkeit besaß, und dessen 
vorS Vaterland die Probe gehalten, suchen und betonn"^ 

Dieses waren alSdenn die Väter des Vaterlandes, die 
tzen deö StaatS, die Rathe des Reichs, die Höchsten 
Landes, und keinem pan, keinem Herren, keinem 
chen war der Zugang sich durch sich selbst zu diesem Poste 

zu erheben versperret. So gehet es bis jetzt in po^l' 
Dannemark, Schweden und Ungern haben in 
neuern Zeiten den Unterscheid unter dem hohen und nieder 
Adel erfahren. Dis war der wahre Zustand in 
lenburg, Pommern, der Mark, Lausitz und 
sien in den vorigen Zeiten. Da die Vorfahren derer 
zen sich in den Zeiten der herrschenden Sclaven verliehee' 

und solche seit dem man Nachricht von ihnen hat, in



reden, wirklich von pans, von Herren, vom wirk- 
lcben Adel ab. Allein was würde dieses helfen, wenn fei- 
!je Vorfahren bis auf ihn, wenn er selbst nichts weiter von

sagen lieste. Nein! zu allen Zeiten hat dieses Haus 
^vste nachahmenöwürdige Männer aufzuweisen, die im^an- 
^ausschuß, unter den Landrathen, im Kriege sich groß ge= 
^cht und ihre Vorfahren immer zu übertreffen gesucht.

müste ein Verzeichnis etlicher Bogen Hersehen, wenn 
ld) euch nur die bloffen Namen solcher Merzen anführen 

die wichtigen Aemter bemerken wolte, die sie bekleidet, 
will mich begnügen zu erzählen, daß der Herr Vater 

Esters seligen Herrn Generalmajors der verdiente Präsident 
Krieas- und Domainen-Kammer in <^alberlladr.<^ans

Andenken daselbst auch nach seinem 1734 erfolgten Tode

, Der Herr Präsident Hans Ernst von Merzen er- 
7^ke mit seiner Frau Gemalin Beata Lourse Schwi
llt unsern HennintZ Ernst. Er hat nach seinem To-

^es Ruhms verlassen, besten Thaten ihn gar unter den 
'elbcn, die die Nachwelt bewundern wird, erhoben haben. >

leet $u sehen, und den Grund zu seinem künftigen Glück zu 
r- ^h: aber ohne seine eigene Gaben, ohne seine eigene gros- 
r beele würde er auch nicht seinen Eltern die Ehre gemacht 
Men. Ich muß von beider Verdiensten reden, um in un- 

seligen das groste, das erhabene hervorzubringen, das 
seinen Namen und seinen Tod unsterblich macht. Auf 

e' Rechnung seines Herrn Vaters schreiben wir billig die 
<^teu Begriffe, die der junge Herr von Merzen von der 
rügend , von der Hebe zum Vaterlande, von der Ehre be- 

^Men. WaS würde aber die väterliche Sorgfalt ausge

richtec
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richtet haben, wenn der junge Herr von (!) erzen keinen 
higen Kopf und kein folgsames Herz gehabt hätte. 
diese Stücke bey einem jungen Menschen fehlen, da istauu) 
der beste Fleiß, die gröste Mühe der wackersten Lehrer ve^ 
gebens angewandt. Er brächte es so weit, daß er die 
he Schule zu ^alle mit Nutzen beziehen tonte. Seines^ 
rige Gemüthöheschaffenheit brächte ihn aber zu einer andeN' 
Lebensart.

Er suchte Kriegsdienste. Die Achtung vor sein Hau^ 
die Verdienste seines Herren Vaters und sein gutes Anieh^ 
brachten ihm bald eine Stelle bey dem Regiment der prellst 
jlslHen Gens d'Armes zu wege. Hier bestieg er alle untc^ 
Stellen der OfficierS nach und nach mitBeyfall seiner 
gesetzten. Pünktlich und aufmerksam im Dienst, und n"^ 

bar auf verschiedenen, Werbungen, sahe er sich schon i7^ 
zur Stelle eines Rittmeisters *)  und noch bey Lebzeiten 
hochseligen Königes den roten Iunius 1739 zum £)W 
Wachtmeister erhoben. Unter dem jetzigen Monarchen 
ten sich aber häufigere Gelegenheiten durch Muth undK  ̂
heit sich höher zu schwingen. Unser Herr Major woh"^ 

in dem ersten fd?Ieftfcl>en Kriege den blutigsten Auftritt 
sowol den zoten April 1741 bey Molwitz, als in ande^ 
Begebenheiten bey, und seine Faust erwarb ihm Ehrenkrä^ 

ze. Er war davor den igten Hovember 1741 zum OlE 
lieutenant erkläret worden. Nach dem breslauer Frieds 
erfüllete er alle Pflichten eines Officiers, der seine Leute R1' 
nem Herren so schleunig als möglich volzählig und brauust 
bar zu machen sucht. Es war solches auch nöthig, dai7^ 
der zweite Krieg anqieng. Der Feldzug dieses Jah^ 
machte den König zum Eroberer von Pvag und 
welches aber solcher aus Mangel der Lebensrnittel, unb t^L 
der Feind eine Schlacht sorgfältig vermied, im späten H^^ 

*) Es muß also wohl derjenige -Henning Ernst von 
welcher vorn Listen April 1724 bis den isren Februar x'l‘i 

auf dem Padagogio zu ^alle gewesen, und daselbst J'vC,n 
öffentliche Reden gehalten, ein anderer seyn.
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^krlies, und seinen Völkern in Schlestm die Winterlä- 
9er anwieö, die jedoch um so unruhiger waren, weil der 
Feind sich alle Mühe gab in Schlestm einzubrechen. Der 
^aupteinfall geschahe 1745, und zog die Schlacht bey <30*  

yenfriedberg den 4ten ^unius 1745 nach sich. Unser 
^err Obristlieutenant bewies in diesem Treffen alle Eigen« 
haften eines wackern Befelshabers, und er half einen der 
schönsten Siege befechten. Des Königs Gnade zeigte sich 
^ld darauf. Er machte ihn den 2zsten Julius 1745 zum 
Fristen, wodurch er schon Gelegenheit bekam, seine Gaben, 
ble sich bisher im kleinen so schimmernd gezeigt auchimgros- 
fehz in Anführung eines ganzen Haufens sehen zu lassen.

Das preußische Heer hatte die Feinde bis in Böh
men verfolgt. Die österreichische Macht steckte in eh 
hetn der vestesten Läger und begnügte sich, alle Zufuhredem 
Könige zu erschweren. Zu besserer Unterhaltung vertheil- 
Ek der Monarch seine Völker in verschiedene Haufen. Dis 
'chien Prinz Carl von Lothringen der bequemste Zeit
punct zu seyn, den König zu überfallen. Der dreyfach 
Überlegene Feind, der unvermuthete Ueberfall, die sonder
baren Vortheile der Oesterreichs in Absicht ihrer Stel- 
*uhg macht einem jeden Preussen, welcher der Schlacht 

Sorr den zvsten September 1745 beygewohnt hat, 
^hre, und erhebet besonders den Ruhm aller Befelshaber, 

die königlichen Völker, Regimenter oder Brigadenwei- 
sowol als ganze Flügel angeführet haben. ^Hier muste 

ein jeglicher Befelshaber zeigen, daß er vor sich befehlen 
Und jeden Firßbreit Land so wie jeden Augenblick der Zeit 
^lt reifer Klugheit in Acht zu nehmen wisse.
. Da mir von diesem Treffen eine Beschreibung zu Hän- 
.®h gekommen, die ich noch nicht gedruckt gefunden, so hoffe 
^Meinem Leser einen Gefallen zu thun, solche hier mit ein- 
^ücken. Ich will erst die Schlachtordnung beybringen, 

°vqu5 zugleich die Stärke der preußischen Macht erhel- 
3 denn die Beschreibung selbst, und endlich das Verzeich- 
Us der Todten und Verwundeten herseßen.

3 4 Erstes



Henning Ernstrz6

5

5 e

I 12

I 14
3 53

2

2

2

2

2

I

2

I

28

5 - 2Z

Zwey'

Suimua 487

37

15

25
28

Buddenbr.

Kalckstein 

Lehwald 

Pylentz 

Pr. Carl

Garde 

Einsiedel 

Schlichting 

Grumkow

32

36

33

33

*8 
o $-»
C
JO 
<0 
-r

Pr. v.Preuff.

Kyow

33

15

Q

E 
g

o 
e
o

ö>

... tip u-> —
2© zEsc.Genöd'arm. 
o 
tS » c
ö « J

15) g 

c Xe

Ob.OffUDff.SpL.GeiN-

30

28

1 Bat. Wedel 

Treskow 

Fink 

Anhalt

5 Esc. Bornstädt

Rochow

12

56 9 606

51 11 504

56 9 605

- 46 8 53*

23 12 35?

29 15 284

30 19 449

120, i49 161S

74 38 92°

74 30 lOO0

86 39 1001

76 26 gV

73 40

29 20 30O

84 28 9#

28 20

48 11 5*5

45 9 4*3

1028 393 124*1



von Oertzen.

Ob.Off.U.Off.SpL.Gem»
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Den 29sten September lief durch österreichische 
AuSrcisser die Nachricht ein, daß Tages zuvor die feindliche 

Armee so bis daher zwischen Jaromirrz und Schuutz ge
standen ihr Lager dergestalt verändert, daß der rechte Flügel 

an Bönigehof zu stehen gekommen, und die Armee im
mer aufwerts hinter der Elbe campiret, daß auch solche 
den 29sten wieder gufbrechen würde. Nach dieser erhalte
nen Nachricht befehligte der König den Generalmajor von 
Batzler mit 500 Pferden, ein paar hundert Hussaren unp 
dem Grenadier-bataillon von Finck, um von den feindli
chen weiteren Bewegungen Nachricht einzuziehen, auch wo 
es möglich ihr Lager in Augenschein zu nehmen. Gedach
ter General kam aber des Abends um 8 Uhr wieder ins La
ger zurück, ohne etwas anders als viele feindliche leicht 
Völker und fünf Haufen schwerer Cavallerie gesehen zu ha
ben ; obgleich die feindliche Armee den 29sten mittags auf
gebrochen, und bis um 9 Uhr marchiret, auch in 4 Colon- 
iten eine vierthel Meile von unserm Lager übernachtet, nach*  
dem sie ihre Equipage und Zelter in ihrem Lager zurückge- 
lassen. Den zosten wurde mit Anbruch des Tages von den 
Vorposten der Husaren, der Feldwachen und auch von deM 
stantzenschm Grenadierbataillon, welches in einem klei
nen Fichtenwalds, so über dem rechten Flügel gelegen, 
postiret war, gemeldet, daß sich feindliche Haufen sehen 
liessen, endlich aber, daß man ganze Colonnen marschieren 
sehe. Se. königliche Majestät, welche ehe diese Nachricht 
ein lief, die Ordre gegeben hatten, daß die Armee um zeh" 

Uhr aufbrechen und nach Trautenau marschieren solle, be# 
gaben sich so gleich nach dem rechten Flügel und ertheilten 
Ordre, so fort Generalmarsch zu schlagen, die Zelter ab- 
zubrechen, Bataillons zu formiren, die Pferde zu sattlen 
und aufzusitzen. Da nun Se. Majestät die feindlichen 
können anmarschiren sahen, auch vor der Colonne des feind
lichen linken Flügels Cavallerie, viele Grenadiercompn- 
gnien und Bataillons gewahr wurden, welche eine Höhe be
seht, auf die sie viele Canonen und Haubitzen gepflanzt. 
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so machten Sie die Disposition, und befohlen der Cavalle- 
tie rechts abzumarschieren und der ganzen Armee eine solche 
Sendung zu machen, daß man Front gegen den Feind be- 
Eam. Diesergestalt mufte die Cavallerie rechten Flügels 

sich auf die Straffe, so nach Traurenau gehet, zuziehen, und 
ben Wald rechter Hand und die Höhen, worauf das schwe
re Geschütz war, links lassen. Solche Cavallerie wurde 
burch starkes canoniren und Werfung der Haubitzgranaten 
bon dieser Höhe sehr belästiget. Der rechte Flüge! der In
fanterie folgte unmittelbar der Cavallerie und wurde nicht' 
weniger begrüßet. In der Zeit harte sich der gröste Theil 
der feindlichen Cavallerie linken Flügels links dieser Höhe, 
an den Anhang deploiret, und da unser rechter Flügel der 
Kavallerie, die Grenadierbataillons Wedel, Treskow, 
Sind?, die Regimenter Anhalt und Balkstein meistens 
oufmarschiret so grif unsere Cavallerie die feindliche des 
sinken Flügels an, brächte sie so fort über die Höhe zum 
weichen, auf welche inzwischen unsere Infanterie losgieng, 
ober ein starkes Feuer aus dem groben und kleinen Geschütz 
auehalten muste. Die Bataillons stetigen ohne Ordre zu 
f^uren an, der Feind hielt solches auö und setzte sein Feuer 
fort, welches die unsrigen etwas in Unordnung brächte.

waren eben zu rechter Zeit die fünf Bataillons der zwei
en Linie als eins von Geist, zwey von la Motte und 
^wey von Blanckensee aufmarschirt, sie rückten an und 
Unterstützten die erste Linie, die auch sogleich in Ordnung 

und den Feind zurückzuweichen nöthigte, und von sei- 
hen Canons vertrieb. Damals rückte das kßrksteinsche 
Jjjfo lehwaldsthe Regiment gegen zehn bis zwölf feindliche 
^fguadrons, so den Berg, worauf die Batterie war zur 

^ken und das Dorf Burkersdorf zur rechten hatten, 
^ll* Diese Cavallerie wolte aber die preußische Jnfan. 
ede nicht angreifen; denn obgleich einige Reuter heraus- 
Ockten, so wollen die übrigen doch nicht folgen. Dis macht 

ve' baß daS kalksteinsche Regiment von sich selbst zufeu- 
en onfieng, wodurch die feindliche Cavallerie zurückgejagt 

wurde. 
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wurde, worauf unsere Cavallerie, die drey Grenadierba- 
taillons, das anhaitjsche Regiment und die fünf Batail
lons der zweiten Linie die feindlichen Grenadiers und dabey 
stehende Bataillons von ihrer Höhe verjagte, ihnen ihre 
Canons abnahm, so wie die Regimenter Aalkstem und 
Lehwald die zehn bis zwölf EsquadronS immer weiter trieb, 
so daß die feindliche Infanterie und Cavallerie in einen Wald 
getrieben wurde, vor welchem die feindliche Cavallerie fid) 
sehr stopfte, und durch das Feuer unsers kleinen Gewehrs 
viel Leute und Pferde verlohr. Das polentzische Rcgi- 
menr kam inzwischen auf das Dorf Burkersdorf, wel
ches die Feinde nicht beseht hatten. Diese Bataillons wü
sten sich insgesamt schwenken, um die übrige feindliche In
fanterie, so auf Höhen und in Büschen sehr vorrheilhast 
stand, auch anzugreifen. Unser rechter Flügel der Infan
terie kam durch einen Wald durch, da indessen das polcit- 
tzische Regiment, welches durch das Dorf durchgekoiN- 
men, die feindliche Infanterie von einer Höhe gleichsam 
herunterjagte. Der König befehligte einem Bataillon voN 
Balkstein, das Dorf Burkersdors zu besetzen.
nun die Feinde so weit vertrieben, wurden die Bataillons/ 
welche im Schwenken durch den Wald durchkamen an ei
ner dritten Anhöhe in zwen Linien wieder gestellet und 
erste Bataillon von Anhalt und das Regiment Hlancktli- 
see in die Flanque um an dem Walde lang zu marschieren, 
gesetzt. In dieser Ordnung wurden die feindlichen InfaN-

VvVlvVvljUnviH»*  ! v tllvt VHl ivll x*  f 1411V »II *»*  7

Dannenwalde stunden auch vertrieben. Der linke Flüg^
als Prinz Carl, Garde, ELnsiedel, Gchlichting u''? 
Grumkow waren inzwischen vonBurckeredorf bis 
der Gegend von Gtaudentz ausmarschiret, und hatt^ 
glelchfals die feindliche Infanterie, so auf sehr steilen An
höhen war, angegriffen und zurückgekrieben. Die Reg^ 
menter der Cavallerie linken Flügels als Bornstadt un 
Bochow, welche, da sie nur gegen die feindliche Cavau^- 
ne anprelten, die Feinde das Feld zu räumen gezwung"
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hatten, liessen sich mit dem damnr'tz- und kolowrachi- 
lchen Regimentern ein, eroberten g Fahnen, und machten bey 
^ahe ein Bataillon gefangen» Es ist noch zu melden, daß 

unser rechter Flügel die Feinde bis in den ersten Wald 
^trieben, die Regimenter Byau und Rothenburg un« 

dem Befehl des Generalmajor von Ruitz ganz auf den 
sinken Flügel abgeschickt wurden. Die Gens d'Armes und 
hundert Pferde von Buddeirbrock, welche sich an solche 
^geschlossen, wurden auch unter Commando des Generals 

(Aobtz, der sich zur rechten des bornstädtischen Re- 
giMents setzte, auf den linken Flügel, da wir auf dem red)« 
teh Flügel von keiner Cavallerie des Waldes wegen nichts 
^chr zu besorgen hatten > detaschirek, welche denn von dem 
-dnfanteriefeuer auch etwas bekamen. Die Gens d'Armes 
und auf das preystttgische Dragonerregiment gestossen, 
haben aber keinen Widerstand gefunden. Die Garde du 
^orps, Buddenbrock, Prinz von pkeussm, blieben in- 
Mischen unter dem Commando des Generallicutenams Gra- 

posadowski hinter unserm rechten Flügel stehen, um 
^8 nadastische Corps zu verhindern, unsere Bleßirten 
^f dem Wahlplatz todt zu hauen, oder die bereits erober
en Canonen und Haubitzen uns wieder abzunehmem Die- 
ses Corps hatte des Königes, vieler Generals und Regft 
e^nter Bagage geplündert. Die Bataille endigte sick) so, 

der rechte und linke Flügel der Infanterie den Feind 
von der fünften Höhe verjagte, und selbigen durch starkes 
^Noniren bis in den Wald Aönigreich genant, verfolge 
5 Unsere Armee blieb auf dieser Höhe stehen und hakte 

QS Dorf Prausnitz vor sich. Der feindliche Verlust ist 
todten sonderlich Verwundeten weit stärker als der un« 

h*9 e, und lagen in allen Dörfern zwischen hier und Rö*  
P.l96l?of, wie auch in den Wäldern hauftnweis. WaS 

le Bauren der feindlichen Armee mit Vorspan nicht nach« 
fahren, wird Zusammcngesucht und nack) Tramenau ge« 
^chk. An gesunden Gefangenen belauft sich die Anzahl 

28 OfficierS und 943 Unters HcierS und Gemeinen.
Die
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Die Deserteurs kamen in Menge an, wovon diejenigen, f° 
noch bis in das erste Lager mit marschirt, sagen, daß dt§ 
Regimenter, so sehr schwach angekommen, die Zelter ab- 
brechen und am ersten October nach Iaromittz marsch^ 
ren, ihre Equipage aber nach Bömgsgrärz schicken müs
sen , wohin die Armee folgen würde. An Siegeszeichen 
haben wir 14 Canonen, 5 Haubitzen, 8 Fahnen, 1 EstaN- 
darte. Von uns hat der Feind 1 Estandarte und eine Hau
bitze bekommen. Unser Verlust an Todten und Verwun
deten ist folgender:

Todte.
c-----------a—

Ober llnr.SpL Gern Ober Unt.SpL.EeN>' 
Off. Off.

1. Gren. Bat. v. We
del aus 2 Comp.
Garde und 2 von
Pr. v. Preussen

2. Gren.B v.Treskow 
aus 1 Comp. Ein- 
siedet und 3 vonAn- 
halt

3. Gren.Bat. v. Geist 
aus 2 Comp. du
Moulin und 2 Po
lentz -

4. Gren. Bat.v.Finck 
aus 2 Compagnien 
Schwerin und 2 
Christoph Dohna

5. Gren.B. v. Grum- 
kow aus 2 Comp.
Bevern und 2 von
Bredow ♦

6. Regiment Garde

7. Regim. Einsiedel

Bleßirtr.
-)C----------A----- 7

Off. Off.
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Todte.
J45

BleßLrte.

C—------------ - ------------------ D c------------------------------------ 3 C—----- 3
(x Ob.O.Unt O.Spl Gem Öb.O UmO.Spl Gem.rodt bleß. 
^"ffanterie 24 42 4 656. 85 126 29 2264. - -
klierte 3 1 - 106. 20 4 - 17?. 402. 237

h«Reg.
l8. <
t9. -

5t.
22.
^3.

54.

27. 43. 4. 762. IO5. 140. 29. 2438.

^eb. gr.^eld.2.TH» • K Namen

Ober Unt Gem. Ober link Gem. todt^ble^. 

Off. Off.

tTamen der Re- Ober-Urit SpL.Gen? Ober-Unt SpL. 1)
Gem.

gimenrer. Off. Off. Off. Off.
8* Regim. Anhalt - 12 - 93*  3 9 3 241

9- - - Kalckstein 2 - - 28*  8 7 1 i87
Io- - Marggr.Carl 4 5 1 52. 4 10 - 196

II- - - Lehwald s 2 2 34. 4 7 2 109
12« - - la Motte 3 7 - 37- 7 4 3 238
l3. - - Schlichting * * 1 33- 8 1 - 101
^4. - - Blanckensee 4 2 - 38*  14 21 4 221
l5*  - - Polenh 15 - 2l. IO 7 - 114
l6‘ Artillerie -- • - 3 - 8*  5 3 - ?2

Todte. BleßLrte. Pferde

Off. Off.

. Gens d'arm. 2 - 14- 6 2 44- «7 70
Buddenbroch 1 a 16. 6 3 28. 95 34
Geöler * « - - 1 3» * 13
Pr.v.Preufs. » 25. 4 2 28. 66 16
Rochon) - - • 2. 2 1 17- , 13 35
Kyow - I 25. 3 21. 40 27
Bornftädt - - 20. 2 2 19- 34 20
Rotenburg = - 4- - = 14- 37 22

Summa.
Todte. BleßLrte. Pferde.
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Namen der getödteten und verwundeten 
Officiers.

Grenadierbataillon von Wedel aus 2 Compagnien Garde 
und 2 von Prinz von Preußen, todt: Obristlieutenattl 
von Wedel, Capitain von Zeuner, Lieutenant von 
Gchenckendorf; bleßirt: Lieutenants von Lang^/ 
vonBmler, von Rathenow, Graf von Lehndorh 
von Barfuß/ von Schwerin.

Gren. Bat. von Treskow aus 1 Comp. Emstedel und 
z von Anhalt, todt: Lieutenant von Lredow ; blcß 
sirt: Lieutenants Gerhard, von Retberg, von der 
Groben, von Byla.

Gren. Bat. von Geist aus 2 Comp. du tHouIm und * 
Polentz, bleßirt: Capitain von Zastrow, Lieutenant 
von Rönigseck.

Gren. Bat. von Finck aus 2 Comp. Schwerin und s
x Christoph Dohna, todt: Lieutenant von Grell: 

bleßirt: Capitains von -Haacke, von Calenberg/ 
von Ieetz, Lieutenants von Warwitz, Graf 
Reder.

Gren. Bat. von Grumkow aus 2 Comp. von Beverst 
und 2 von Bredow, todt: Lieutenants Bieb^np/ 
von Wehrkampf; bleßirt: Capitain von Dequedk'

Regiment Garde, todt: Lieutenants von Sydow, 
Schmidt, Fähnrich von Felstow; bleßirt: Obriß" 
Lieutenant von Lange, Capitains von Arnim, uol' 
Tauenzien, Lieutenants Lochmann, von 
chow, von Forestier, von Ortzen, Fähnrich 
Oldenburg.

Regiment Einstedel, bleßirt: Lieutenants von Stel^ 
keUer, von Haudring, von pohl, von
gede.

> Regl'
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Regiment Anhalt, bleßirt: Lieutenants von Becker, 
von Avianus, von Latkorf.

Regiment Balckstein, todt: Major von Ingersleben, 
Lieutenant von Franckenberg; bleßirt:Hbristliettkenant 
von Woitke, Capitains von Greding, von Winter- 
feldr, Lieutenants von (Bofen, von W end essen, von 
Gravenitz, Fähnrichs von Haacke, vonLehmann.

Regiment MarggrafLarl, todt: Obrister von Buntsch, 
Capitain von Linsing, Lieutenant von Brederlow, 
Fähnrich von Benckendorf; bleßirt: Capirain von 
Bardeleben, Lieutenants von lLerrow, von Dorc- 
hausen, von Aderkaas.

Regiment Lehwald, bießirk: Obrister Graf Dohna, 
Lieutenants von Brand, von weyher, Fähnrichen 
Schütte.

Regiment la Motte, todt: Obrister von Blanckenburg, 
Lieutenant von Gchlichtmg, Fähnrich vonLettOw; 
bleßirt: Capitains von Schlegel, von Gtuttörheim, 
Lieutenants von Wassow, von Zitzwitz, von Blu- 
Menthal, von ZLtzwitz, von Feilicsch.

Regiment Blanckensee, todt: Generalmajor vonBlanr 
ckensee, Lieutenants von Blanckensee, von Drachen
berg, Fähnrich von Luck; bleßirt: Obrister von For- 
cade, Obristlieutenant von Ieetze, Major von Sy- 
dow, Capitains von Bandemer. von Wedel, von 
^Uinel, Lieutenants von Ellerr, von Dyüngen, Bit- 
Ner, von Gondln, von Eberhard, Fähnrichs von 
Aorff, von pecersdorf, von Geydlitz.

^giment von l^olentz, rodt r Capitain von Zitzwitz; 
bleßirt: Majors von Rose, von Fittck, Capitains 
^°u Lüderitz, von Dreskow, Lieutenants Graf von 
^chlieden, von Dempke, von Brausen, von Hertz- 
berg, von Brand, Reihl»

K s Artkl-
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Artillerie, bleßirt: Majors von Osten, von panne^ 
witz, Lieutenants von tNerkatz, von Rosenfeld, von 
Blumenrhal.

Gens d'Armes, todt: Obristlieutenant von Dredow, Ritt^ 
meister von Maltitz; bleßirt: Major von Bandeprer, 
Rittmeister von Oppen, Lieutenant von Bottwitz/ 
Corners von Beehr, von Aleist, von Gtrantz.

Regiment v.Buddenbrock, todt: Obristerv. Ledebur; 
bleßirt: Rittmeister von parchrnin, CornetsvonD^ 
quede, von Laubig, von Mallenrodr, von W^*  
moden, von Droedowsky.

Regiment Prinz von Preussen, bleßirt: Rittmeisters 
von Taubenheim, von Oppen, von Bredow, von 
Bredow.

Regiment von Rochow, bleßirt: Lieutenants von Schst^ 
ben, von^oppe.

Regiment von Bornstadt, bleßirt: CornetS von Lubls- 
nitzky, vonSrosch.

Jedermann wird nunmehr einsehen, was die Gens 
d'Armeö und der Anführer derselben unser Herr Obrister zN 
diesem herrlichen Siege beygetragen. Der König bezeichn 
nete ihn deswegen mit dem Orden pour le merire. Nach" 
dem solcher erfochten, rückten die Preussen in Schlesien 
in die Cantonnirungslager. Aus Winterlagern aber n)WV/ 
de nichts, weil Oesterreich und Sachsen dem Königs 
niit einem Einfall in seine alte Erbstaaten drohete. Jedoch 
vereitelte der König ihre Anschläge. Er brach den 23^ 
November unvermuthet in die Lausitz, schlug den aus 
Gachsen bestehenden österreichischen Vorderzug bey 
Groshennersdorf, und nöthigte den in der Lausitz ffe' 
henden Prinzen Carl sich wieder nach Böhmen zu machen» 
Der regierende Fürst von Anhalt Dessau kam auf 

mag'
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^rgdeburgischen Seite mit einem andern Heer nach 
wachsen, befochte den kesselsdorfer Sieg, der bald dar
auf den dresdner Frieden nach sich zog. Unser Herr 
trister führte also das Regiment 1746 in sein Standlager 

"ach Berlin zurück.

Seit dieser Zeit gieng alle seine Sorge wieder darauf 
^as Corps der Gens d'Armes volzählig zu machen und in 

Waffen zu üben. Es ist aller Welt bekant, was seit 
^esem dresdner Frieden bey des Königs Heer, sonderlich 
oey der Reuterey vor neue Uebungen eingeführt sind.. Der 
Aönig fand unsers Herrn Obristen Bemühungen so genau 
^ach seinem Willen eingerichtet, daß er solchen den gten fDc^ 

Minder 1750 zum Generalmajor der Reuterey erklärte. In 
^vch nicht völlig verlaufenen zweien Jahren wurde er im 
September 1752 mit einem eigenen Dragonerregiment be
gnadiget. Der Generalmajor von Dörflmg hatte solches 
l?°5 errichtet. 1713 ward es zu Grenadiers zu Pferde ge
macht und 1720 dem Obristen von Gchulenburg gegeben 
^nd 1724 auf zehn Esquadrons gesetzt. Nachdem aber der 
^nerallieutenant von der Schulenburg 1741 bey XXlob 

geblieben, ward das Regiment zu Dragonern gemacht 
getheilt. Fünf Esquadrons erhielt der Obriste vo« 

da solcher als Generalmajor 1742 seinen Abschied 
galten, der Obriste von Rannenberg, und da auch die- 
Jet l'n diesem Jahr verabschiedet worden, der Generallieu

tnant von Spiegel. Aber auch dieser starb in eben dem 
^sten Jahr, worauf es der Generalmajor von Bonin 

^hielt. Nach dieses Gcnerallieutenants Tode ward 061752 

Herrn Generalmajor von Vertzcn anvertrauet. Er 
M sich nunmehr alle Mühe, sein Regiment erst vom ersten 

mcier bis zum gemeinen Mann kennen zu lernen, so denn 
^ec auch dem ganzen Regiment sein Herze sehen zu lassen, 
u ute Gemüther lassen sich eher entdecke!: als falsche und zur 

"barmherzigkeit geneigte Herzen. Diese giebt man sich 

K 3 Mühe
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Mühe ihrer Häßlichkeit wegen zu verstecken; welches die 
sieren nicht nöthig haben. Von der guten Art war unf^ 
Herr von Oeetzen. Se. Gnaden fanden daher bey Ich 
nem unterhabenden Haufen alle Folgsamkeit aus Liebe zu 
nen, und das Regiment war im vortreflichften Zustande, 
als 1756 der König einen neuen Krieg anzufangen sich b*  
mäßiget sahe.

Unser Herr Generalmajor wüste, daß die Rechte des 
Königes auch mit der Gefahr seines Lebens zu vertheidigt 
seines Amtes war. Willig demselben ein Gnüge zu thust/ 
führte er sein Regiment durch Sachsen nach 2351? 
wo es den ersten Octobev zur Schlacht bey Lowositz kasti*  
In demselben hatte die preußische Reuterey hinter det 
rechten Flügel sich gesetzt und machte das dritte Treffen aus' 
Die feindlichen Pferde wurden erst zu Mittage, da t>er 
bel gefallen, entdeckt. Sie harten sich auf der Seite von 
Lowosttz wie ein Hintertreffen in kleine Haufen gesetzt 
und richteten sich, als man aus dem Geschütz auf sie zu st^ 
r,en ansteng, bald in fünf Linien, bald nach der Art eines Vtt 
spiels und bald in zwey Linien, nachdem es das Feuer 
dem preußischen Geschütz ihnen verstatten wolte. 
fönte ihre eigentliche Stellung nicht erkennen, und glaubt 
also mit diesem Hintertreffen bey dem anhaltenden 8^ 
des preußischen Fußvolks durch einen Angrif der diffe^ 
gen Reuterev bald fertig zu werden. Der König ließ 
seine Reuterey durch daö Fußvolk durchziehen, und siewaw 
unerachret der Feind ihr mit dem schweren Geschütz in 01 
Seiten feuerte, in zweyen Angriffen die feindliche über 
Haufen. In einem dritten Angrif brach sie mit der 9r°' 
pen Hitze, unerachtet des von der Seite und hinter denM^ 
ren auf sie gegebenen Feuers zwischen der Stadt ILötvoß^ 
und dem Dorf Sulowitz durch, verfolgte den Feind W 

gegen prosmck, einem hinter Lowositz gelegenen 
und setzte in seinem Angesicht über einen zehen Fuß bre> 
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traben weg. Allein hier fand sie kaiserlich Fußvolk gestelt, 
welches sie durch ein entsetzliches Feuer zum Rückzüge nöthig» 
te* Dieser geschahe aber im Gesicht des Feindes und ohne 
Erfolgt zu werden nach dem Fuß der Anhöhen, worauf das 

preußische Fußvolk des rechten Flügels siand, man zog 
ptf) durch dieses Fußvolk durch und setzte sicherst hinter daf» 
lelbe, muste aber doch zuletzt, da das Vordertreffen sich 
Weit auszudehnen hatte und das zweite auch schon in das 
dfste eingerückt war, noch endlich in das erste Treffen 
drücken, um den durch das immer weitere Ausdehnen nach 

linken Flügel verursachten leeren Raum zu füllen. Das 
8ußvolk des linken preußischen Flügels bis an die Mitte 
8e>von die Schlacht. Unser Herr Generalmajor hatte solche 
wit seinem Blute erkaufen helfen. In denen verschiedenen 
Angriffen der Reuterey wagte er sein Leben als ein Held, 
weil es nöthig war, und verkaufte solches tapfer, nachdem 
leine Faust Wunder gethan. Er bekam drey Hiebe in den 
Kopf, und als er vom Pferde stürtzte ward er noch überdis 

Pfxxde auf die Brust und ins Gesicht getreten. Alles 
^lefe6 verursachte den 2ten (Dctober seine Auflösung, wor» 
^f ihn seine Gemalin auf eins seiner Güter in der Nie- 
^dlausitz abführen und daselbst standesmäßig beysetzen 
ueß.

Unser

Der Herr Generalmajor hatte sich mit einem der schön-- 
wn und gefälligstem Frauenzimmer vermahlt. Die jetzt 

^Uvitwete Frau Generalin Hochwohlgebohrnen Gnaden 

Anna Mlargarerha gebohrne von Oeryen aus dem 
?^use Lübbersdorf, deren seliger Herr Vater am hol- 
Unischen Hofe in gutem Ansehen gestanden, die Frau 
Mutter aber ist eine gebohrne von Dechow gewesen, 
während dieser Ehe sind die hochwohlgebohrne Fräuleins

Johanne Louise von Oertzen und 

^Dilhelmine Mariane von Oertzen 
Bohren.

K 4
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Unser Held war groß von Person und von sehr leb- 

hafter Gemüthsart, welche bey zunehmenden Jahren 
einem gesetzten Verstände sich paarte. Er hatte in den 
senschaften einen so guten Grund gelegt, daß man in seinem 
Umgänge mehr davon bemerkte, als einem Kriegsmann 
unentbehrlich ist. Er sprach larein und französisch, wü
ste die Geschichte und vieles von der Meßkunst und Rechts 
gelahrtheit. Es zeigten seine Handlungen eine reife Ueber- 
legung. Er war tapfer und schonte sein Leben zu wenig/ 
um sich Ehre, seinen Mitsoldaten Muth und seinem 
narchen Lorbern zu verschaffen. Sein Umgang war scherz 
haft und gefällig, er liebte zärtlich ohne Eifersucht, sei>^ 
Befehle waren gelösten und wohl überlegt, seine Thatet 

hitzig und hurtig, sein Tod blutig und Ehrenvoll.
Er starb als ein evangelisch - lutherischer 

Christ.

vii. Lebe»



VII.

Leben
Sr. Hochwürdigen, Hochwohlgeb. 

Gnaden,

des '

Herrn Hartwig Saris 
von Wartenberg, 

^öniql. Preußischen Generalmajors der Reuterey, 
^hefs eines Regiments Husaren, Canonici zu Magde- 
^kg, Mitbelehnten des im perlebergischen Kreise gelcge- 

Mannerlehnö Untze und Nebelin, ErbherrnS von 
Schönfeld im kreutzburgischen Weichbilde und Rit

ters des Ordens pour le Merite 
u. s. w.
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Hartwig Carl von Wartenkerg.

ie nulnidischm Reuter leisteten ben §ar- 
rhaginensern eben so vortheilhafte 
Dienste als die spanischen Fußvölker. 
)xom selbst erkante den Nutzen der leich
ten Reuterey, und gab sich die äusser

te Mühe, um sich auch solcher gebrauchen zu können, mit

^lauriranischen Prinzen sich zu verbinden. Es giebt im 
kriege Beschäftigungen z zu welchen leichtbewafnete Völker 
^eit geschickter als andere sind. Leichte Pferde sind am be
ten im Stande Kundschaft vorn Feinde einzuziehen, dem- 
tlben die Zufuhren zu erschweren, solchen durch beständiges 

abzumatten, die äussersten Vorposten zu bestellen 
^nd von dem feindlichen Anzüge die ersten Nachrichten zu 
theilen, Brandscha^ungen einzutreiben, Geisel abzuhoh- 

und hundert andere Dinge zu unternehmen, die durch 
Fußvölker und schwere Pferde nicht so geschwind $u bewerk- 
t^ligen sind. Das Haus Oesterreich hat sich hiezu der 
Ungarischen Reuter oder der Husaren mit Vortheil in sei- 
^en Kriegen bedient und dadurch seinen Feinden oft sehr be

achtlichen Abbruch gethan. Fast alle europäische Mächs 
te öaben solches eingesehen, lind sie fangen an sich Husaren 
^«schaffen. Preussen hat unter dem vorigen Könige ei

nigen 
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nigen Anfang dazu gemacht. Der jetzige König hat solche 
aber zahlreich vermehrt, und ihre guten Dienste mach^ 
daß sie noch immer mehr und mehr bey diejemHeeranwach 

sen. Oesterreich gesteht aber selbst, daß die preußisch^ 
Husaren alle übrige und selbst die seinigen überträfen.
re Ordnung und Mannszucht, geschwinde, tapfere und glü^ 

liehe Unternehmungen haben ihnen Achtung verschaft. 
beschäftigen sich nicht wie Tarrarn undCosacken mit 
den, rauben, schänden, sengen und brennen. Sie fühs^ 
sich als Menschen und als Soldaten auf, die die Kriegs 
ihres Herrn führen, welche dessen Rechte vertheidigen, abck 
nicht eingenommen sind die Schöpfung zu zernichten und 
ler Menschlichkeit abzusagen. Ja sie thun noch mehr. 
haben schon öfters in geschlossenen Gliedern feindliche 
angefallen und solchergestalt Dienste gethan, welche 
schwere Pferde nicht besser hätten verrichten können. 
Anführer sind schon bey kleinern Haufen Feldherrn und V11" 
würdig, daß ihre Thaten der Nachwelt erzählet werve^ 
Ich stelle mir sogar vor, daß der preußische Husarendienst 
am allergeschicktesten sey, grosse Feldherrn zu bilden. 
nicht sehr gute Einfälle und eine Gegenwart des Geists 
mit einer hurtigen Entschliessung und richtiger Beurtheiln^ 
verbindet, wer nicht einen dauerhaften Körper alle moglest 

Beschwerlichkeiten auözustehen und ein edelgesinteö aber 
pferes Herz hat, dem fehlen Erfordernisse, die einem 
sarenofsi'cier unentbehrlich sind. Schon in den unterste' 

Befelshaberstellen dieser Art der Kriegövölker hat er 
zu bedenken, alles zu thun, was von einem Befelshab^ 
in einer weit höhern Stelle bey Fußvölkern oder fcbrt>frCI' 
Pferden und Dragonern erfordert wird. Er wird <xW 
schickt, um vom Feinde, von dessen Stellung und Stärkt 
von dessen Vorhaben und Absicht Nachricht einzuzieh^' 
Er weis also alles dieses nicht vorher. Mit einer Handve 
Leute trift er auf einen weit stärkern Haufen Feinde. 
muß so lange Stand halten als es Zeit braucht/ UNI da 
zu erfahren, was er wahrnemen soll. Er bindet al^a^
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hat zwey gleich wichtige Sachen mit einemmal zu ver
achten. Er muß sich und seine Mannschaft vertheidigen.

diesem Augenblick muß er aber zugleich auf alles das- 
^sige merken, was er zu wissen verlangt. Er hat hier 
chlen höhern, auf den er die Schuld der Niederlage seiner 

Mannschaft bringen, der ihm Befehle ertheilen, der vor 

etwas wahrnehmen kan. Er selbst muß Entwürfe 
Sachen, und solche ausführen, er selbst muß in dem Augen
eck des Angrifs von der Lage des Bodens, worauf der 

^chnmelplaß ist, Nutzen zu ziehen suchen. Er selbst muß
Vortheil anzugreifen, und geschickt sich zurück zu ziehen 

S'en. Erlernet täglich Leute anführen, täglich hat er 
^ine Schlachten, täglich wird seine Wachsamkeit, sein 
^uth, seine Erfahrung, seine Einsicht, seine Klugheit 
E^Prüft und vermehrt. Solle das nicht gute Feldherrn 
Waffen? Bey dem allen muß er mitten im Feuer und 
^ter dem Geklirre der Säbel mit der grösten Aufmerksam
st und Beurtheilung das erforschen, wovon er Nachricht 

??juhohlen abgeschickc ist. Er muß in der grösten Hitze, 
&,e er in dem Angrif, um seinen Leuten Beyspiel zu geben, 
^uchk, so viel kaltes Blut behalten, als erfordert wird, 
^efehle zu geben, und zugleich Erkundigung aller Umstan- 

® kinzuziehen. Solte dieses alles nicht grosse Feldherrn 
^chen? Ziethen und Nadafti beweisen, was ich hier 
^'ügt habe. Nebst vielen andern kan ich Mich auch auf 

hen Wartenberg berufen.
h Das adeliche^Haus derer von Wartenberg ist in 
b .^uiegnitz alt und bekandt. Guledorf, Unze, E7e«

Dergenchin und Lugendorf sind insgesamt 
t Utber, welche es daselbst besitzet. Ein Ast dieses Stamms 

sich im Ha lberstä duschen ansaßig gemacht. Zu 
k des vorigen Jahrhunderts ist einer von Warten» 
U c3 Domherr zu Magdeburg gewesen. In dem jetzi- 

aber ist es sonderlich sehr berühl7lt geworden. Herr 
C • n 3oac^,n von Wartenberg stieg bis zum 

^Eglich dänischen Generalmajor und Commendant der

norwe-
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norwegischen Vestung zu Lhristiansand, in welche 
Ehrenstcllen er 1751 verstorben ist. Dessen Herr Bruder 

Alexander Wicharr vonwarrenberg, fönigL 
Äscher Rittmeister und Erbherr der Güther Llnze ull& 
Nebelin, welcher den 4 May i?zz verstorben, hat 
zwo Gemalinnen 12 Kinder erzielt, davon aber nur 
Helfte noch am Leben sind. Von seiner erstern Gemalt^/ 
einer gebohrnen von (Quasten, sind noch Herr Joachim 
Ludolph von Wartenberg, Erbherr auf ^LebeÜch 
und Frau Maria Elisabeth von Warrenberg, verch*  
ligte von ^ahlbutz, vorhanden. 1707 vermahlte R 
Herr Alexander Wichart von Wartenberg zum slIlä 
Dernmal mit Frauen Latharina Dorothea, jetzt verwit' 
weter von Wartenderg, gebohrner von plaren/ T 
dem Hause Buhwinkel. Diese erfreuete ihn mit versch'^ 
denen Kindern, von welchen folgende bemerke: ,

Herr Hartwig Carl von Wartenberg, königE 
e preußischer Generalmajor.

Herr Alexander Albrecht von Wartenberg / 
als Major des Regiments Blankensee Jnfantert^ 
und Erbherr von Linse unvermählt lebt. e ,

Frau Anna Lharlotre von Wartenberg, vermähl 

te von Burghagen.
Fraulein ElisabethHedwigvonwartenberg/^ 
Fräulein Ilsabe Larharine von Wartenberg, w 

de letzteren sind Stiftsfräulein zum heiligen Grabe» 

Unser Herr Hartwig Carl von Wartenberg 
freuete durch seine Geburt die Welt den zten April rt*  * 
Seine Eltern liessen ihn bis inö izte Jahr durch Hausleh^ 

in der Treue gegen GOtt und den König, in den Pflichten 
Christen und des Menschen erziehen. Sie bestimmten ö 
Erben ihrer Tugenden zum Soldatenstande, weil sie 
hiezu nöthige Leibes, und Gemüthseigenschaften bey . 
frühzeitig entdeckten. Er kam 1725 unter das Corps 

preußischen Cadets, um dabey dasjenige zu lernen, 
er bey seiner Bestimmung zu wissen nothwendig
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munterer Geist faste die Gründe des Christentums 
Und der Waffenübungen, der Grössen, sonderlich desGeschü- 

und der Geschichte gleich leicht, gleich fertig. DerKö^ 
^8 konte ihn sehr wohl leiden, daher er ihn auch 1730 in 

berühmte Lager bey Mühlberg mit sich nahm. 1731 
Echob er ihn unmittelbar zum Secondlieutenant, worauf 
^ev eine grosse Veränderung mit ihm vorging. Der 
^rßische Hof bat sich um selbige Zeit einige preußische 
"Geiers aus, damit durch solche das rußische Heer besser 1 
^bildet werden, und sich andern Kriegsvölkern gesitteter 
Wächte immer mehr nähern möchte. Friedrich ICOib 
^lin hatte so viele Freundschaft vor diesen Hof, daß er 
^ürklich demselben geschickte Leute überließ. Unter solchen 

unser Herr von Wartenberg. Dessen Feuer fand 
EyNe dies bey der damaligen in den preußischen Staaten 
^schenden ungestöhrten Ruhe nicht genügsame Nahrung. . 

y entschloß sich 1731 abzugehen, nicht um sich den nöthigen 
Diensten seines Landesherren zu entziehen, sondern sich 
^selben desto brauchbarer zu machen, und bey dem ersten 
7^uf unter- den preußischen Fahnen mit mehrerer Ersah- 

sich wieder einzufinden.
. Mit den besten Empfelungen seines Wohlverhaltens 

^ng er, wie viele andere preußische Offmers thaten, in 
Mische Kriegsdienste. Ohne die nach Rußland gezo- 
pc Fremde, wäre es mit diesem Reiche gewiß noch nicht 
J5 weil gekommen, daß man zu unsern Tagen die Frage 

schon als zweifelhaft aufwirft: Ob dessen Einwoh- 
'S- ZU den gesitteten oder ungesitteten Völkern ZU 
^dlen? Hätte Peter der Grosse, hätten seine Thronfolger 
Jhe Ausländer, und sonderlich keine Preussen in ihre 

^gsdienste bekommen, so würden gewiß die Grrelitzen 
jetzo das Gespötte anderer Kriegsheere seyn. War- 

lli ct5 9,n9 doppelter Absicht nach Rußland. Die 
hq^uglichkeit der rußischen Einzöglinge zu KrieqsbefehlS- 

gab allen Fremden die Hofnung schleuniger 
'vrderungen, und da Fremde die Ketten zerbrochen, in 

welche 
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welche die Dolgorucki die neue Kayserin, AnnaM/ 
sparte Tochter, beym Antrit ihrer Regierung schmieden 
wollen, so tonten Ausländer als die sichersten Stützen des 
Throns dieser Prinzeßin, auf ihre Gnade sich sichere Re^ 
nung machen. Ausserdem aber gab die Grösse dieses 
Staats und die Erfahrung jedem an die Hand, daß s" 
demselben ein Soldat nicht lange ohne kriegerische Bejchasch 
gütigen, ohne Gelegenheiten bleiben würde, wodurch er \eV 
neu Muth und Geschicklichkeit zeigen, und sich hervor thu" 
tönte. Unser Herr von Wartenberg ward in diese" 
Diensten Premierlieutenant bey den rutsch - kayjerliche" 
Cadets, und sein ganzer Dienst in Rußland war 
ein langer Feldzug. Dieser Staat zog aus den etvtg6" 
Unruhen perfiene Vortheile, machte gegen solches Rel^ 
ansehnliche Eroberungen, und versicherte sich in dem fcutw 
Wa|iU Lewasch ew, und Peter Gchafirow 
mit dem Schach Thamasib geschlossenen Frieden, 
disseits des Flusses Rur gelegenen Provinzen Dagest^ 
und Gchirwan. 1733 wolte nach dem Tode Augusts' 
die Kayserin Anna die von den freyen polatfen aufS^ 
mslaum LeszczLnski ausgefallene Wahl nicht g«^ 
lassen, sondern gab diesen Nachbarn den jetzigen Oberherr^ 
Augustum III. zum Könige, den sie bis zum Frieden i7# 

durch dasHeer des Lascy, und dasjenige, welches 
anführte, unterstützte. 1736 fing eben diese Anna eine 

Krieg mit den Tartarn an, welches einen Krieg mit 
Türken nach sich zog. Sie eroberte Assof und die V 
nien bey perecop, 1737 Mczakow und verwüstete s 
Trimm. 1738 wurden die Linien an derDonez verrhu 
diget, und die Trimm abermals heimgesucht. NXünnle'/ 
ging über den Bog, und kam so wohl am Flusse 2X0^. 

ma, als an der Gavrana, am Biester, und auf 
Rückwege am Bog mit den Türken zu blutigen Hände 
Münnich gehet auf einem andern Wege 1739 über L 
Vhefler, schlagt die Türken bey Lhoczrm, setze^ 11. 
den pvut, und bemächtiget sich so wohl der Stadt 3^'^



161von Wartenberg.

Jfe der ganzen Moldau, da indessen Lascy abermals in 

Crrmm eindringet. Frankreich und die Unglücks
falle, die Kayser Carl VI. der sich in diesen Krieg gemischet, 
,h Ungern erfahren, verschaften den Frieden. Unser Herr
in warrenderg pflegte zu sagen: in den rußischen 
stiegen habe er den Husarendienst gelerner. Er 
'Nuß flch bey allen Gelegenheiten hervor gethan haben, 
venn er war bis zum Secondmajor gestiegen. Der Herr 
^lajor war aber endlich der rußischen Dienste müde, und 
wünschte seine übrigen Tage zum Dienst seines Vaterlandes 
^wenden zu können. Das Glück, das ihm bisher immer 
jUr Seite gewesen, machte ihn seines Wunsches theilhaftig. 

_ Im Jahr 1740 war Friedrich II. auf den preußischen 
^bron gestiegen, er rief alle Landeskinder in seine Dienste, 

aus Rußland kamen sie Haufenweise an, besonders 
^eil die 1740 und 1741 erfolgten StaatSveranderungen ih- 

diesen unruhigen Staat verleideten. Unser Herr von 
^arcenberg gehörte zu dieser Anzahl. Es hielt sehr schwer, 
Ae er in Rußland, wo der berühmte Feldmarschall Graf 
^Uünnich sein grosser Gönner und Freund war, seine gesuch- 

Erlassung erhalten konte. Man sahe ihn als einen tüch- 
^'Zen und braven Officier an, der sich zugleich die Liebe der 
^ohen und Niedern zu erwerben gewuft. Man wolte ihn 
;abeu nicht gern misten. Nach vieler Bemühung ertheilte 

endlich die damals noch lebende Kayserin Anna den 
ähnlich gesuchten Abschied auf ihrem Krankenlager, und 

^lke jhm solchen eigenhändig 1740 zu^ Kaum war er 

e:tt g rösten Kenner vorgestelt, da solcher sich von ihm 
tel wichtiges versprach, und ihn zum Major ernannte; da 

öenti so lange bey dem natzmerischen Ulanenregiment 
^-enste that, bis ihn der König den 2 Marr. 1741 als Obrist- 
^Utenant bey das neuerrichtere bandemirischeHufarenre- 

^''^ent anstelte. Dieier Chef war auch aus rußischen Dien
en gekommen, den aber gleich 1741 Malachowski ablmete. 

. in diesem ersten Feldzuge hielt flch unser Herr
Eeb gr. Held. 2. Ch. £ Obrist- 
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Obriftlieutenant so wohl, daß der König ihn vor an
dern sehr merklich unterscheidete. Er ließ sich dadurch 

antreiben, alle seine Bemühungen zum Besten deö 
niges zu verdoppeln, bis der breslauische Friede die- 
fein ersten Kriege 1742 ein Ende machte. Der 1744 ct* 
folgte Krieg aber machte seine Verdienste weit merklicher, 
und hauste seine Belohnungen. Es ist unmöglich, 
Thaten eines braven HusarenofficierS zu erwähnen.
er täglich Gelegenheit hat, solche zu verrichten, so mur 
man ein Tagebuch des ganzen Krieges ansühren, wenn 
alles erzählen wolte. Ich will daher nur die wichtigst^ 
Handlungen bemerken. Er hatte seit dem Anfang diej^ 

Krieges dem Feinde schon manchen Abbruch gethan.
dem aber der König aus Böhmen nach Schlesien 5ll< 
rück gekommen, suchte die Königin von Ungern ©dcAc' 
ften zurück zu erobern. Ihre Maclst muste an verschieß 
nen Orten in dieses Land einzudringen suchen.
Preussen in Oberschlesien waren damals zu schwof 
denen Insurgenten zu widerstehen. Sie zogen sich 
eine sehr kurze Zeit zurück. Aber Wartenberg 
den Feind nicht ohne den Eindruck seiner persönlichen 
haftigkeit verlassen. Im Dec. 1744 zeigte er sich mit 1 

Escadrons des malachowskischen Regiments vor 
Stadt pleffe, sprengte die Thore auf, grif die zahlreia) 

Anzahl darin befindlicher Insurgenten an, tödtete 0^ 
verwundete über 200 Mann, machte über igo gefangen 
und brächte solche glücklich in (sofel ein. Dieses herzhE 
Unternehmen hatte ihm nur 20 Todte gekostet, worun^ 
der Rittmeister Malachowoki am meisten bedauret tvu^ 
de. Er erwarb sich aber dadurch auch den Orden pouk 
merite. Die Oefterreicher genossen jedoch Oberschlejt^ 
nur eine sehr kurze Zeit. Schon im Jan. 1745 n>ul’^L 
sie bis in die mährischen Gebürge verjagt, und ihck 
Plündereyen ein Ende gemacht, wobey sich unjer Held 
gejchäftig zeigte. Gpleny beunruhigte zwar die Wins^ 
lager der Preussen, der General r^ajjau aber legte
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bald dies Handwerk. Brumkowski zerstreuete den 6 
Sebv. die pauduren in dem Dorfe Radun jenseit der 

und besetzte Bmischau, Holrschm und 
^derberg. rückte sodenn den yren vor RarL-
^ov. Der Obrist Malachowski und unser Herr Obrist 

IVavtenberg hatten den Ehrenposten. Sie griffen 
ja ihrem Ruhm den Feind in der Stadt an, trieben ihn in 
v‘e Flucht, und jagten ihn auf das aufgetretene Wasser der 
^der, wo er auf Bäumen, Hügeln und Dämmen zu Fuß 
Mhb zu Pferde sitzen blieb, und weder vor noch rückwärts 
dvnte. Den folgenden Morgen wurden viele dieser Zer- 
^'eueten auf Kähnen und angelegten Brücken abgehohlet 
l|hb gefangen, die übrige suchten durchzusetzen, wovon aber 
chte gute Anzahl ersöffe. Im Marcio suchten -aber ditz 
Grafen Esterhazy und Carolr wieder in Oberschlesten 
^opzudringen, wobey es an hitzigen Gefechten nicht erman

nte. Den uten April ging sonderlich der Generalmajor 
^aurcharmoy bey Cosel über die Oder, vertrieb nach 
eiliem kleinen Scharmützel bey Gchlabenzig die feindli. 
^en Husaren, und ging auf Großstrelry lo§, wo der 

I^garische General Gpleny mit etlichen 1000 Mann 
Insurgenten stand. Eö kam gleich zum Gefechte. Ma- 
^chowokl und sein Obnstlieutenant thaten sich hier ganz 

^sonders hervor, der erste ward jedoch tödlich verwundet, 

s^arcenberg aber setzte das Gefecht mit so vieler Stand- 
^ftigkeit und Klugheit fort, daß die überlegene Feinde 

wichen musten. Auch mit Caroli kam es bey (Lonstadc 
schlagen, da denn das ScharMutziren den ganzen 

kosten Aprrl dauerte. Auf Befehl des Königes zog sich 
^ber bte$ Corps in die Gegend von LTkamslau. Eben 

2vsten April, da unser Warcenberg seine Lorbern 
^^ch/ hatte ihn der König ^zum Obristen und Chef des 
^alachowskischen Husarenregiments erkläret. Bey 

Scharmützel sind zwey Dinge merkwürdig, einmal, 
rA solcher bey dem Gut Schön feil) im briegischen 
^"l'ftenthum und creutzhurgschm Weichbilde vorgefal- 

2 len, 
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len, welches Gut hernach unser Held an sich kaufte. 
Unterthanen lernten ihn also erst als Sieger und Bestes 
von ihren Feinden, hernachmals als einen gnädigen Herren 
kennen. Denn, daß, wie schon gemeldet, gleich zuAnsaE 
dieses leichten Treffens ein königlicher Hofjäger ihm v01t 
Sr. Majestät das Handschreiben überreichte, worin dck 
König ihm zur Belohnung seiner Verdienste und Tapft?' 
feit in ganz besonders gnädigen Ausdrücken das Regimes 
ertheilte, welches ihn antrieb, hier ebenmäßige Proben V1' 
nes Muths und seiner Kriegserfahrung abzulegen, vic^ 
Feinde todt oder verwundet zu strecken, und einige hundel 
zu Gefangenen zu machen. Sonst half er die Belagernd 
vonCosel decken, und vertrieb eine sechsmal stärkere Ma^ 
Oesterreicher in der Gegend der Stadt wartenbek^ 
Er grif selbige öfters an, und machte viele Gefangene.
letzt bediente er sich folgender Kriegslist. Er ließ die eU'F 
ge damals in Wartenberg stehende Compagnie des st^ 
chowschen Garnisonregiments ausrücken, und den 
nadiermarsch schlagen. Der Feind ergrif die Flucht uns 
ward bis Bralin mit ziemlichem Verlust verfolgt.
Herr Obriste wurde so dann bis zum Ausgang des Kriegs 
bey denen Völkern gebraucht, welche Oberschlestm decken 
musten, da indessen der Monarch sich die Siege bey 
henfriedberg und Gorr erföchte, auch durch die kessels" 
dorfer Schlacht sich Ruhe verschaffe. So lange der Kr^ 
noch währte, hatte der Herr Obriste immer den Vorder;"^ 

bey dem zur Bedeckung Gberschlesiens bestimten H^' 
Er verhinderte wirklich durch Wachsamkeit und tapft^ 
Thaten das tiefere Eindringen des Feindes. 1746 kont 

er endlich in sein Standlager nach Bernstadt rücken, un 
st>ln vtnfzAffVi

er ihm seit der Zeit vieleKennzeichen besonderer Gnade erthet^ 
te. 1750 schenkte er ihm das Gut Golmenglin im Zecbst^ 
scheu, welches er aber nachher mit königlicher Bewilligungen 
den Herren Grafen von Metsch verkaufte. 1751 den 3fetl

Sepk'
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Bept. erklärte er ihn zum Generalmajor der Reuterey. 
l?53 mästen fast von allen Regimentern Reuterey, auch so 
^ar von der Garde du Corps, Gens d'Armes, Leibregiment, 
^kinz von Preussen u. a. m. Staabö- und andere Officiers 

des Monarchen gemessenen Befehl sich während der 
bey ihm einstnden, da er sein Regiment in den Waffen 

^te, um dabey seine Uebungen und seine Veranstaltungen > 
lernen. Eben dieses geschahe in den beyden folgenden 

fahren. Der König beschenkte ihn dagegen 1753 mit einer 
grabende im Stift Essen, und bey der grossen span- 
^auer Musterung mit einem türkischen reich mit Stei- 
> besetzten Säbel, sodenn mit dem schlesischen Einzög- 
^görecht, welches er anwandte, um sich 1755 von dem Her- 

Grafen von pückler das Guth Gchönfeld zu er- 
^Ufen.

A, 1756 ging der jetzige Krieg an. Da der König sich 
pl,leh heimlichen Feind vom Halse zu schaffen nach Sachs 
f ging, muste der grosse Schwerin ein Heer in Gchle- 
*len versamlen, und dem öffentlichen Feinde alles Eindrin- 

?en in Schlesien verwehren. Bey diesem letzteren 
^lrsiischen Heer befand sich auch unser Herr General
major. Die Armee kam imcAlayischen zusammen, und 
v ^er König einen Theil feiner Macht gegen Broun nach 
?öhnren führte, rückte Schwerin mit seinem Heer eben- 
aIs in dieses Königreich ein, dem piccolomini Wider- 

zu leisten. Unser Held befehligte in diesem Zuge mit 
ück und Ehren den Vorderzug. Den 20 Sepc. ging 

M^8ug bey pfachod in den kölüFsgratzerKreyß, wor- 
tt'!s unser Warcenberg den Feind schon den i7Gept.ver- 
c ^en. Der Vorderzug verjagte den Freyherrn von Buc- 

anfänglich von Slawietin, und so denn aus der Gegend
Dberbles. Buccow hatte sich den 2isten bey Smir- 

3 hinter die dasige Brücke gesetzt. Er schickte von da 
J! 22 Sepr. 400 Dragoner von Bolowrar und Ba- 

nebst 150 Husaren unter dem Obristen bey Feste- 
Baron von Lusinsky, nach dem oberblesner 

L 3 Walde t 
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Walde bey Aujest, um die fernern preußischen Bewe- 
gungen zu beobachten. Allein diese wurden von unserm Herren 
Generalmajor und dem Herren Obristen von MechNi^ 
mir so viel Geschicklichkeit und Muth bey dem Dorfe GaßN^s 
angegriffen, daß sie sich zurück zu ziehen, Gmirsitz zu verlaß 

sen, und die daselbst befindliche Elbbrücke unbrauchbar 
machen gezwungen sahen. Der Feind büste damals, ohne N*  
Todten und Verwundeten, i$o Viann, die gefangen gemacht 
wurden, und 2OO Pferde, welche man erbeutete, ein, da hinA^ 
gen der preußischeVerlust in ig Todten und etliche 20 W 
mundeten bestand. Der glückliche Ausschlag dieses 
falls war hauptsächlich der klugen Anführung unsers 
teil Generalmajors zuzuschreiben, dessen Pferd bey diesck 
Begebenheit zweymal in den Kopf geschossen wurde. & 

selbst schreibt davon unterm izten CDct. 1756 aus 21U)cy 
unter andern in folgenden Worten: Gottlob! ich bl,t 
gesund, und habe meine Schuldigkeit zum Ruh^ 
meines Röniges und des Vaterlandes Besten, 
einem braven und rechtschaffenen Osficier 
get, gezeiget. GOtt sey Dank! es ist gelung^' 
Mein Pferd ist einigemal durch denRopf bleßst'^ 
wie auch ins Maul geschossen, so daß die gross^ 
Backenzähne nebst einem Stück der Kinnlade W 
aus gefallen u. s. w. Und schon vorher unterm 26 
schrieb er von Rönigogrätz: GMtt sey ewig 
und gedankt, der durch besondere Vorsicht 
erhalten, und den Sieg über die Feinde aus 
den verliehen, und mir meine Gesundheit gelasst^ 
daß auch nicht ein -Härchen an meiner Person ' 
sshrt worden. Dies, find die eigene Worte unst 
christlichen Feldherren. ,Die Preussen hielten sich V 
ihrem Lager bey Iaromirtz, so wie der Feind in st 
nem ersten Lager bey Bönigsgrätz, wo der 21^ - 
fluß in die Elbe fält, ganz ruhig, und alles wartete 0 
den AuSgang der Sachen in Sachsen. Nachdem 
nach Wunsch ausgefallen, brach Schwerin den 28
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Iaromiry auf, und rückte bis Gkalitz. Spa« 
solle zwar den Preussen ihren Rückzug erschwe

rn, ward aber den 26sten gezwungen, sich mit Verlust 
Zurück zu ziehen. Den 2Zsten gingen die Preussen bis 
Heroin, den 29sten bis Reiucrrz, hernall) über Wallis- 
mrrh, den 1 Hov. nach Glatz, und denn endlich in die 
Sinterlager.

Bey dem ganzen Zurückzuge führte der Herr Gene- 
rlmajor von Wartenberg den Nachzug. Seinen klu- 
9en und vorsichtigen Anstalten war es zuzuschreiben, daß 
^r Feind, ob er gleill) auf allen Seiten in den Gebürgen 
tiiib hohlen Wegen anzugreifen sich Mühe gab, ihm den
noch nichts anhaben tonte, sondern vielmehr immer den 
Kürzern zog. Der König erkandte solches, und schenkte 
^irt davor zu Ende dieses Jahres ein Canonicat zu Wag# 
^eburg. Seine Frömmigkeit verdiente solches eben so sehr 
Ws seine Tapferkeit. Ich werde mit gnädiger Erlaubniß 
hier von einigen mir großmüthig zugeschickten Handschrei
ben des Seligen einigen Gebrauch machen, und durch Ans
age zeigen, wie ev sich zu seinem bevorstehenden letzten 

6ckdzuge vorbereitet. Er schrieb von Lhrzelitz vom 10 
^lat'3 1757. Ich lebe im Zutrauen auf GOtt, daß 

ganz gut gehen wird. Sind wir gleich nicht 
£ stark, so ist von dein grösten bis auf den Eiern» 

unser Vornehmen zu siegen oder zu sterben. 
Unsere Armee hat sich ausgeruhet, und hat red?# 
tch Muth mit dem Feinde zu schlagen, also kön- 

wir nicht anders als durch GOttes Hülfe den 
yieg zu hoffen haben u. s. w. Vom 13 März aus 
e&en dem Ort: Der GOtt lebet noch, der mir die 
^tige Campagne aus so viel Gefahr geholfen, 
^Nd vor allein Unglück beschützet hat, der wird 
^ch auch in dieser bewahren. Ich traue auf ihn, 
yenn er ist mein Schutz und Schild . - - - Wir 
Erlassen uns auf GOtt, weil die mächtigsten und 
leisten Fürsten wider uns seyn. Der grosse GOtt

L 4 hat 
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hat so jederzeit den Schwachen beygestanden, tW? 
die GroLzen gestürzt. Wir haben auch das veste 
Vertrauen auf ifyn, daß er die Macht unstret 
Feinde, mit ihren bösen Absichten zernichten 
de u. s. w. Von eben dem Ort unterm igtcn Merz her'ß 
es: GOtt wird beystehen. Wo ist ein besseres 
Pannier vor sich zu haben: Er ist besser denn alle 
Curasse u. s.w. Noch von Chrzelitz unterm 8 Äpru' 
Ich verhoffe durch GGttes Gnade und Beystand 
die jetzt bevorstehende Campagne mir Gesundheit/ 
Ehre und Ruhm zurück zu legen u. s.w. Wer will 
bey einer solchen Denkungsart preußischer Feldherrn stt! 

ihren Siegen zweifeln? Wartenberg schrieb noch sll1' 
dem Wege von Novag den ioten April: Der 
aller Herren wird hoffentlich alles gur machet 
und uns beystehen, indem wir unser Vertrau^ 
auf ihn gesetzt, aber auf keine Menschenhülfe 
s. w. Endlich sind seine Worte in dem lehten Schreib^ 
merkwürdig: GOct der almachrige kan mich 
erhalten; aber falo es in dem heiligen Rathschlur 
se GOttes beschlossen wäre, daß ich bleiben fol^ 
so sind Sie die Erben u. s. w.

A. 1757 erofnete der Feldmarschal von Schwerin 1111 
seinem Heer zu allererst den Feldzug. Er sehte sich 
18 April von Landshut in 5 Colonnen in Bewegu^ 
und traf zu Trautenau ein, wo er die Völker, die a" 
dem Glatzischen über rTlachod und Braunau anrück' 
ten, an sich zog. Unser Held bahnte wiederum dem 
nachfolgenden Haufen des Herren General von <5**̂  
charmoy den Weg. Er vertrieb die Feinde von &t^' 
stadc, Gabvrka, Eupel, Schurz und der 
Den igten ging der Marsch auf Roniginhof, wo 
sämtliche Colonnen vereinigten. Von da rückte dies 
Macht naher gegen Liebenau, wo sich Maguire J1* 
einem Theil Mesterreicher und dem geschlagenen k ' 
nigoegsthen Corps gesttzt hatte. Als man aber \y)°'
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^ 24 April über Gitschin vorrückte, und dem Fein, 
in den Rücken zu kommen suchte, zog sich solcher nach 

^kandeiss, denn Schwerin war ihm in Iungbunzlan 
Zuvor gekommen, und hatte auch den daselbst befindlichen 
sehr beträchtlichen Mundvorrath weggenommen, woran 
Dermale, unser Held seinen grossen Antheil hatte. Die 
Preussen holten noch einen Theil der Oesterreicher ein, 

Und hieben davon viele in Stücken. Schwerin rückte den 
^5sten bisBenateck, unjer Herr Generalmajor von War# 
^Nberg aber, der auf diesem ganzen Zuge immer denVor- 
^erzug befehliget hatte, ging an diesem Tage aufAltbunz- 

einer Stadt an der Eibe, zu. Er traf unterwegens 1500 
Husaren und Panduren, die ihm seinen Weg fortzujetzen 
Erwehren wolten. Er machte aber so gleich Anstalt, die- 
'Elben anzugreifen. Seine Anstalten waren vortrestich und 
Wollig hinreichend, seinen ^Vorsatz auözuführen. Die 
Tapferkeit seiner Mannschaft ließ an dem glücklichen Erfolg 
?icht zweifeln. Er selbst war der erste, der mit dem Säbel 
£ der Faust sich mitten unter die Feinde stürzte. Der

öen überal Hintrug, wohin er sich wandte. Die österrei- 
Mischen Völker hielten sich vor verlohren, und drängten 
nch nur noch Hausenweise auf diesen einzigen Feldherrn zu, 
^ssen kluger und tapferer Anführung sie einen wichtigen 
^heil derer ihnen begegneten Unglücksfälle mit Recht zu. 
chrieben. Er währte sich lange herzhaft, endlich aber 

suchte man ihm tödliche Wunden bey. Er stürzte vom 
:^strde, starb und siegte. Eine feindliche Mujquetenkugel, die 

durch die rechte Schulter drang, als er eben den Arm mit 
em Säbel zu neuen tödtenden Streichen aufgehoben hatte, 

^ubte ihm zwar den 2 Way gegen 8 Uhr des Abends sein 
oben, aber nicht seinen forberkranz. Sein verwaysetes 

^pstres Regiment opferte ihrem Anführer Ströhme von 
^lut, und schlug den Feind mit Verlust von 400 Getöd- 
eten oder Gefangenen glücklick in die Flucht. Der 
Elaste Körper unsers grossen Helden ward in Altbunz-

L5 lau
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lau bey denen ehrwürdigen P. P. Petrinern beygesetzt, W 
von nachfolgender Schern, den man sich billig ein Gewissen 

zu andern macht, zeigen kan: „Da der königlich - preußl*  
„sche Generalmajor von Wartmberg in der Actioss 
„bey Alrbunzlau geblieben, und beiden Patres petki- 
„nern beygesetzt worden, auch selbigen für besagtes Begrab- 
„niß cum Dono gratuito 50 Rthlr. bezahier worden, 
„obligiren sich besagte Patres, daß wenn nach einer völligen 
„Amnestie die Familie den Körper wieder verlangt, selbiger 
„ohne die geringste Schwierigkeit und geringste Unkosten 
„verabfolget werden soll, solches bekräftigen wir mit unse- 

„rer eigenen Unterschrift. Alrbunzlau den zten tW
,,r757»

P. Thomas Lzizack,
Senior Capell. zu Alrbunzlau.

P. Johannes Zarovyl,
Lapellan zu Alrbunzlau.

Der Herr Generalmajor ist niemals vermahlt getv^ 

fett, es sind aber Personen genug, die seinen Tod auf 
lebhafteste bedauren. Den König schmerzt der Verlu! 
eines braven Feldherrn. Er hat zu Bezeugung sein^ 

Wohlgefallens und Vergeltung der treuen Dienste des P*  
Herrn Generals das ihm verliehene magdeburgische 
nönicat nach seinem Tode bey dessen Familie gelassen. 3' 

dieses nicht schon die beste Lobrede? Schwerin schaßt 
seinen Tod sehr hoch. Bey der Nachricht feines Abganö 
rief er aus: Mein Wartenberg, mein Wartendes 
ist der todt! Der Feldmarschall konte am besten wissen, n>a 
an einem solchen Mann gelegen war. Die preußischen 
ker vermissen an ihm einen Held, dessen Schwerd, wenn es au 
der Scheide fuhr, niemals leer zurück gekommen. 
Regiment beklaget einen Anführer, dessen Anblick ihmM" " 
machte, und dem Feinde Schrecken einjagte. Seine noch y' 

bende 77 jährige Frau Mutter beweinet den Tod eines 
nes, der ihrem Schooße Ehre brächte, und lasset sich nur na / 
Art jener römijchen Frauen dadurch trösten, daß fein
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^l'e seine übrigen Handlungen dem Vaterlande nutzbar gewe. 
ton Sein vornehmes Geschwister vergiessen bey seiner Asche 

gerechte Thränen. Seine Freunde beseuszen ein Band, 
Welches zu vest geknüpft war, als daß es anders als durch 
tonen Tod hätte aufgelöste werden können. Vorzüglich aber 

seine Geliebte, die hochwolgeborne Rudolphme WiU 
helmme Eharlorce, Freyfräulem von Dyhrn, aus dem 
Haust Gimmel, untröstlich, weil sie dessen zärtliche Ge- 
hnnung verlohren, ehe sie solche Vorkommen gen offen. Sie 

die älteste Fräulein Tochter des hoch - und hochwohlge- 
^ohrnen Herren 2lnton Ulriche, Freyherrns von Dyhrn 
und Schönau auf Gimmel, Ödrath und Ostrowine 
U.s.w. ehemaligen HofmarschalS und Cammerpräsidentenö, 
Herrn Herzogs Carl zu LVürtenberg-Bernstadc hoch, 
fürstl. Durchlaucht, und ein Frauenzimmer von Schönheit

Leibes und des Herzens. Ihre unschuldige Jugend ge- 
fto unserm Herren General, da er sie zuBernstadt in dem 
Mitten Jahr ihres Alters zum erstenmal gesehen, so sehr, 
daß er sich mit ihr 1756 ehelich verlobte. Er hatte sich 
sutschloffen, so lange mit dem Beylager zu warten, bis 
chr vorzüglicher Körper, und ihre edeldenkende Seele alle 
^olkommenheiten erlangt hätte. Er verließ sie, in der 
Hofnung, nach glücklich geendigtem Kriege alles sein Glück 
Utit ihr zu theilen, aber er machte zugleich die Veranstal- 
>g, daß, wenn es der Vorsicht gefiel, in diesem Kriege 

ein Bett der Ehren zu bereiten, seine Geliebte sein 
Amtliches Vermögen erben, und dadurch ein würdiges 
Andenken seiner Liebe und seiner im Tode beybehaltenen 
^teue haben solle.

Er hatte einen dauerhaften und zu allen Beschwerlich, 
to'ten abgehärteten Körper, und dies war auch kein Wun- 
^r. Mit angehenden Jünglingsjahren ergab er sich unter 
^nen Caders so wohl als bey dem Heer, denen Waffen- 
Und Leibesübungen. Ehe er noch sein mänlich Alter er. 
Veto)t, ging er in rußische Dienste, wo er sein Leben in 
klner steten Reise, einem beständigen Krieg zubrachte, und 

in 
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in rauhen Ländern alle mögliche Nahrungsmittel, alle AM 
terung ertragen lernte. Die Jagd, zu der er eine vorzulP 
liehe Neigung hatte, gehört auch zu denen Ursachen stutzt 
starkes Natur, doch war er in den letzter» Jahren zuWltt- 
rerszeit zuweilen von der Gicht an den Füssen beschweret' 
Sonst war er groß, schön gewachsen und wohl gebildet» 
Sein Verstand war mehr durch lebendige Muster und 
gestelte Erfahrungen, als vorgetragene Lehren geziert, b 
merkte auf alle Beyspiele, folgte aber nach der natürlich 
guten Art seines Herzens nur den lobenSwürdigen. 
laß jedoch auch die Bücher, die von der Kriegskunst 
dein, und nach seiner natürlichen Fähigkeit und guten Beut- 
theilungskraft machte er sich daraus das beste zu Nutz. 
verstand französisch, sprach rußisch, und hatte volkoiw 
men sich alles das eigen gemacht, was man im weitläuftigeU 
Verstände has Point c!e Vue nennt. Sein Umgang war eht^ 
lich, und sein Herz ohne Rückenhalt. Ohne Wortgepränge, öfy 

ne unnütze öftere Verbeugungen blieb er gegen Obere ehrtt'^ 
bietig, gegen seines gleichen höflich, gegen seine Untergebene 
und Niedere leutselig. Dem, in deßen Diensten er war, diente 
er treu und aus allen Kräften. Er faste seine Entschlief 
sungen mit sehr kaltem Blut, führte solche aber auf det 
Stelle sehr hitzig aus. Seine Entwürfe waren weise und 
seine Handlungen Mustermaßig. Gegen die Fer'yde wat 
er lebhaft, so lange sie noch Waffen trugen, doch wedet 
unbarmherzig noch viel weniger grausam. Er hielt stin^ 
Mannschaft in Ordnung, und schonte des unverschuldeten 
Bürgers und Landmanns Leben, Glieder,'Ehre, Häuser und 
Habseligkeiten so viel möglich. Er hatte lange unter den 
Russen, und gegen Türken und Tarrarn gedient, und 
doch war er ein Todfeind von sengen und brennen, v°n 
Mord und Raublust. Ihn fasselre die Unschuld, und alle 

seine Zuneigung und Liebe siel auf würdige Vorwürfe.
ne ganze Aufführung würde ihm in Sparta das Bürger- 
recht erworben haben, und Athen durfte sich seiner Hoch" 
«chtung nicht entziehen. Er konte sich in allen Stücketz 
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Mäßigen, und wählte sich eine Braut, auf die er bey aller 
seiner Sehnsucht zu warten den Entschluß faste und hielt. 
Er war in den Lehrsätzen der evangelisch - lutherischen Kir
che erzogen, und beobachtete dieselbe in seinem Wandel. 
Er war im Glauben rein, ehrerbietig und ernsthaft, bey 
geistlichen Handlungen GOtt und dem Könige ergeben, sei. 
heh Freunden wehrt, versöhnlich gegrn seine Feinde, voller 
Eroßmuth, ohne falsch in Worten, redlich in Thaten, mun- 
tev und thätig in seinen Geschäften, jederman nützlich, kei» 

schädlich, ungemein freygebig gegen die Armen. Daß 
’&rrt die Beförderung der Ehre GOttes und die Furcht 
seines Namens sehr am Herzen gelegen, bewieß er zur 
^hüge, da er auf seinen Gütern der Jugend Bibeln, Bü
cher der christlichen Grundlehre und Gesänge angeschaft, 
§uch um die Schulhalter zu mehrerem Fleiß anzuhalten, 
Elchen jährlich etwas zusiiessen laßen. Er hat seine aber 

^uch andere Kirchen und armen Häuser reichlich beschenkt; 
ev ließ die Kranken auf seinen Gütern auf eigene Kosten 
^rpstegen, und spahrte nichts, um in Gchönfeld die 
Zutsche Sprache einzuführen. Er ging den Seinigen mit 

nachahmungswürdigen Beyspiel wahrer Gottesfurcht 
und noch den Tag seines Todes verrichtete er seine An- 

^cht mit Singen und Beten auf eine so brünstige und an- 
^chtige Weife, daß er dadurch allen Anwesenden sehr er- 
^cklich wurde. Sein Vertrauen aufGOtt und seine Ueber- 
^stung in den Willen des Höchsten zeigen seine Briefe, 

welche ev in diesem Kriege und noch kurz vor seinem Tode 

seine Freyfraulein Braut geschrieben, und wovon ich 
einige Auszüge geliefert. Eben diese Auözüge legen 

Gesinnung gegen den Sraat und seinen Monarchen an 
^Tag. So pünktlich er in seinem Dienste war, so war 

k äusser demselben der geselligste und herablajsenste Mann. 
V beobachtete strenge Mannszucht, sorgte aber zu eben der 

vor den Soldaten väterlich. Der Bürger fand ihn 
Aett leutselig und gerecht, und Bernstadt wo er 10 
^br sein Standlager gehabt, rühmt noch seine Ordnung 

und 



174 Hartwig Carl von Wartenberg.

imb Anstalten. Von der Zärtlichkeit gegen seine Verwand
ten legte er bey allen Vorfallenheiten Proben ab, wie er 
denn 1749 eine eigene Reise au6 Rußland blos darum 
nach der priegnitz that, um seine Frau Mutter zu besu
chen , die er nach der Art wohlgeartecer Kinder beständig 
verehrte. Gegen seine Geschwister und übrigen Verwand
ten war er immer liebreich und gefällig. Er war Gastftep/ 
aber ein Feind aller Verschwendung. Zum Freunde wM' 
er gebohren, und besaß alle dazu gehörigen Eigenschaft^ 
Er fand in der Gesellschaft vernünftiger und tugendhaft 
Personen beyderley Geschlecht, sein grössestes Vergnüget 
Ihr Umgang erstickte die Neigung zur Jagd. Sein Hck) 
litte nicht, daß er kriechend gegen Höhere gewesen, aber ebe" 
dies Herz wüste nichts vom Stolz und aufgeblasenem West" 
gegen Niedrige. Der Tod hatte sich ihm in seinen Feld- 
zügen in allen auch den fürchterlichsten Gestalten gezeigec,^ 
war also ihm nicht unbekandt. Daher sahe er die schrecklich
sten Gefahren mit der Gelassenheit eines Helden, eines Ch^ 
sten, er meidete sie niemals, wenn Amr, Dienst und Ehre sol
ches erforderten, und blieb bey allen Vorfallenheiten herzhast- 
Er zog die Pflichten gegen den König und das Vaterland sei
ner Geliebten vor. Man sahe ihn seinen letzten Willen stand
haft machen, und eben so gelassen als seine EheberedunZ 

unterzeichnen. Er sahe vor Alrbunzlarr sein Ende 
Augen, er hielt es aber vor nothwendig zum Dienst sein^ 
Herren, er entsetzte sich nicht, und vergnügt dachte er sl|t 
Geliebte und König, öfnete durch seine Faust den Weg V,,n. 

Siege und starb. Ein solcher Mann war unser selige 
Generalmajor von Wartenberg. Und was muß m^m 
nicht von den Volkommenheiten eines solchen Frauenzimmer 

denken, die bereits in zartem Alter diesem Helden 
gefallen konre!
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Dietrich Ehrhard von Knobloch.

inige Pflanzen wollen nirgend gcdeyhen, als 
wo sie die Natur zuerst hrngebracht, andere 
hingegen werden erst durchs Versetzen zu 
ihrer Volkommenheit gebracht, und kom
men auch in Gegenden fort, die eine sehr 

veränderte Witterung als ihr Entstehungsort haben. Eine
Reiche Bewandmß hat es mit einzeln Menschen, mit gan- 
5eu Völkern und Geschlechtern. Eugen erwarb sich in 
Deutschland seine Gröfle, weil er daselbst mehr Gelegen
heit fand, sein Talent zu zeigen. Columbus wär der 
Nachwelt unbekant geblieben, wenn er sein Glück blos von 

Genua erwarten wolte. Ein Prophet gilt oft nirgend 
weniger, als in seinem Vaterlande. Peter hingegen wür- 
de zwar keiner Nation Schande gemacht haben, bey wel
ker er auch zu Hause gehört hätte: aber er konte seine 
glänzendsten Handlungen doch nur vorzüglich bcy seinen 
^Usten anbringen. Ganze Völker sind durch Wanderun
gen berühmter geworden, als wenn sie in ihren ersten 
Wohnungen sitzen geblieben wären. Die alten Deutschen 
wurden erst jenseits des Rheins, jenseit der Donau de- 

Römern schrecklich, da hingegen Frankreich sich 
^sseits des Rheins mehrentheils Schande und Schaden 
höhlt. Daß es mit einigen Geschlechtern eben so gehe, 
Agt die Erfahrung täglich. Einige finden unter dem 
^olk, von dem sie abstammen, genügsame Gelegenheit, sich 

Leb.gr.^eld«2.DH« M " einen 
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einen grossen Namen zu machen; andere hingegen werdet 
alsdenn erst recht berühmt, wenn sie Zweige in arides 
Länder versetzen. Zu denen letztern gehört das adelig 

Haus derer von Rnobloch. Es stamt aus Elsas, UIt 
der Rheinstrom hat ihm zwar Safte genug zu 
Dauer gegeben. Da aber einige seiner Zweige nachpr^usi 

sei: versetzt sind, haben sich solche weit stärker ausgebreit^ 
weit reifere Früchte getragen. Zu diesen gehören zweene grol' 

Brüder, Dietrich Ehrhard vonRnobloch, und 
fried Carl von Rnobloch, welche beide bey dem ruh^' 
vollen preußischen Heer Feldherrn geworden, von 
aber der ältste bereits in die Ewigkeit gegangen, und dess^' 

Leben wir hier aufzeichnen wollen.
Herr Johann Ehrhard von Rnobloch, Erbh^ 

von Glitthenen, Wanguthen und t^eufrost im $°*  
nigreich Preussen, vermählte sich in eins der angeseh^ 
sten adelichen Geschlechter dieses Landes. Seine Genia^ 

warEuphemiaEuphrosine vonTettau, welches 
aus Böhmen stammet, und mit dem gräflichen Geschieh 
derer von Binsky eines Stammes ist. Diese roiitW 
Estern erzielten unfern Dietrich Ehrhard von 
loch 1693, und bemüheten sich, ihm die Erziehung eint 
Edelmanns zu geben, der künftig in der Welt durch 
selbst berühmt werden, und seinem adelichen Hause 
machen soll. Er faste alles, was seinem Stande anstä^ 
dig war, mit Fertigkeit, imd sahe dabey besonders auf 
Soldatenstand, weil er sich solchert zu erwählen vorgeft^ 
hatte. Schon im i6ten Jahr seines Alters, folglich 17°^ 
trat er in Kriegsdienste, und schwor zu den preußisch^ 
Fahnen des Regiments deöHerzogs^udwiIsFrievrl^ 

von Holstein-Beck. u

Es ist zu vermuthen, daß der Herr von Rnobl^ 
bereits im spanischen Erbfolgskriege gedienet habe. $ 
Anftmg des preußischen Krieges mit Carl XU 
Gchweden 1715 war er bereits Lieutenant feines ' 
ments. Er ging mit demselben auf die Insel Rüss^ 

üoer, 
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l^er, und half solche dem nordischen Carl entreißen. Da 
Üblich dieser Held nach aller angewendeten Tapferkeit dem 
^"Uth der Preussen weichen, und sich nach Gtralsund 
^geben muste, wurden einige Freywitlige abgeschickt, sol- 

nachzusetzen. Unser damalige Herr Lieutenant hatte 
l'ch hierzu mit angegeben, und es erhellet hieraus, was er 
'Mv Feuer und persönlichen Muth besessen, zu einer Unter- 
^hmung sich anzugeben, bey welcher voraus zu sehen war, 

die Schweden alles mögliche anwenden würden, um 
Person ihres grossen Königes zu retten. Demohner- 

^)tet folgte er ohne Bedenken denen Schweden nach der 
^ee, und kam an, als der König eben vom Lande absties. 

p stürzte sogleich in das Wasser, und sein Name würde 
'chon lange die Geschichtbücher zieren, wenn das Schis des 
Königes nicht alle Seegel beygesetzt hatte , zu entkommen, 
^los dem guten Winde hatte es der Prinz zu verdanken, 

ihn nicht Bnobloch gefangen nahm, und dadurch den 
^nzen Krieg beendigte. Eine solche herzhafte Unter
nehmung setzte ihn nicht nur bey dem ganzen Regiment in 
tlhe Hochachtung, sondern vermehrte auch das Zutrauen, 
Elches sein Chef bereits zu ihm gefast. Er war seit der 
?eic in dessen Hause, zu welchem er schon vorher einen 
^Yen Zutritt gehabt, so wohl gelitten, daß er selbst Sr. 
Durchlaucht nachrühmte, daß er in demselben fast erzogen 
^vrden. Der Herzog hielt vieles auf ihn, und die beste 
^'obe, die man davon geben kau, ist unstreitig diese, daß 

hm der Herzog die Aufsicht seines Prinzen Philipp wil- 
^lnw «»vertrauet. Er rechtfertigte die von ihm gefaste 
Meinung volkommen; und sein Betragen machte, daß 

^.eben so angesehen an dem Hofe Seiner Durchlaucht 

ob gleich auf dieser Reise der Prinz in noch ziem- 
^7 jungen Jahren zu Wien verstorben war. Auch 
"S hochfürstliche Frauenzimmer hielten ihn ihres Um

zugs würdig. Das erstere kan von seinen guten Tu- 
^den und Geschicklichkeit, das andere von seiner Artigkeit 

l,v9e seyn. Ob also gleich 1728 der Herzog Ludwig
M 2 Fried-
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Friedrich , fein Gönner und Beförderer, zu Grabe Ä/ 
so wurde dieser Verlust doch in der Person deö neuen CE 
des Herzog Friedrich Wilhelms von Holstein Be^' 
reichlich ersetzt. Seine Achtung, die er sich in diesem f)°5 
hen Hause erworben, war auf viel zu vcste Säulen erbauetz 
als daß sie durch irgend einen Zufall hatte wankend gema^ 

werden können. Seine Aufführung in seinem 
bey dem Regiment war auch so beschaffen, daß der Kö^ 

sein gnädiges Wohlgefallen dadurch bezeugte, daß er 
von einer Stuffe, dieÖfficiers besteigen müssen, zur anders 

erhob, und ihm bey diesem Regiment eine Compagnie 
vertrauete, die er auch auf einen so schönen Fuß setzte,t111' 
dem der hochselige König Friedrich Wilhelm seineKri^ 
Völker gerne sahe.

Nach des Königes Augusti II. von Polen 
entstand über die Wahl eines neuen Königes ein Krieg, 
sich bis an den Rhein und Italien ausbreitete. 
nislaus, der Schwiegervater Sr. Alterchristlichsten 
stak, war erwählet worden, dem aber andere den jetzig 
König entgegen setzten. Rusland und Oesterrtl^ 
wolten keinen französisch- gesinnten Prinzen leiden, und 
pragmatischen Sanction zu gefallen wolte Carl VI.

Italien so wohl als anr Rheinstrom der Krieg ausbra^ 
Das deutsche Reich ließ sich gröstentheils die Parthey 
Kayfers gefallen, und schickte ein Heer an die rheinisti^ 
Reichsgrenzen ins Feld. Preussen, welches bestän^ 
eine ihm anständige Aufführung blicken lassen, wolte fi$, 
die polnische Sachen iricht mischen. Dieser 
Nachbar hütete sich den mindesten Schritt zu thun, 
einen Eingrif in die Freyheiten der polnischen 
verrathen hätte. Es blieb Friedrich Wilhelm vömS 
parteyloß, um den Polacken keinen von beiden erwähl^ 
aufzudringen, ob gleich jederman gestand, daß er wirkn 
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^Sache hatte den Auöschlag geben können. Aber als. ein 
!^tand des heiligen Reichs schickte er den ihm gebührenden 

chnheLl Kriegsvölker zum Heer der Deutschen, um dessen 
Lenzen gegen Frankreich zu sichern. Um denen Nach
en einen thätigen Beweist seiner Partheilosigkeit zu gc- 
^n, wurden die in Preussen stehende Regimenter zu dein 
^ge an den A.heinstrom unter dem Oberbefehl des Ge- 
^^al Köders befehliget. Unser Herr Hauptmann ging 
QIfo mit zu Felde, und setzte sich in denen gefamleten Kriegs
nahrungen immer fester. 1736 belohnte der König seine 
Sorgfalt alles zu thun, was einem preußischen Officiec 
pfe macht. Er ernannte ihn zum Obristwachtmeister 

eben dem Regiment, welches an ihm auch nach dem 
folgten wiener Frieden bis zu Sr. Majestät Absterben 
ei,ten wachsamen Befehlshaber hatte.

A. 1740 trat Friedrich II. die Regierung, aber die 
H'eußischen Kriegsvölker den Zeitpunkt an, der solche 
^er den Ruhn: des griechischen Phalanx und der rö- 
?lschen Legionen jehr weit erhoben hat. Der König 
.3 gezwungen den ersten schlesi'schen Krieg an, und 

mit denen nächsten in der Mark und Pommern 
senden Regimentern nach Schlesien. Es erhielte» 

die im Königreich Preussen befindlichen Völker den 
^efehl, sich zum Feldzuge auf den ersten Wink bereit zu 
Men. Unser Herr Obristwachtmeister half bey dem 
^steinisch - beckschen Regiment diese Veranstaltungen 
Jp so mehr beschleunigen, da Sr. Durchlaucht, der hohe 
I M desselben, vieles Zutrauen zu ihm hatten, und ihn 
.W seine Ehre anfpornte, bald auch im Felde fernen Muth 

^beweisen. Das Regiment traf auch 1741 wirklich in 
Schlesien ein. Die Ehre der molwiyer Schlacht, an 
. Wv Theil zu haben, es nicht zeitig genug anlangen 
lfhtc, flamte solches desto mehr an, bey der nächsten Ge- 
^heit zu zeigen, daß es mit denen Schaaren, chelche 
h '^gt, gleiche Tapferkeit, gleiche Ehrbegierde hatte. Es

1 daher in dem ganzen Feldzuge Schlesien erobern und 
M 3 im
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im folgenden Winter decken, und allen Bemühungen de§ 
Feindes männlichen Widerstand leisten. Der Feldzug 
vom Jahr 1743 folte nun völlig entscheiden, wem das trch 
liche Schlesien zustehen folte. Der König munterte da
her seine Officiers zu Fortsetzung ihres Diensteifers durcy 
Standeserhebungen auf, welche sehr verdiente Männer trü' 
fen. Auch unser Herr von Nnobloch hatte dabey 
Antheil. Er ward den 13 May zum Obristlieutenant 
klärt. Wenige Tage darauf erfüllte er des Königes 
ihm geschöpfte Hofnung. Denn als Prinz Carl 
Lothringen den 17 May 1742 dem Monarchen da, 
Treffen bey Czaslau lieferte, half das damalige holsiei^' 
siche Regiment ihm den Sieg befechten. Unser 
Obristlieutenant erhielt in demselben ein Denkmal fttU^ 
Wohlverhallens und seiner Ehre. Er ward Vergeh! 
verwundet, daß er in seiner ganzen folgenden Lebenszt' 
einen Wetrerzeiger an seinem Leibe trüge. Der breslaU^ 

, Friede erlaubte ihm, sich mehrerer Pflege und Wartung S 
bedienen, da er sonst so wohlfeil nicht weggekommen ' 
Kaum war er in etwas hergestelt, als er sich aufs 
aller Beschäftigungen unterzog, die ihm sein Amt in ’ 
ficht seiner Compagnie und des Regiments als PstlE- 
auflegte. Das preußische Heer muste sehr schleunig r/ 
nen Abgang ersetzen, und die Neugeworbenen in den 
fen üben, denn es fönte nur so lange der Ruhe geniesiy 

als nöthig war, solches zu bewerkstelligen. Das 
ment, wobey unser Herr Obristlieutenant stand, 
abermals 1744 Carl VII. auf seinem Thron zu bevestigs 
ins Feld rücken. Unser Herr vonRnobloch that day 
alles, was man von einem beherzten Officier fordern
Er half ins besondere in dem darauf folgenden £ßin $ 

denen in Schlesien eingefallenen Oesterreichern 
blutigen Rückweg zeigen. Die dabey bewiesene dA 
ward auch bald belohnt. Den 20 Jan. 1745 ward v 

Sr. Vkajestät zum Obristen ernannt, und ihm das y 
mando des ganzen Regiments anvertrauet. Die ver
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österreichische und sächsische Völker fielen aber 
^wohngeachtet 1745 mit der Hauptmacht abermals dieses 
Ate Land an. Aber des Königes weise Entschließungen 

Mn& der Preussen beherzter Muth ließ sie nicht weit fern« 
^en. Kaum war der Einfall geschehen, kaum hatten sie 
p Gebürge verlassen und sich auf das ebene Land gezogen, 
w eilte das preußische Heer bereits hinzu. Es kam den 
Khm. 1745 zur Schlacht bey Hohensriedberg. Unser 
pld föchte auch Hier nach seiner Gewohnheit, und half die 
Endlichen Volker, die das Land bedeckten, schlagen, und 

^6 Schlesien nach Böhmen jagen, wohin der König 
^nen mit seiner Macht nachging. Sind Belohnungen 

wichen der Verdienste, welches in dem preußischen Staat 
^crr nicht geleugnet werden kan, so ist unsers Herren Obri- 
'teh in diesem Treffen bewiesene Aufführung lobenswürdig 
^wesen. Denn er empfing seit der Zeit verschiedene Merk
male der besondern königlichen Zuneigung und Gnade, 
pegen bessern Unterhalts theilte der Monarch seine Völ- 
p in Böhmen in verschiedene Haufen. Das Holstein- 
^cksche Regiment ward nebst andern dem Oberbefehl des 
General du Moulins anvertrauet. Als daher (Defler- 
^ich in dem vesten Vertrauen auf seine Uebermacht das 
Urch Moulins und andere Corps sehr geschwächte 

Heer des Königes bey Sorr den 30 Gept. zu verschlingen 
^chte, war unser Herr Obrister nicht mit dabey, sondern bey 

pt)7oulhi6 Haufen. Aber auch in der Schlacht verfehlte 
Feind seinen Endzweck. Er faste jedoch noch einen andern 

plchlag. Da Friedrich seine Völker nach Schlesien tu 
Erfrischungslager gezogen, und solche bald indieWinter- 

?8er vertheilen wolte, ward der Vorsatz der Feinde ruchbar,

Sachsen in des Königs Staaten zu fallen. Sie be*  
paffen diesen Rath, und es wurde nichts draus. Friedrich 
p9nt ihnen zuvor, und da das schlesische Heer auf der 

Seite in Sachsen eingedrungen, den feindliche» 
vrderzug bey ^enneredorf geschlagen, und den Prinzen 
M von Lothringen wieder über Gabel nach Böh-

M 4 mm 
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wen gejagt, so ging ein anders preußisches Heer unter 
dem regierenden Fürsten von Anhalt auf der andern &ltc 
in Sachsen, folgte der feindlichen Macht bis vor ih^ 

Verschanzungen bey Resselsdorf, schlug solche, und 
würkte dadurch den dresdner Frieden.

Unser Herr Obrister führte nunmehr 1746 das Reg'*  
menk nach feinem Standlager nach Römgsberg 
Preussen. Das Vertrauen des Königes und des durch' 
jauchtigen Chefs hatten nun fast alle Sorgen vor die 
gänzung und Uebung des Regiments diesem sorgfältig^ 
Commandeur desselben überlassen. Er blieb sich auch vöy 
jich in Erfüllung dessen, was man von ihm erwartete, ' 
lig gleich und untadelhafk, wodurch die Neigung des 
zogs gegen ihn den höchsten Grad erreichte. Aber 
Herzog Friedrich Wilhelm von Holstein-Beck 
1749, wodurch das Regiment an den Herrn General vötl 
Delow kam. Unser Herr Obrister genoß -war auch deß^ 
Liebe vorzüglich. Aber das Regiment konte seiner 
nicht lange mehr geniessen. Er hatte in der Anführuh§ 

des Regiments so viel Klugheit bewiesen, daß ihn der 
nig nunmehr selbst zum Feldherrn zu erheben beschloß» 
ward also 1750 den zi Dec. zum Generalmajor erklärt, un 
ihm als Chef gleich darauf ein eigen Regiment allerg^ 

digst anvertrauet, welches in Westphalen seine Stands 
ger hatte. Vor ihm hatten es der Herzog Alexander 
Curland von seiner Errichtung 1683. Herzog Ferdiuall 
von Curland von 1635. der Generalmajor von 
von 1689, der Erbprinz Friedrich von Hessencass^ 
nachmaliger König von Schweden, von 1703, deßen 
Bruder, Landgraf Georg von Heffencassel von < 
mit) endlich der Fürst Dietrich von Anhalt Dessau vo 
1730 gehabt, der aber nunmehr wegen seiner kränklich 
Umstände seinen Abschied nahm. Es ist um so weniges Z 
verwundern, daß dieses Regiment in dem vortrefiichst 
Stande gewesen, da so viele Prinzen, da fast lauter fäjl 

che Personen alles daran gewendet, was solches in den 
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fön Stand setzen konte. Hier bemühete er sich, dies 
Regiment in dem vortresiichen Zustande zu erhalten. Er 
fabft lernte es bald kennen, und da sein Herz ohne falsch 
toat- - so sahe Las Regiment auch bald seine väterliche Zu
neigung ein: Eine gegenseitige liebe liesse von dem Chef 
Und seinen Leuten das beste hoffen, bey solchen Umstanden 
last sich alles vermuthen. Nur ist zu bedauren, daß das 
Band, wodurch unser Herr Generalmajor mit seinem Re
giment verbunden war, so bald gerissen ist.

Der König sahe Schwerdter wehen, und ihm Streiche 
zubereiten. Um solchen auszuweichen, muste er das seinige 
Zucken. Unsers Herren Generalmajors Regiment war eins 
bet ersten, welche aus. seinen Standlagern ins Halberstadt« 
sche rücken, und so denn denen übrigen Völkern des Köni
ges in Sachsen folgen muste. Der kurze Feldzug von 
*756 hat sich durch die lowositzer Schlacht und Gefan- 
gennehmung eines ganzen sächsischen Heeres auf ewig 
Urerkwürdig gemacht. Unser Herr Generalmajor rüstete 
sich auf den folgenden Feldzug, der, wie jederman voraus 
lahe, noch weit blutiger ausfallen muste. Er erlebte aber 
besten Eröfnung nicht. Die vielen Arbeiten und Bemü
hungen zogen bey ihm, der immer alle feine Kräfte bey fei- 
Uen Beschäftigungen brauchte, einen unvermucheten und 
schnellen Tod zuwege. Ein Steck- und Schlagffuß endigte 
sein Leben zu Chemnitz in Sachsen den 12 April 1757.

Der Herr Generalmajor war zweymal vermahlt. Als 
Hauptmann hatte er sich

I. mit Henriette Louise von Cupner, einer Tochter 
des bekandten Herrn geheimen Rath dieses Namens 
vermählt, und mir selbiger den jehigenHerren Legations» 
rath, Fnedrich Wilhelm Ehrhard vonRnob- 
locb erzielt, von dessen Geschicklichkeit der Staat sich 
erhebliche Dienste verspricht, und der den Rührn der 
knoblochschen Verdienste bey seinem Hause erhal
ten wird. Nachdem diest erste Gemalin verstorben, 
volzog der Herr Generalmajor die zweyte Vermahlung 

' M 5 1 11. mtc
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II. mit der Louise von Pappe, des Herren Obrist' 
lieutenants der Reuterey dieses Namens Fraulein 
Tochter. Sie wurde Mutter von verschiedenen Kin- 
dern, von denen aber nur noch zwey übrig geblieben 
sind, die den Tod eines zu frühzeitig gestorbenen lieb

reichen Vaters beweinen, als:
r. HerrJoh.Andreas Ludwig von Rnobloch,
2. Fraulein Amalie Ursula Anna von Anobloch- 

Sonst war der Herr Generalmajor klein und hager, 
und seinem Körper nach eben nicht der stärkste. Seine Sce^ 
aber war voller Feuer und von grosser Stärke. Sein Ui^ 
gang war witzig und munter, sein Betragen allezeit lustig 
und aufgeweckt. Sein Verstand mit tiefen Einsichten erstb 
let, und ob er gleich von sehr kurzen Entschließungen war, st 
zeigten sie sich doch jederzeit gut gefast. Seinen Eifer und 
Treue vor seinen König, feine Liebe vor das Vaterland, und 
seine persönliche Tapferkeit beweisen seine Feldzüge und seine 
chomsttzer Wunden. Sein Regiment erhielt das Anden
ken seiner guten Mannszucht und einer väterlichen Vorsorge 
Sein Standlager bewundert seine Ordnung. Seine vorneh
men Angehörigen erinnern sich beständig einer ausnehmen
den Liebe und Zärtlichkeit. Seine Freunde fönten sich auf ih" 
verlassen, und mehr als ein nichkshelfendes Bedauren erwar
ten. Daß er artig und gelehrt gewesen, ist nicht nur daraus 

zu schliessen, weil er seine meiste Lebenszeit in Bönigsbekg/ 
einen grossen Ort, wo sehr viele Scandespersonen anzutresseN/ 
und ein gelehrter Musensitz befindlich, zugebracht: sondern ek 
führte in seinen jüngern Jahren einen Prinzen mitBeylalb 
Er wurde von dem ganzen holsteinbeckschen Hause h^ 
gehalten, und als Freund angesehen. Selbst des jetzigen H^*  
zog (Aeorys von Ho!stein-(9onorp Durchlaucht bedau
ren seinen Tod. Der König liebte ihn als seinen treuen Die
ner, und belohnet noch seine Asche dadurch, daß er seinen 
Herren Sohn denenjenigen zugesellet, welche dermaleins als 

Staatsmänner vor das Wohl des Vaterlandes und 
der Welt sorgen werden.

IX.
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Caspar Friedrich von Rohr,

ch brauche nur drey Personen anzuführen, 
so wird der geneigte Leser von der Vor- 
treflichkeir deö rohrschen Geschlechts, von 
dessen Adel, Alter und Verdiensten so« 
gleich überzeugt seyn*).  Otto von Rohr 

hatte sich 1400 durch seine Verdienste auf den bischöstichen 

zu ^avelberg geschwungen, den er bis 1427 mit 
^uhm und Ehren bekleidete. Sein Leben hak Herr Hof- 

^th Lentz in der Havelbergischen Stiftsgeschichke,ausfür- 
^cher als Hr. Rector Rüster in der neuern Ausgabe der Ico
nes Geidelii beschrieben. Julius Bernhard von Rohr 
behauptet auch nach seinem Tode den Ruhm eines brauchba

ren Schriftstellers, und wer seine Schriften angeführt haben 
^ill, deryverweise ich auf die allerneuesten Nach rieten 

juristischen Schriften. Endlich haben die Verdien
sten

' ) Ausser denen Schriften, die die Geschlechtsnachrichten adeli- 
cher Häuser zum Hauptvorwurf haben , als Gaube und dem 
algemeinen Lerico finden sich von diesem Hause Nachrichten 
in Seideln ^conibus, Sinapii Gchles Luviof Rluveri 
Mecklenburg. Geschichte, Beehr Red MeckleNb, in Iul» 
Lernh von Rohr Schriften, in des Herrn Hofrath LenZ 
Zens historischen Werken. 
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sten des Herrn Generalmajors Caspar Friedrichs von 
Rohr diesem Hause einen neuen Glanz gegeben, und den 
will ich jetzt meinem Leser näher bekant machen. Berste^/ 
welches so viel als Christian ist, von Rohr, auf Filier 
im mecklenburgischen, hatte vonEva von piccacel 
aus dem Hause Bernstein seiner Gemalin, einen Sohw 
der gleichfals Bersten von Rohr aufRagowund (Pegel" 
hieß. Dieser hatte zwo Gemalinnen Eva von Holtz^ 
dorf, eine Tochter des Claus von Holrzendorf aus 
Brümeln und einer vonGlöbr'tz und Sophia von 
izendorf einer Tochter Caspars auf Ledien und 
berhs von Gül aus dem Hause Barschkow. AuS der 
ersten Ehe war Hans Adam von )vohr auf Ragow/ 
der sich mit Ursula Carharina von Zabelciiz aus dew 
Hause Hanichen vermählte, die ihm den >8ten April M , 
Herrn Birsten von Rohr aufRagow und (Pegeln 
Welt brächte. Dieser heyrathete Lacharinam Marias 
von Rohr aus dem Hause (Pegeln geb. 1661 eine ToA 
ter Ehrenreichs von Rohr und Carharina N7akl" 
gebohrner von Rohr aus dem Hause Ledien. Ehk^- 
reich war ein Sohn Berstens von Rohr und Soph^ 
von Holzendorf.

Herr Bersten von Rohr auf Ragow und (Pegel" 
bey Beeskow erzielte mit seiner Gemalin Cathari"^ 
waria von Rohr aus dem Hause (Pegeln folgende Kindes

1. Hans Ehrenreich, geb. den Lösten Jan. 1690»
2. Wulf Ernst, gebohren den zten Jan. 1691.
3. Adam Christian, gebohren den 6ten May ^93*
4. Carhar. Sophie gebohren den 27sten Dec. 169^
5. Caspar Friedrich gebohren den igtcn Jun.

Von diesen hat sich nur der einzige Herr Wulf 
von Rohr, gewesener preußischer Hauptmann un" 
Ätarggr. Albrechts Regiment 1733 den uten rTloveMbe 
vermählt mit Lharlorr. Sabinen von Rohr Herrn Ew" 
Albrecht von Rohr auf Ragow und Merz älteste 
Fräulein Tochter. Er hat das Guth (Pegeln, welch 
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Am in der brüderlichen Theilung zugesallen nach seinem 
Tode den 6ten September 1757 seinen Kindern verlassen.

Unser Herr Caspar Friedrich von Rohr genoß 
Mbst seinen Herten Brüdern anfänglich den Unterricht ei. 
Niger Hauslehrer. Im i4ten Jahr seines Alters kam er 
auf die Schule zu Beeskow, wo er sich von dortigen Leh. 
Vcvn über zwey Jahr unterrichten ließ. Da aber die Vor
sicht ihn zum Soldaten bestirnt hatte, so fülte er schon sehr 
frühzeitig eine besondere Neigung zu denen Waffen. Er 
Edgrif die Kriegsdienste seines Landesherrn, und schwor als 
Äungherr 1719 bey dem damaligen schwandl- jetzt goltzi- 
!chen Regiment zur Fahne. In Frankfurt, wo dieses 
Regiments Standlager ist, hatte er noch Gelegenheit das 

erlernte zu vermehren. Seine ansehnliche Grösse aber mach- 
te 1721 darin eine Aenderung. Friedrich Wilhelm ver. 
setzte ihn in diesem Jahr unter dessen vortrefliche pOtzdam- 
iche Leibwache, und erhob ihn seiner guten Aufführung we- 
Zen den 28sten Jul. 1724 zum Fähnrich und den gken April 
^29 zum Secondlieutenant. Der Tod seiner Eltern, da.

der Herr Vater ben ißten Januar 1730 die Frau Mut- 
tev aber den itten April 1731 verstorben, diente ihm zu 
Mehrerer Aufmunterung, jetzt durch sein gutes Verhalten 
?n seinem eigenen Glücke alleine zu arbeiten, worin es 
'hm auch völlig gelungen.

Da 1740 des jetzigen Könkgeö Majestät den Thron be- 
'"egen, gieng mit denen porsdammern bekantlich eine 
^vsse Veränderung vor. Dieses Corps gab den Fuß zu 
Mt Regiment Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Hen- 

?chs von Preussen. Bey demselben ward auch unser 
^rr von Rohr angestellet. Weil er bey deS seeligen Kö- 
"8es Leibwache gestanden, so ward er deswegen sowol als 
^Nes bisherigen guten Betragens den zosten Junius 1740 

Sletd) zum Major erhoben, ohne vorher Premierlieutenant 
ev Hauptmann gewesen zu seyn In dem ersten Kriege

Königes mit dem Haufe Oesterreich war er 1741 mit 
in 
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in dem brandenburgischen Lager, welches vor einen 
Feldzug allerdings zu rechnen ist, obgleich das daselbst 
hende Heer alle Thätlichkeit auf dieser Seite verhinderte' 
Im zweiten Kriege hatte unser Herr Obristlieutenant schon 
mehr Gelegenheit sich zu zeigen. Er gieng 1744 mit nach 

Böhmen, und das Regiment gehörte nach Eroberung 
Stadt Prag mit zu dessen Besahung. Der Abzug 
selben aus dieser Stadt unter dem General Einsiedel 
hielt wirklich alles, was nur vor einem Soldaten beschn^ 
liches genant werden kan. Eine beständige Vertheidigung 

gegen beständige Angriffe in einem feindlichen Lande, 
einem Zuge der Tag und Nacht durch die schlimsten 
in der unfreundlichsten Jahreszeit vorgenommen wird, mach 
wirklich denen Ehre, die sich durch dieses alles nicht »tun? 
los machen liessen. Unser Herr Major gehörte mit daru^ 
rer, ohnerachtet ihm auf diesem Zurückzuge das Pferd 
ter dem Leibe erschossen wurde. Der Zug daurekevom 25^’ 
November bis zum i7ten December, da sich diese $0/ 
ker, denen der General Nassau Luft machte, über 
land nach Schlesien zogen ,< ohne abgeschnitten zu 
den, welches doch das eigentliche Vorhaben der Feinde 9^ 
Wesen. Der König erkante unsers Herrn Majors bew^^ 
ne Standhaftigkeit, und ernaute ihn den raten Iuli^ 
1745 zrrm Obristlieutenant, wodurch er angefeuret wur^ 
in diesem ganzen Feldzuge die ihm aufiiegende Pflichten a ' 
das genaueste zu erfüllen, und auch nach erfolgtem Frieds 
vor seine Compagnie sowol als das ganze Regiment ö 
Sorgfalt anzuwenden. Das Regiment Sr. königlm^ 

Hoheit hat sein Standlager in porsdam und ist daher 
ständig vor den Augen des Monarchen. Täglich haben L 
Öfsiciers desselben Gelegenheit durch ihr gutes Betragen!!,^ 
des Königes Gnade zuzuziehen, und ihr Glück zu bevell 

gen. Aber es wird gewiß dabey alle Vorsichtigkeit 
derk. Unser Herr Obristlieutenant behielt die gnädige 
neiglmg Friedrichs. Er ward den i4ten Vftay 1747 
Obristen und Commandeur des Prinz henrichschen
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Atlant. Seine Aufführung muß also ohne Tadel gewesen 
seyn.

Im Jahr 1756 gieng unser Herr Oberster nach Sach
sen zu Felde. Das Regiment, welches er ansührte ward 
-^braucht, die Sachsen bey pirnu einzuschlieffen. Die 
preußischen Völker waren dabey so wachsam, und derKö- 
^'g bey Lowositz gegen die Oesterreicher so glücklich, 
W sich endlich daö ganze sächsische Heer ergeben muste. 
Einige Regimenter derselben blieben in preußischen Dien
ten, worunter das, welches bisher 2\ocbotv geheissen, 
dem Generalmajor Herrn vonMerersheim ertheilt ward. 
Weil hiedurch deffen bisher gehabtes Regiment erlediget wor
den,so erhob der König unsern Herrn von Rohr zuEnde des 
E»cr. zum Generalmajor, und ertheilte ihm das in Burrz gele« 
Zenewierersheimiscbe Regiment Füsiliers. Es war 1743 
dor den Prinzen George von Dessen-Darmstadt errich
te, nach dessen Verabschiedung 1746 dem von Derschau: 
^ach dieses Generalmajors Tode 1752 dem Herrn General
major von wiecersherm gegeben und jetzt bekam es 1756 
dem Herrn Generalmajor von Rohr zu seinem Chef. Wie 
Würdig selbiger den Feldherrnstab führte, zeigte verfolgende 
6eidzug. < ' - v

, Es war derselbe kaum zu Ende des Aprils 1757 er- 
als es bereits zu Anfänge des Maymonats den 6ten 

ÖPräger Schlacht kam. In derselben befehligte unser 

gleichfals eine Brigade und half einen grossen Sieg er
achten. Er scheuere dabey so wenig das feindliche Feuer, 

er auch ein Pferd unter dem Leibe verlohr. Man mach- 
E sich Hofnung, daß diese Schlacht die Uebergabe von Pmg 

?sttb sich ziehen würde. Allein die Lolliner Schlacht ver- 
Mderre nicht sowol die genommenen Maasregeln, als der 

stand, daß sich von asten Seiten den preußischen 
Maaren Feinde zudrengken. Die Preussen verliessen 
g^ohmen, tonten aber in der Lausitz den Daun zu kei- 

cc Schlacht bringen. Indessen muste der König seine 
Leb.gr. Held. 2. Th. N Macht 
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Macht theilen. Mit einem Theil gieng er den Franzose 
und der so genanten Reichöarmee zu Halse, mit dem ander» 
beobachtete der Herzog von Bevern die Oesterreicher i» 
der Lausitz« Bey diesem letzter» hatte unser Herr Gent*  
ralmajor seine Brigade. Der Mangel der Lebensmittel i» 
dieser Margggrafschaft und die eindringende Macht Oeste^ 
reichs in Schlesien verursachte, daß sich das beversche 
Heer nach Schlesien, und um dem Dann zuvorzuko»" 
men, vor Breslau zog. Die Furcht vor dem herzueile»*  
den Könige vermochten den dreymal stärker» Feind eins 
Schlacht zu versuchen. Sie fielen 90000 Mann stark da» 
Haustein der Preussen den 22sten November 1757 »»' 
Unser Herr Generalmajor befehligte in diesem Treffen 4 
taillons Grenadiers. Die Grenadiers sind bey dem prettß^ 
schen Heere in dem Besitz des Ehrenpostens, und werde» 
allemal dahin gestellet, wo Feuer und Angrif, wodasFeuss 
und Widerstand am lebhaftesten sind. Sie machen gen»6 
den Kern ihrer Miksoldaten an Treue und Erfahrung »” 
Muth und Herzhaftigkeit aus. Was läst sich also bey de»*  
gedenken, der ihnen Befehle giebt. Unser Herr Genera^ 
major war hier gleichfals mit seinen Grenadiers im stärk- 
sten Feuer. Er hielt die öfters wiederhohlten Angriffe dss 
Oesterreicher, die den Abgang ihrer Völker immer w» 
frischen ersetzen tonten, beherzt aus. Die Schlacht daur^ 
den ganzen Tag, und noch hatten die Feinde keinen ander» 
Vortheil, als ihre Ueberlegenheit. Man befürchtete de» 
folgenden Tag eine neue Schlacht, und um die braven ie»" 
te dem herzueilenden Könige aufzuheben, zog sich die pteuV 

fische Macht in der Nacht vom Wahlplaß durch 
lau über die Oder. Den 2zsten November blieb r 
hinter Breslau stehen, weil aber den ggsten Novewb^ 
der Herzog gefangen wurde, da er die Oesterreicher wahr- 
zunehmen ausgeritten, zog sich dieselbe den 24sten jenseit der 

Oder weiter, um sich mit dem Könige zu vereinige»' 
Dieser hatte indessen ben Roebach den zren Novell' 
ber gesiegt und die sogenante Reichöarmee bis Ersir»
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und die Franzosen bis (Ruerfurt verfolgt. Nun wolte 
ev Schlesien erlösen. Sein Heer brach den izten No
vember , denn so lange muste man den Leuten Zeit zur 
Auhe gönnen, von Leipzig auf. Den 16 gieng e6 von Dor- 
Zau bis Mühlberg, den i7ten erreichte es Grosienhayn 
und verjagte den Haddick. Den i8ten kam sie zu Bö- 
Uigsbrück an. Den 2osten gieng sie weiter und langte 
den 2iften zu Baurzen, den 22sten zu Görlitz, den 2zften 

Naumburg an der O.uerß in Schlesien an. Der 
König beschleunigte auf die unangenehme Nachrichten von 
Breslau feinen Zug, und langte den sgften zu parch- 
Wiiz, wo eilfhundert Feinde waren, aber fünfzig Todte 
Und hundert und fünfzig verwundete bekamen und zerstreuet 
wurden. Hier ruhete der Soldat von einem Marsch aus, 
den nur preußische Völker seiner Beschwerlichkeiten wegen 
Aiözustehen im Stande sind. Hier zog der König den Rest 
der Völker, die zur beverschen Armee gehört hatten den 

lsten und zweiten December an sich. Die Feldherrn und 
der gemeine Mann jauchzeten ihren Monarchen zu sehen. 
Ähm gaben sie Rechenschaft von ihrem bisherigen Betra
gen. Ihm schworen sie aufö neue ihr Blut zu verspritzen. 
Den 4ten brach das Heer bis Neumarck vor, um ihre 
Eide zu erfüllen. Von lOOvPanduren und feindlichen Hu
faren, die hier die Feldbeckerey bedeckten, wurden auf 300 
Uiedergehauen und auf 600 gefangen, und die ganze Becke- 
^ey, einem kleinen Vorrarh von Mundbcdürfnißen und 
zwey Canonen erbeutet. Hier erfuhr das Heer, daß sich 
der Feind von Stolz aufgeblasen und in Betrachtung einer 
fchr überlegenen Anzahl ausgerüsteter Völker sich endlich ein

mal vorgesetzt, den König anzugreifen. Den Preussen 
war ihr Sieg schon gewiß, da sie GOtt und den König, 
^luth und eine brennende Begierde hatten, Schlesien 

Könige zu erhalten, welches der Feind schon als das 
Deinige sich in entern süßen Traum vorstelke, und die Ein
wohner von ihrer Treue dadurch wankend zu machen sich 
demüheke, als ob der König unmöglich sich ihnen widerse» 

N 2 tzen
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tzen tönte. Er rückte bis Lissa vor. Sein rechter Flügel 
stand bey dem Dorf Piepern, sein linker beydem Dorf 
Gelau, so daß das schweidnitzische Wasser ihm toi 
Rücken lag. Der König beschloß ihm entgegen zu gehen, 
und Feldherrn und Soldaten fasten den Entschlus zu siegen 
oder zu sterben. Den zten December früh um 5 Uhr 
brach das königliche Heer auf. Bey Tages Anbruch ent*  

deckte man auf einer Anhöhe eine halbe Meile von £7^ 
mark einen starken Haufen feindlicher Reuterey, welchen 
man in der Dämmerung für die ganze feindliche Macht 
hielt. Die preuffeu zogen daher auf zweien Wegen. 
Zietheu näherte sich mit dem Vorderzug, und fand, daß 
dieser Haufen gleichfals ihr Vorderzug sey, den zwey Re
gimenter Husaren und alle sächsische Dragoner ausmach- 
ten. Er stund keinen Augenblick an, den Feind bey 
dem Dorf Borne anzugreiftn, trieb ihn bis in sein Lager 
und machte 500 Kriegsgefangene, worunter 6 OfficierS be
findlich, davon der verwundete sächsische Generallieutenato 
von Nostitz, der hernach an seinen Wunden starb, und 
diesen Haufen befehliget hatte, der vornehmste war. Ein 
solcher Anfang war der Vorbote eines glücklichen Tages, 
den Gchlesten künftig beständig als seinen Erlösungstag 
festlich begehen wird. Die Preussen zogen inzwischen 
bey einer dicken und feuchten Luft bey nahe eine Meile fort, 
und erblickten endlich kurz nach Mittage die ganze feindliche 
Macht in völliger Schlachtordnung bey dem Dorfe Leu- 
then, welches sie im Rücken hatte. Der König nahm den 
Feind wahr, und fand, daß selbiger alle Anhöhen in seiner Linie 
mit erstaunend vielen Canonen besetzt, an seinem rechten 
Flügel besonders starke Batterien errichtet, an dem linken 
aber ausser einer stark mit Canonen besetzten Anhöhe ein gu
tes Verhack gemacht hatte. Er beschloß daher den feindli
chen linken Flügel anzugreifen, und machte hrezu die weise
sten und glücklichsten Anstalten. Der Boden, worauf sich 
die feindliche Macht befand, war vor dismal eine Ebene, 
die nur an einigen Orten kleine Anhöhen hatte, welche dem 

Feinde
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Feinde zu Batterien dienen musten. Sonst waren viele
kleine Gebüsche, deren sich der Gegentheil alle wohl zu Nu- 
he gemacht. Hinter dem feindlichen linken Flügel aber lag 
titi ziemlicher Wald, worinnen Verhacke gemacht und sonst 
^lles vorgekehrt war, um die Preussen zu verhindern, daß sie 

in des Feindes Seiten einbrechen tönten. Zum lleberflus 
^and Nadasti mit denen Husaren auf dem linken Flügel, 
tihb mochte die Absicht haben, das königliche Heer auf der 
^eite anzufallen. Dieses Heer zog sich rechts, wodurch 
fa’n linker Flügel an den schweidnitzischen Bach zu ste
ten kam. Es fieng den Angrif in einem Gehöltze an, wel
kes der Feind mit Fußvolk besetzt hatte, aber woraus er 
vald vertrieben wurde Er sahe, daß er überflügelt und 
seine Seite gewonnen sey, er muste daher seine Stellung 

Rudern. Er hatte seinen Rückenhalt verlohren, und muste 
also nothwendig den ersten besten Posten nehmen, um zu 
verhindern, daß man ihm nicht sein ganzes Heer von ei- 
h.em Flügel zum andern bestreichen fönte. Er besetzte also 
^Ne hinter gedachtem Gehölze befindliche Höhe mit einigen 
Brigaden Fußvolk, welche aber vorn preußischen rechten 
Egel angegriffen und nach einem hartnäckigem Wider- 
'^nde erstiegen wurde. Der Feind errichtete eine dritte Li« 
h,e bey dem Dorfe Leurhen, und vertheidigte sich dort mit 
Koffer Tapferkeit, allein er ward doch endlich auch hier 
verwunden. Indessen grif die preußische Reuterey des 
Achten Flügels die feindliche an und schlug selbige in die 

, acht. Sie ward durch ein entsetzliches Cartetschenfeuer 
^'ückgetrieben, jedoch sie setzte sich gleich wieder, grif daS 
Adliche Fußvolk an, und machte unglaubliche Gefangene. 
Während diesen verschiedenen Angriffen langte der rechte 
^terreichische Flügel an. Die preußische Renterey 
/Jp linken Flügel gierig auf die feindliche loß, und warf 
^lge über den Haufen. Hierauf fiel das Dragonerregi- 
Q ‘'pt toon Bcrreuth dem österreichischer: Fußvolk, so 
c>^/rner Höhe stand in den Rücken, da das preußische 
^fivolk von vorne angrif. Auch hier erfolgte eine ganz-

N 3 liche 
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liehe Flucht, und der König verfolgte den Feind bis 
wo seine Leute die Nacht durch unter dem Gewehr stehen 
blieben. Das Treffen stetig um i Uhr an und endigte fiw 
um 4 Uhr. Nur noch eine Stunde länger Tag, so wäre 
die Niederlage des Feindes noch grösser gewesen. Den 
rechten preußischen Flügel führte Fürst Moritz vonÄ>^ 
halt, den linken der General von Retzow an. Der Feind 
hatte gegen 30000 Mann Preussen 8r,ooo, die das 
Schwerd auszogen. Er verlohr aber bey 6000 Todte» 
Die Preussen machten in der Schlacht und in den näch" 

sten Tagen gegen 25000 Gefangene, erbeuteten 131 CaN^ 
neu, 51 Fahnen und Standarten, 4000 Wagen, 
was nachher noch geschehen, und was der Feind durchs 
Ausreissen verlohren. Bey so gestalten Sachen ist sehr 
greiflich, daß das preußische Heer Wunder der Tapferkeit 

sehen lassen. Ein jeder suchte sich hier hervorzuthun.

Besonders sind wir dem Andenken des Herrn 
ralmajors von Rohr gleichfals sein gebührendes^Lob sch"^ 

dig. Er hatte in dieser Schlacht die Grenadiers auf 
linken Flüge! zu befehligen. Seine mustermaßige Herzhnsi 
tigkeit, seine klugen Verhaltungsbefehle hatten bereits d^ 
Feind zum-Weichen gebracht, als er mit einer Falconetk^ 
gel in der Brust verwundet wurde. Man brächte ihn 111 
das auf der Wahlstatt belegeneDorfRadaxdorf undst^' 
te vor diesen Helden so viel man konte. Jedoch die 
de war tödlich. Unser Herr Generalmajor behielt die Stan * 
haftigkeit bey, die er in dem blutigsten Treffen bewiest^ 
Er war mit seinem Schicksal zufrieden und dankte stin^ 
Schöpfer, daß da sein Tod in Beobachtung seiner Psti^ 
ten verursacht worden, und dem Könige und dem Vaters 
de nützlich geworden, ihm noch die Zeit gelassen sey, einig 
Tage sich allein mit der Vorstellung des ewigen allein J 
beschäftigen. Er wandke diese Augenblicke auch dazu # 
an, nachdem er wegen seines zeitlichen feige Verordnung g 
macht hatte, sich zu seinem Ende zuzubereiten. Er nah^ 
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W bey dieser seeligen Beschäftigung den Herrn Prediger in 

zum Gehülfen, der ihm zu Stärkung seines 
Glaubens behülstich war, und aus dessen Händen er in der 
Zuversichtlichsten Fassung das Nachtmahl des HErrn ge. 
Uoß. So starb er endlich unvermählt den i2ten Decem
ber als Sieger seiner leiblichen und geistlichen Feinde in 
der lutherischen Religion. Sein Generaladjutant der da
malige Hauptmann und jetzige königliche Flügeladjutant 
Herr von Drach besorgte seine Beerdigung in der Kirche 

iu Radaxdorf vor dem Altar.

Unsers Herrn Generalmajors Körper war groß und 
^sehnlich, daher ihn der hochseelige König unter seine pots- 
Lämmer genommen. . Er war gesund und stark. Seine 
dornemste Wissenschaft war die Kriegskunst, und in seinem 
Ganzen Leben laß er Schriften, die solche abhandelten; er 
laß aber auch andere nützliche Bücher, ob er sich gleich nie
mals in das Feld der nachdenkenden Gelehrsamkeit weit ge- 
Maget. Gegen GOtt, den König und den Staat war er 
besonders treu. Er versäumte fast niemals die Anhörung

Befehle des Höchsten, und setzte auch in seinem Todte 
Ae sehr gegründete Hofnung auf dessen Erbarmen und das 
^erdienst des Erlösers des menschlichen Geschlechts. Er 
'^bte und ehrte seinen König auf eine unvergrösserliche Art 
*Md mit einem solchen Eifer, daß ihm darin niemand 
suvorthat. In solcher Neigung bestrebte er sich auf das al- 
päusserste, die Befehle des Königes treu und mit allem 
pifer auszurichten und solchergestalt dem Staat nützlich zu 
'Mn. Sein Vaterland liebte er aufrichtig und ungeheu- 
Mblk und opferte davor sein Leben mir Freuden anf. Seine

Kindheit an herschende Neigung zum Soldatenstande 
Mhrte die Liebe zu den Soldaten mit sich. Er sorgte für 

p und gab den meisten bey seiner Compagnie Zulage, wenn 
Mes gleich nicht versprochen war, doch müssen sie dem 
Würger nicht überläftig seyn ofcr solchen Unrecht thun, wel- 
Mes er hart bestrafte, so sehr er ihnen auch geneigt war.

N 4 Seine
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Seine Freunde und Verwandten liebte er mit Aufrichtige 
feit und bewiest solches durch viele thätige Proben. Hä
hern bezeugte er mit Vergnügen seine Ehrfurcht. Seines 
gleichen machte er sich durch sein Betragen zu seinen Freun
den. Niedern begegnete er mir Sanftmuth und Glimpl 
ohne alle Verachtung. Er war freygebig sonderlich mildthä
tig gegen nothleidende und wünschte eines jeden Umstände 
zu verbessern. Vorzüglich haste er die Falschheit und be
zeigte sich immer als ein redlich und ehrlicher Mann.
Feind selbst muste ihn hoch schätzen. Er begehrte in Fein
des ianb niemals etwas umsonst, auch nicht einmal was 
ihm angeboten war, und bezeugte oft, daß er solch Guth un
ter seinem Vermögen nicht haben möchte; wie sich denn 
auch in seiner Verlaffenschaft gar nichts von erbeutetem Guth 
gefunden. Von seinen Bedienten forderte er eine genaue 
Beobachtung ihrer Schuldigkeit, bezahlte sie aber auch vor- 

züglich gut, und vermachte jedem einen dreymonatli- 
chen Sold. Rohr wird also von jederman 

bedauret.
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ie grossen Brandenburger, die ta
pfern Preussen, haben nicht nur einen 
gegründeten Antheil an dem Helden
ruhm der Deutschen überhaupt, son
dern sie haben sich noch vorzüglichere 
Denkmäler des Ruhms unter den 

deutschen geseht. Der grosse Ludwig der I4te glaubte
dem nimwegischen Frieden, mit allen seinen Feinden 

'erng zu werden, wenn er nur die brandenburgischen 
Regimenter sich vom Halse geschaft, und sie hatten auch 

den grossen Siegen am T^hein, an der Donau, in 
den Niederlanden und in Walschland den grösten An
teil. Sie schlugen die Schweden glorreicl) bey Fehr- 
dellin, und hatten den Ruhm, die bisher ungezwungenen 
Schweden zu bezwingen. Sie halfen Ofen erobern und 
dfe Türken bezeigten mehr als einmal vor den blauen Völ- 
*ctn die grosse Besorgung und Furcht. Und was haben sie 
^cht seit 1740 vor Wunder gethan, Molwitz, Czaslau, 
^rriegau, Gorr, Besselsdorf, Lowositz, Prag, 
Obdach, Lissa, Lrevelr, Zorndorf, selbst LoUin, 
^rosjägersburg und Breslau, sind Zeugen der un- 
^fehreiblichen Siege und des Muths dieses Heeres, wo es 
°fe gegen dreyfach überlegene Macht gesieget, oder doch mit 

M 3 Eh-
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Ehre gestritten hat; wo sie deutsche Helden, französt' 
sches Geschütz und rußrsche Mauren gegen sich gehabt 
Die alren römischen Legionen haben tausend, die prensi 
sen zehen tausend geschlagen. Man halt sie vor die 9)^**  
ster in der Kriegskunst, und alle Staaten suchen jhreH^ 

nach ihrem Muster zu bilden. Sie übertreffen nicht i1llC 
darin die Corner, sondern ihre Siege und Schlacht 
jhr Muth, ihre Märsche, ihre Winterfeldzüge übertretn 
alles, was die Geschichte von dem Muth, Schlachten 
beschwerlichen Kriegsbeschäftigungen der Griechen 
Römer erzählt. Einige Freunde meiner Bemühung^ 
haben mich daher ersucht, in diesem Theil, anstatt einet' 
adelichen Geschlechtsnachricht, die Geschichte dieser brave" 
Regimenter anzubringen. Es wird solches in der Erzeh' 
lung der Leben einzelner Helden mehr Licht verschaffen, u|l$) 

ich werde mich darin kürzer faffen können. Wir haben 
bereits unter andern Verzeichnissen der preußischen Ma^ 
eine von dieser Art, die 1756 der Welt mr'tgetheilt ist, 
die Frankfurt und Leipzig unterschrieben st. Jchgla^ 
be aber, daß die meinige sich von derselben merklich unte^ 
scheiden werde. Denn erstlich werde ich mehrere und 
nauere Umstände bey der Historie der einzelnen Regiment^ 
anbringen. Denn, eines jeden ordentliches Standlager 
zeigen. Ferner die Namen der Regiments Inhaber richtig^ 
auch mit Beybringung ihrer Vornahmen und Sterbezeit/ 
so viel solches von mir hak ausfindig gemacht werden kön> 
nen, bemerken. Weiter will ich auch die neuern Chefs 
1756 nennen, da in diesem Stück sich seit der Zeit vieles 
geändert hat. Noch mehr, ich werde auch diejenigen Reich 
menter anführen, welche seit der Zeit neuerlich errichtet sind' 
Endlich zu mehrerer Bequemlichkeit ein alphabetisch^ 
Register, damit man nach den Namen der jetzigen (Ibcr 
das Regiment bald auffinden kan, hinzufügen. Doch nin^ 
ich hier noch anmerken, daß ich auch gerne alle Schlackte" 
und Belagerungen, desgleichen andere ansehnliche Kriegs 
begebenheiten beybringen wollen, denen jedes einzele 9^ 

niew
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^ENt beygewohnet. Ich muß aber dieses auf eine geruhi- 
8ere geit verspüren, wo man mehr Gelegenheit hat, die 
Aßigen Nachrichten von allen Regimentern einzuziehen. 
^ie schon vor 1756 gestandene Regimenter sollen den Anfang 
Sachen, denn will ich darunter die Feldregimenter zuerst 
Durchgehen und von dem Fußvolk auf die Reuterey kommen.

aber vielfache Wiederholungen zu vermeiden, will ich 
^Merken, daß der selige König jedes Feldregiment zu Fuß 
!?{3 und 1714 auf 2 Bataillons und 10 Compagnien gesetzt 

wbe, nur daß die Garde und das jetzige kahldenfche 
^egiment aus 3 Bataillons und 15 Compagnien bestanden, 

pfi 1735 zu jedem Bataillon eine Grenadiercompagnie ge- 
°^men sey, daß 1743 der jetzige König jede Compagnie 

einem Unterofstcier und 32 Mann, 1756 mit zehn Mann 
^bercompleten und 1757 noch mit dreißig Mann verstärkt 

w. Daß seit 1718 jedes Cavallerieregimenl auf fünf Es
cadrons gesetzt sey. Sotten einige mehr oder wenigere ha- 
Ctl, so wird diese Ausnahme bey jedem Regiment angezeiget 

pSen. Daß 1756 alle Garnisonregimenter noch mit eben 
ö die! Bataillons verstärkt worden, als sie bisher gehabt, 
Ud daß die Grenadkercompcrgm'en der Garnisonregimenter

Vorn jetzigen Könige insgesamt 1742 auf der; Feidetat 
gesetzer sind.

1. Bex«
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i. Berlin. - ; ■
/JXtcsetf Regiment hat von undenklichen Zähren und vielleicht sth^ 

zu Georg Wilhelms Zeiten aus drey Compagnien Garde, jeCl 
Comp. 300 Mann stark, bestanden. 165 s war das Garderegiment § 
Bat. stark, und so hat es 1656 der Schlacht bey Warschau beygewoh^ 
1660 hat es der damalige Generallieutenant und Oberstallmeister 
Pöllnitz und nach ihm der Obriste Wrangel, 1675 der General 
Götze, 1685 d^r General von Schöning gehabt, und weil des (e£ter 
Regiment dazu gestossen, war die Garde 6 Bat. stark, worzu 
jedes Bat. noch eine Comp. erhielt, und sie also aus 30 Comp. besta" ' 
1690 erhielt das Regiment der Feldmarschall Graf von Flennn^ 

1698 der Feldmarschall von Barfuß, wobey zugleich aber ein Bat. 
Obr. von Pannewitz ertheilt ward. 1702 erhielt es der FeldmarsE 
von Wartensleben. 1708 ward das damalige arnimsche Regin^! 
heraus gezogen, und also die Garde auf 3 Bat. gesetzt, 1713 verlo), 
das Regiment den Namen Garde, und bekam den Namen von r' 
nem Chef, zugleich aber ward es auf 2 Bat. gesetzt. 1723 trat 
von Wartensleben es an den General von Glasenap ab, dieser 
ließ es 1742 dem Obristen und Generaladjutanten Grafen von 
Nach dessen 1754 erfolgtem Tode erhielt es der bisherige Generals 
jutant von Winterfeld, da aber auch dieser als Generallieutc'^ - 
1757 bey Hirschfeld verwundet ward, und an seinen Wunden ' 
ward es dem Generalmajor und damaligen Commandeur des ir 
plitzischen Regiments zu Fus, von Lattorf ertheilet.

Chefs:
Friedrich Bernhard von Pöllnitz.
von wrangel.
Joachim Christoph von Götze. ß,
-Hans Adam von Schöning, starb als jüchs. Feldmarin) 
-Hains Henrich Graf von Flemming, bim. 1698/ lc 

den 28sten Febr. 1706.
7)oh. Albr. Gr v. Barfuß, starb.den 27 Dec. 1704. 
von Pannewitz. ,4,
Alex. Hcrm. Grafv. wartenslebcn, starb den 26 Zan- ;
Cafp. Otto von Glafenapp, starb den 7 Aug. i?47< ,4,
Jo. Christoph Fr. Gr. v. Haacke, starb den -7ten Aug. x‘ 
Hans Carl von Winterfeld, starb den 7km Vept. '7^' 
Joh. Siegmund von Lacrorf.
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2. Rastenburg in Preussen.
Regiment ist vor undenklichen Zähren errichtet. i6s6 hat 

'V> es der Fürst vonRadzivil in der Schlacht bey Warschau befeh
let. 1669 ward es getheilet, so daß i Bat. Gr. Friede, von Dön- 

und eins der damalige Obriste von Flemming bekommen. Weil 
^96 der Generallieutenant und Gouverneur von Memel Gr. von 
Dönhof verstorben, der Gr. von Flemming aber in sächsische Dien- 

gieng, erhielt der Gr. von Dönhof, des obigen Sohn, beide Bat. 
^sarnmen, wovon 1697 zwar 2 Comp. abgedankt, 1699 aber wieder 
^geworben wurden. Diese wurden zwar bald darauf zu Errichr 
^Ng eines andern Regiments abgegeben, aber 1703 aufs neue ange- 
^vrben. Nach dem Tode des Generalmajors und Gouverneurs von 
^emel Gr. von Dönhof bekam 1718 das Regiment der Obriste von 
^öder, und da der als Feldmarschall gestorben, 1743 der Obriste von 
^chlichting, dessen bisheriges Regiment der Obriste von Bredow 
^kam, als 1750 der Generallieutenant von Schlichting mit einem 
Fahrgelde von 2000 Rthlr. seinen gesuchten Abschied erhielt, bekam 
7,'s Regiment der Generalmajor und jetzige Generallieutenanr von 
^nih.

Bogislaus Fürst Radzivil.
Friedrich Graf von Dönhof.
Joachim Friedr Gr v. Flemming starb den 12 Oct. 1739, 
<Dtto Magnub Gr vonDönhof starb den i4Dec. 1717# 
Erhard Ernst von Rover starb im Oct. 1743.
Samuel von Schlichring, starb 175®.
Hans Wilhelm von Carriy.

4.
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3*  Halle.
«Dieses Reg. ist aus Recrutensso inRegenspurg,Nürnberg undFram^ 

furt 1665 angeworben, errichtet, und hat es der Ovr. v. Körge» 
aufkaiserl. Fuß bekommen, so daß er ohne Anfrage die Officierssetz^ 
und die peinliche Gerichtbarkeit ausüben können. Jedoch 1676 v£1? 
lorer das Recht, die Stabsofficiers zu bestellen. In dieser Beschast£11' 
heit kam das Reg. 1679 an den Fürsten Ioh. Georg 2 zu Anhalt Dessa^ 
unter dem es 1688 auf 10 Comp. gesetzt ward. Nach'Absterben N*  
Gen. Feldmarsch. Fürsten Ioh. Georgs 2 ertheilte der Churfürst 
Reg. doch ohne das Recht, dieOfficierü zu setzen und die peinliches 
richtbarkeit auszuüben, dem Fürsten Leopold zu Anhalt Dessau. Ult(C 
diesem ward es 1698 auf ein Bat. zusammen gezogen, 1699 mit 6 Conss^ 
vermehret, davon 1702 zwey Comp. zum jetzigen putkammerischen 
giM. abgegeben wurden, doch stnd solche 1703 wieder angeworben/ UI1 
>7’8 ist so gar das zte Bat. den 15 März zu Dessau errichtet, wozu 6°° 

Mann aus der ganzen Armee, ausser des Königs und Pannewitz R£§' 
genommen lvaren. Die Officiers wurden vorn Regiment selbst, llt1. 
nur wenige von andern Regimentern ernant. Nach dem Tode 
Gen. Feldmarsch. Fürst Leopolds erhielt 1747 dessen Erbprinz Fürst ~c°z, 

pold Maximilian bis Regiment, der sein bisher gehabtes dem Gesteh' 
major von Kleist überließ. Da auch dieser Fürst und Gen. FeldM^' 
sthall 1771 verstorben, überließ der König bis Reg. dessen Erbprinz 
Franz, das Commando aber ward dem Obristen Prih (*),  als der£tl 
eigen Regiment erhielt, 1756 dem Obristen Manstein *),  als der W 

Prag den 6 May ,757 geblieben, dem Obristen Bredow, da solcher w 
ein eigen Reg. erhalten, dem Obr. v. Braun aufgetragen. 17571,(111' 
te der Erbprinz ab, und 1758 im Jan. ward das Reg. dem Gerre^ 
major von Kahlden ertheilet.

von Förgei.
Fürst Joh Georg 2 vonAnh. Dessau, starb den 17 Aug. 169^
Fürst Leopold von Anhalt Dessau, starb den 9 Apr. 1747*  .
Fürst Leopold Maximi! v Anh Dessau, starb den 16 Det.'7>'
Fürst ileop Friedr Franzv Anh Dessau, dim. 1757.
Henning Alexander von Rahloen.

4. <5»*;
*) Siehe Leb. gr. Helden Th.» S 37 f. **)  Ebendaf. Th. ’• S-1:9
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Einige wollen, daß dis Regiment von dem FeldzeugmeisterGras 

fen von Dohna schon 1656 in der warschauer Schlacht angefüh- 
^k sey. Andere sagen, es sey 16711m berlinischen Thiergarten aus g 

aus der cüstrinschen Garnison errichtet, und dem Feldzeug- 
^ister Grafen von Dohna, der die cüstrinsche Besatzung befehlige 
p ertheilt worden, und welcher es 1672 im Elsas anführte. 1677 

es der Obriste Graf von Barfuß bekommen, 1688 ist es mit e 
pMp. verstärkt. Als aber Barfuß die Garde No. 1 erhielt, be< 

dis Regiment 1697 der Graf von Dohna, 1698 wurden zwar 
2 Comp. abgedankt, aber 1699 wieder angeworben. 1702 zog man 
2 Comp zum albrechtschen Regiment heraus, stelte solche aber 1705 
^tch Werbung wieder her. 1716 ward der Graf von Dohna als 
pneral der Infanterie verabschiedet, und das Regiment dem Obrl- 
P Bechefer ertheilt. 1729 bekam dieser das arnimjche RegimentN0.5. 
pses aber der Obriste von Glaubitz. 1740 bekam solcher aber als Ger 
pallieutenant den?lbschied, das Regiment hingegen der Obriste von 
et Gröben. Auch dieser erhielt als Generalmajor den Abschied 

, worauf das Regiment an den Obristen von Polenz kam. Da 
per als Generalmajor das truchfeßische Regiment erhalten, ward 
pes 1745 dem Grafen von Dohna und noch in eben dem Jahr, 

Q dieser Generalmajor Graf von Dohna das blanckenseeische Sie» 
^leur bekommen, dieses dem Generalmajor von Kalnein ertheilt. 
•’1M) des Generallieutenant von Kalnein 1757 erfolgtem Absteröen 
‘‘ es endlich dem Generalmajor von Rauter gegeben.
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Holland in Preussen.

Gr. Friedr von Dohna, starb den 28sten Merz 1688 als 
Gouv. von Orange

Gr. Joh Albr von Barfus, st. den 27sten Dee. 1711,
Gr. Christoph von Dobna, st. den uten Oct. 1733,
Jacob von Lechefer, st. den i9ten Oct. 1731.
25 von Glaubin, st. im Sept. 1740.
Lev n Luvw. von Ver Gröben.
Samuel von Poleny, st. den 28sten Jan. 1746.
Gr. Christoph von Dohna, lebt noch als GenerallieM.
Carl Ehrkaro von Ralnein, st. im Oct. 1757.
Carl Frievrich von Ramer.

^eb. gr. Held. 2. Th 9 5 Mag«
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5. Magdeburg.
f^mZahr 1672 ward bis Regim. vor deu damaligen Churprinzen

Aemil. durch den Obristen von Schöning aus denen zu der Zeit 1" 
Preussen stehenden Regimentern errichtet, der Prinz hat es 
und, 1674 im Elsas angeführt, als solcher aber verstarb, erhielt_?• 
1674 der von Schöning. 1685 ward es znr Garde No. 1 gestoW' 
1708 sind die meisten schöningschen Comp. in 2 Bat. von der 
genommen und das Leibregiment genant, und so hat es der von 
nim bekommen, welcher über 15 Jahr bey dem 2ten Bat. 
als Obrister gestanden, und die Einkünfte und Ausgaben 
1713 verlohr es den Namen Leibregillrent, und erhielt den von W' 
nim 1729 dankte dieser als Generalfeldmarschal solches an den Genera^ 
lieutenant und Commendanten von Vcagdeburg de Bechefer ab, 
sein bisheriges Regiment No. 4 dem Obristen B vonGlaubitz üb^ 
ließ. Als Bechefer 1731 verstorben, erhielt das Regiment der 

. nerallieutenant von der Goltz, dessen Regiment der Kronprinz
ten. Nach Golhens Tode, ward dis Regiment dem Generalw^ 
jor von Wedel gegeben, und da auch dieser an seiner in derSchla^ 
bey Czaslau empfangenen Wunden 1742 zu Kuttenberg mit ~cl(, 
«bgegangen, bekam es der Obriste von Bonin und da solcher 
Generallieutenant 1755 gestorben, ward es dem Generallieutena»' 
jetzigen General en Chef der Infanterie und Gouverneur von 
deburg Herzog Ferdinand von Braunschwcig ertheilet.

Lhurprinz Aemil, si. 1674 den 27sten Nov.
Hans Adam von Schöning, st. als sächs Gen FeldN^ 
Georg Abrah. von Arnim, st. den lyten May 1754^ 
Jacob von Bechefer, st. den lyten Oet 1731.
Christoph Henr. von der Goly, st. 1739.
Hans von Wedel, st 1742.
Anshelrn Christoph von Bonin, st. den steil Map ' 
Herzog Ferdinand von Braunschweig.

6. P»1’*
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6. Potsdam.
Reg ward 167z von den märkischen Ständen, als die Schweden 

in die Mark gefallen, nlid der Churfürst in Franken stand, errichtet 
dnd dem Churprinzen Friedr. gegeben. Vielleicht hat es der Obristlieut. 
^Krummensee, der bey der Landung auf Rügen als Obristcr todt ge
gossen ward, befehliget. Nachher hat es gewiß der Obriste Belling, 
^Ud da solcher ein eigen Reg. bekam, 1689 der Obriste von Krusemark 
^Mmandirt. Er blieb vor Bonn in diesem Jahr, woranfdas Neg mit 
2 ^omp. verstärkt und dem Obristen la Cave zu commandiren gegeben 
^ard. Nach dessen Tode erhielt das Commando der lehtverstorbene 
^eldmarschal Gr. Finck v. Finckenstein als Obr. 1696.1702 sind 2 Comp. 
öu den holländischen Bat. die eine unter Marggr. Albrecht, die andere 
Unter Anhalt Zerbst abgegeben, aber 170z aufs neue angeworben, und 
*704 ward sogar das zteBat. aus den märkischen und yommerischen 
^arnisons u 1705 noch eine Comp. errichtet. 1710 ist das 4 Bat., wei
tes nachher das erste gewesen, dazugekommen. 1711 bekam der Gr. v. 
finckenstein ein eigen Reg. dieses aberübernam der damalige Cronprinz 

"tiedr. Will), und als er 1713 in der Regierung folgte, hat er bieseszn 
^inem Leibreg. gemacht, aber das 1704 errichtete Bat. an dasbvrcksche 
^'g. abgegeben, so daß dieses aus; Bat. bestanden und das Corps der 
Gossen Potsdammer geheissen. 1740 hat der jetzige König Friedr. 2 da6 
^eg getrennt, viele Leute unter andere Reg. gebracht, viele verabschie- 

, aus den ältesten Leuten ein Garmsonbat. gemacht, welches der 
Generalmajor Weyher erhielt. Viele wurden zu Stiftung des Prinz 
ferdinandschen Reg. genommen. Diejenigen, so sich zu Grenadiers 
Zückten, ausgesucht, und ein Bat. Grenadiers zu 6 Comp. errichtet, 
welches der Generalmajor von Einsiedel erhielt. Die besten und schön
en Leute nahm der König nebst den Offieiers, so ihm gefielen, unter 

jetzige Garde, die andern Staabsofficiers wurden alle Generals 
Obristen, die Lapitains, so Comp. gehabt, Obrist, und Obristlieut. 

^^ Staabseapit. Premierlieut. auch viele Seeondlieut. Majors, und 
Ästige wenige Capit. aber mit Comp die letztem Seeondlieut. auch 
ö'ahndrichs zu Premierlieut. ernanr. Das aus der bisherigen Garde er
achtete Grenadierbat welches die Grenadiergarde heist, erhielt der 
^öristijeut. von Einsiedel, der zugleich zum Generalmaj. gemacht wur- 
e' als solcher 1746 verstorben, hat es der Obr. und jetzige Generallieut. 
0,1 Retzow erhalten.

Lönig Friedr 1, st. 1713 den Lzsten Febr.
- t Friedr. Will? st. 1740 den z-sten Man.
Gottfried Emanucl von Einsiedel, st. den i4ten Oek. »745. 
^Volf Friedrich von Retzow.

O 2 7. Stet»
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7. Stettin.
Regiment ist 1677 von der Garde N0.1 errichtet, und hat den 

Namen Churfürstin bekommen. Zuerst ist es von dem damaligen 
Obristen und Schloßhauptmann von Börste!, nach dessen Tode i687 
vorn jungem Obristen von Börste! commandiret. 1688 sind 2 neue 
Comp. zum Regiment dazu geworben, und da in diesem Zahr der 
Churfürst starb, hat die verwittwete Churfürstin Dorothea das Re
giment ihrem zten Prinzen Marggraf Carl Philip abgetreten, na«) 
dessen Tode hat es 169s sein jüngster Bruder Marggraf Christi 
Ludwig bekommen, doch sind die Einkünfte und RegimeNtswirtschast 

denen Obristen gelassen. 1697 wurden 2 Comp. abgedankt aber 
wieder aufgerichtet. 1702 wurden 2 Comp. zum albrechtschen Reg>^ 
ment abgegeben, 1703 aber nochmals augeworben 1711 als der da^ 
malige Commandeur Obriste von Stille ein eigen Bat. bekam, 
der Marggraf die Cinkünfte des Regiments jelbst, das Command» 
behielten aber die nach und nach dabey stehenden Obristen Bredorv, 
Marwih und Plotho. Nach dem 1734 erfolgten Tode des 
grasen Christian Ludwigs bekam der Obriste von Bohheim dasR^ 
giment. Nach dieses Generalmajors Tode, hat es 1737 der Obrisi^ 
von Bredow erhalten, und da auch dieser als Generalmajor >74’ 
ein neu errichtetes Garnisonregiment bekomrnen, ward dieses 
ment dem Herzog August Wilhelm von Devern enheilt.

(pbrist und Schloßhauptmann Ernst Gortlieb
Börste! st 1687 den 3osten ?lprill.

Hans Henrich von Börste! 2te, st. 1711.
Marggr Carl Pbil. von Brandenburg st 169? d. >Z 9"'
NIarggr Christ. Ludw. von Brandend, st. 1734 b.40^*'  

von Boyheini
Joachim Leopold von Bredow
Herzog August Wilhelm von Braunschweig Bevern

8. 0^
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8. Stettin.
Jahr 1677 oder 1678 ist bis Regiment von dem Obr.vonZie- 

XJ then von den märkischen und pommerischen Garnisons errichtet, 
'^ach dessen >688 erfolgtem Tode warb 1689 das eine Bat demPrin- 

Antoit Günther von Anhalt Zerbst als Obristen, das 2te an den 
.Giften von Horn gegeben. Dieses hornsche Bat. ist 1699 bis auf 

Comp. abgedankt aull) zugleich eine <5omp. von Anhalt Zerbst 
Atlassen. 1702 ist bis Regiment, als es nur 1 Bataillon stark war, 

ändert» in holländische Dienste überlassen. Es ward also auf 
^(indischem Fuß auf 12 schwache Comp. jede zu 53 Mann gesetzt, 
*l,hb so blieb es bis zum erfolgtem Frieden. 1713, da es 2 Comp. zu 
^richtung des jung döuhofschm Regiments abgeben muste. 1714 

es sich völlig volzählig gemacht und hat gedachter Prinz das Re- 
8llnent seinem Obristiieutenanr und Vetter Pririz Christian August 

Anhalt Zerbst mit königlicher Genemhaltung abgetreten, der eS 
J747/ da er als Generalfeldmarschal verstorben, behalten. Es 

ptb sodent» den» Generalmajor von Treskorv ertheilt, und als die- 
Ct >754 seilten gesuchten Abschied erhielt, hat es der Generalmajor 

Amstel bekommen; weil aber auch dieser in der Schlacht bey 
^tgg I7?7 geblieben, ist es dem Generalmajor von Geist gegeben 
worden.

von Riechen, st. 1688.
Pc Anron Günther v Anhalt Zerbst, st. d. roDec. 1714. 
Fürst Christ August zu Anhalt Zerbst, ft. b. »6 Merz 1747. 
Hans (Dtto von Treskow.
Georg Friedr. von Amstel, st. den 6ten Man 1757. 
von Geist.

3 S. Leben grosser Helden, Th.r S.-«7.
9. Hanim
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von Briquemaux, st- x^’e 
Otto VON Schlabbernddks' 

von Lattorf, st- ,7° ’
Ford Gigwm. von -6^/ 

öu Buisson, st 172 ‘t 
Schlewiy, st. den isten Jan.175"'

Alte Feldregimentee

9. Hamm und Söst.
<^>er Generallieutenant von Pölnih bat dieses Regiment 1677 

i<>78 in Lipstadt aus denen märkischen und pommerschen Garmion» 
auf i Bat. errichtet, nach dessen Tode hat es 1683 der Generallieut. v- 
Briquemeanx, nach diesem 1692 der Obr. v. Büste bekommen. Da b>c' 
ser aber in der Schlacht bey Landen todt geschossen worden, ist es 
,dem Generalmaj. v Schlabberndorfnebst einem Bat. v. Altholsteing^ 
geben. 1697 ist es nach dem ruSwickschen Frieden auf ein Bat. rebuct^' 
1699 aber wieder eine Comp. dazu geworben 1702 ward es mit 4 ander" 
Reg. auf holländischem Fuß auf 12 schwache Comp. gesetzt, wozu a"*̂ '  
re Reg alsHeyden, Brand u. 'Anhalt (No. 3 ) jedes 2 ganze CowP"^ 
geben müssen. 1703 hat das Reg der Obr. v. Wulfen bekommen, da i>c 
aber bey Schellenbcrg todt geschossen, hat es 1704 der Obr. v. Latto^b 
nach dessen Tode 1708 der Gen. Trasses erhalten. 1713 da eL auS holla"' 
dischem Solde gekommen, gab das Reg. 2 Comp. an das Jung - D^ 
hofsche Reg. ab, und machte sich auf zehn rechte Comp. volzählig, wo)" 
die Leute in der Grafschaft Mark und Westphalen geworben wurde"' 
Nach dem Tode des Gen Trussels hat 1714 solches der Gen. Heyd^ 
bekommen , der es mit königlicher Bewilligung 1719 an den Obr.
Auer abtrat. Nach dieses Äbsterben hat es 1721 der Obr. du Buist^ 
nach dessen Tode der Obr. v Schlcwitz 1726, als auch dieser als Geuer"' 
maj. 1732 verstorben, der Obr. v. Waldow und nach dessen tiübli^* ’1 
Zlbgatrg 1738 der Obriste v. LepS erhalten. Dieser starb als Gen 
Infant. worauf das Regiment dem Generalmaj v Quaadt, da st , 
cher aber in der Schlacht bey Lowositz blieb, 1756 dem Generalmaj- 
Kleist gegeben ward. Aber auch dieser blieb in der Schlacht bey 
lau 1757, da denn das Reg der Generalmaj v. Oldenburg und nach 
sen bald darauf erfolgtem Ableben 1758 der Generalmajor von 
kammer erhielt.

von Pölmtz, st. 7683.
v. Büste, st. 1693. 
von Wulfen, st. 1704. 
öu Troustcl, ft. 1714. 
von Auer, st 1721.
Christoph Rudolph von 
von WalDotv, st 1738.
Otto Friedrich von Lep», st den 9tcn Oct. 1747. ,
Joh Christoph Rulemann B v. Ouartöt, st. den 1 Oct. ' 
Friedrich Ludw von Rleift, st. den 22sten Nov. 1757« 
Georg Friedr. von Oldenburg, ft. int Zan. 1758. 
Nicolgus Lorentz von Pmtkcrmmer.
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io. Bielefeld und Hervort.
Jahr 16S3U. 1684 ward disReg. vom Prinz Alcrand. roll Curr 

land in Preussen auf ein Bat. errichtet, -685 ist daraus ein ganz 
^eg. geworden. Der Prinz ward 1686 vor Ofen erschossen, worr 
ftllf das Regiment dessen Bruder Pr. Ferdinand von Kurland erhall 
^’t. 1689 ist es getheilt, und ein Bat. nebst einigen Comp. von 
^paan dem Gerceralmaj. von Heyden gegeben worden. 1697 bey 

Frieden blieb es auf 6 Comp. stehen. 1702 wurden 2 Comp. 
^geworben, aber noch in diesem Jahr zum jetzigen puttkammerr 
'chen Regiment No. 9. abgegeben. 1703 wurden solche wieder anger 
^E>en, und das Regiment kam in die Stelle des damaligen neuen 
^arggr. albrechtschen Reg. in holländische Dienste zugleich auf 12 
schwache Comp. zu stehen. Es ward solches damals dem Erbprinz 

Friedr. von Hessencassel gegeben. In dem Zustand blieb das 
Acg. bis zum utrechter Frieden 1713, da es zwar 2 Comp. an das 

>mng r Dönhofsche Regiment abgegeben, aber nachher auf branden- 
^'Zischen Fuß volzahlig gemacht wurde. 1715 hat der Generallieut. 
^'bprinz von Hessencassel nachmaliger König von Schweden das 
^'g. an seinem Bruder Prinz George abgetreten. Da dieser 1730 
Mitten Abschied nahm, ward es dem Prinz Dietrich von Anhalt Des 
p gegeben, welcher 1751 wegen seiner kränklichen Umstände den Ab- 
Med nahm, worauf es der Generalmaj. von Knobloch *)  erhielt, als 
sicher aber 1757 verstarb, ward es dem Generalmaj. von Pannen 

ertheilet.

Prinz Alexander vonLurland, st. 1683.
Prinz Ferdinand von Lurland, starb den 4 May 1737. 
Ferdinand Gregmund von -Heiden
Erbpr Friedr v Hessen Lasset, st. als König den 4 März 1751, 
prinzGeorgevon Hessen Lasset, starb den 4 März >755.
Kurst Dietrich von Anhalt Dessau, drm. 1731.
Dietrich Erhard von Rnobloch, starb den 12 März 1757. 
Gottlob Ernst von Pannewiy.

O 4

S. Leb. gr. Held. Th. s. S. »84. f.

11. Rö,
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rr. Königsberg in Preussen.
Jahr 1685 ward dis Regiment von alt Holstein und Spaau 

<xJ zu Wesel errichtet und dem Herzog Ludwig Friedrich von Holsteiu 
Beck gegeben. 1697 sind zwey Compagnien zwar abgedankt aber 
1699 wieder angeworben. 1702 sind 2 Compagnien zur Verstärkung 
des jetzigen manteufelschen Regiments, welcheskin holländischen Dien' 
fielt stand, abgegeben, 1703 aber wieder angeworben. 1721 trat 
der Generalfeldmarschal Herzog Ludwig Friedrich dis Regiment an 
seinen ältesten Prinzen und Obristen Friedrich Wilhelm mit Erlaub 
nis des Königes ab. Als aber solcher als Generalfeldmarschal i/49 
verstarb, ward es dem Generalmajor und jetzigen Gcnerallieutenant 
von Below gegeben.

Herzog Ludwig Friede v. Holstein'Beck, st. d. 13 Merz i718*
Herzog Frjedr.irvilh v- Holstein Beck, st. den n 9iov. 1749*  
Ludwig von Below.

n. prcnF
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i2. Prenhlow.
Jahr r68z ward dieses Regiment von dem damaligen Obristen

von Brand vor den Marggr. Philip von Brandenburg von 7 
Regimentern als Garde No. i. Churfürstin No. 7. Churprinz No. 6. 
Inhalt No. 3. Barfus No. 4. Schöning No. 5. und Dörfling errichr 
tct* 1688 ward es mit 2 Compagnien verstärkt, 1697 wurden soll 
^e zwar abgeschaft aber 1699 wieder angeworben. 1702 gab das 
Regiment zur Errichtung des albrechtschen Regiments 2 Compag
nien ab, warb solche aber 1703 wieder an. Da der Marggr. Phil. 
Röilh. 1711 verstarb, erhielt dis Regiment dessen jüngster Prinz 
Marggr. Henrich Friedrich, welcher solches bis 1741 behielt, und 
Nachher ein ander Regiment erhielt. So denn ward es dem Qbrll 
fcn von Selchow ertheilt. Dieser nahm 1744 seinen Abschied, das 
Regiment erhielt sodenn der Erbprinz von Hessendarmstadt und da 
^uch dieser 1757 als Generallieutenant Abschied nahm, ward das 
Regiment dem Generalmajor von Finck, gemeinhin der rußische 
«inck genant, ertheilet.

tNarggr. Phil. wilh. v. Brandenburg, st. 1711 d. 19. Dec.
^Narggr Henr. Friedr. v. Brandenburg, lebt noch, 
von Selchow.
Erbprinz Ludwig von Hessendarmstgdk
Friedrich von Fmck.

O 5 13. Bev-
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13. Berlin.
Jahr 1687 errichtete der Obriste Marquis von Varenne, ein 

«0 französ. Flüchtling von solchen Refugiers auf 16 schwache Comp- 
nach französischem Fuß bis Reg. 1689 ward es auf 1 Bat. von 5 

Comp. auf brandenburgischen Fuß gesetzt. Nach dem ryswickschsN 
Frieden 1697 ist es bis auf eine Comp. abgedankt. 1702 ward es wi^ 
der aufi Bat. von ir holländischen Comp. zu 53 Mann aus allen Gar- 
nisons gesetzt, wobey die 1697 abgedankten Ofsiciers sowol von dieses 
als dem cornaudschen Bat. wieder angestelt wurden. 1713 hat es 2 
Comp. zu Formirung des Jung Döhnhofschen Reg. abgegeben, boM 
ist es in diesem Zahr als ein ganz Reg. von 10 brandenburaWN 
Comp. gesetzt. 1715 hat der General Varenne, weil er sehr hoch "N 
Zähren mit dem General Anton von Pannewih gegen das peitzE 
Gouvernement, dieses Reg. vertauscht, der es mit königlicher Erlaub 
nis 1722 dem Generalmajor von Döhnhof abgetreten. 1740 nalM 
dieser als Generallieut. seinen Abschied, und bekam der Generalmai- 
Graf Truchseß von Waldburg dieses Reg. Selbiger ward 1745 bey 
Hohenfriedberg erschossen, das Reg. aber dem Generalmaj. v. Polens 
ertheilt, der sein bishergehabtes Reg. No. 4. dem Grafen von 5)°^ 

na übergab. Weil aber der von Polenz noch in diesem Zahr an sct' 
neu bey Kesselsdorf empfangenen Wunden verstarb, kam dis Re§' 
1746 an Phil. Bogisl. v. Schwerin sonst schwarz Schwerin genant- 
Als endlich derselbe als Generallieut. 1751 vorn Schlage gerührt ver
starb , ward es dem Geralmajor und jetzigen Generallieutenant von 
Ztzenplitz ertheilt.

Marquis von Varenne.
Anron von Pannewitz
Alexander Graf von Döhnhof, st. im Oct. 1742.
Friedrich Gebaft. Humbald Graf. Truchseß zu MaldbukA/ 

st. den 4ten Zun. 1745.
Samuel von Polentz, st. den 28sten Zan. 1746,
Friedrich Bogisl. von Schwerin, st. 1751.
August Friedrich von Iyenplitz.

14.
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i4. Heiligenbeil in Preussen.
Jahr 1688 errichtete der Obriste Belling irr Preussen dieses Reg. 

*\j Da solcher vor Bonn 1689 erschossen war, bekam es der Obr.
Brand. 1697 wurden 2 Comp. abgedankt aber 1699 wieder an; 

beworben. Nachdem der von Brand 1702 gestorben, ward das Re- 
Lilnent dem Obersten von Kanih gegeben. In diesem Jahr sind r 
^omp. an das jetzige putkarnm^rsche Regiment No. 9. abgegeben, 
§ber 1703 wieder angeworben. Da Kanitz 1711 verstorben, unter 

es eine Zeitlang Prinz von Oranierr geheissen, bekam das Re; 
Piment der Graf Finck von Finckenstein. Als selbiger als General;, 
keldmarschal 1735 verstorben, ward es 1736 dem Obristen von Kleist 
8egeben und da auch dieser 1738 mit Tode abgieng, erhielt es der 
Obrist und jetzige Generalfeldmarschal von Lehwald.

Belling, st. 1689.
Paul von Brand, st. 1702.
Christoph Albrecht von Raniy, st. 1711.
Albe Lonr. Gr. Finck von Finkenstein, st. d. 16 Dec. 173$.
Andreas Joachim von Kleist, st. 1738. \
^ans von Lehwald.

15. Gar/
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15. Garde Potsdam.
Zahr 1689 ward bis Regiment aus dem damaligen Barem

«eschen No. 13. errichtet und an den General Grafen Lottum, 
der aus holländischen Diensten gekommen, gegeben. 1694 ist bad ev 

he Bat. vom Reg. welches damals in Ungern stand, dem Obr. von 
Sydow ertheilt, vor welches der General Lottum nach dem Tode 
des Feldmarschals von Dörfling ein Bat. von dessen Reg. bekommen- 
1698 ist es bis auf 6 Comp. abgedankt, worunter nur 2 Dörfling^ 
sche Comp. stehen blieben, aber 1699 ward es wieder aufio Comp- 
volzählig gemacht. 1702 gab es abermals 2 Comp. zum! ssdowschen 
jetzt manteüffelischen Reg. ab, sie wurden aber 1703 wieder angewor
ben. 1719 hat es der Obriste von Könen und nach dessen Tode 172° 
der damalige Obriste von der Goltz erhalten. 1730 übernahm der 
damalige Kronprinz und jetzige König dieses Regiment, da denn 
der von der Goltz das Regiment No. 5. erhielt. Als Se. Majestät 
1740 die Regierung antrat, wurde dieses Regiment zur Garde er' 
nennet; Das erste Bat. blieb meistentheils, das rte wurde zu Er
richtung des Prinz ferdinandschen Regiments abgegeben. Die G«r^ 
de aber von des hochseligen Königes Regiment und andern aus der 
ganzen Armee ausgesuchten Leuten auf 3 Bataillons jedes zu 6 Conn 
pagnien gesetzt.

Phil. Carl Gr von Lottum, st. den 24sten Febr. 1718. 
von Sonett, st. 1720.
Christoph beneid) von der Goltz, st. 1739.
Röntg Friedrich der 2te von Preussen.

16. Rö-
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16. Königsberg in Preussen. 
^uiZahr 1690 ist bis Regiment von einem Bataillon, so der Herr 
XJ zog von Curland No. 10. gehabt und von einem pillauischen Garr 
h*f°n  Bat. gestiftet, und dem Obristen Graf Alexander von Dohna 
^geben. 1697 nach dem ryswickschen Frieden ward eine Comp. abr 
^dankt, aber 1699 wieder angeworben. 1702 ward eine Comp.

Sydow jetzt manteuffelischen Regiment abgegeben, aber 1703 
M Werbung wieder hergestelt. 1713 oder vielmehr 17x4, als daß 
tlhe Bat. zu der Zeit aus Berlin nach Preussen gegangen, wurde

Regiment auf 10 ordentliche Comp. gesetzt, worauf das 2te Bat. 
jederzeit in Pillau in Garnison gestanden, dazugestossen, und zur 

^nxmen nach Königsbsrg 1715 ins Standlager gerückt. Als der 
^eldmarschall Graf Alexander von Dohna 1728 verstarb, erhielt es

Obriste von Flans, und da auch dieser als Generalfeldmarschal 
^48 mit Tode abgegangen, der Generalmajor und jetzige General- 
"^Utenant Graf Christoph von Dohna.

Evaf Alexander von Dohna, st. den 2§sten Febr. 1728.
Adam Christoph von Flans, st. den loten Iul. 1748, 
Graf Christoph von Dohna.

17. Rös»
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17. Köslin und Rüqenwalde.
Jahr 1693 ist von dem Bat. von Lottum No. 15 dieses Neg^ 

«O ment auf ein Bat. errichtet und an den Obrist von Sydow 5^ 
geben. 1702 ist dieses Bat. auf holländischen Fuß auf 12 schwach 
Comp. zu 53 Mann aus denen damals in Preussen stehenden 
mentern gesetzt. 1703 hat der damalige Oberschenke und Brigadi^ 
von Grurnkow dieses Regiment von 800 Mann von dem damals 
gen Brigadier Sydow durch Credit seiner Freunde am Hofe, erha^ 
delt. 1713 ward es auf 10 brandenburgische Compagnien 
1738 starb der Generalfeldmarsthal von Grumkow, dessen Schw^^ 
ger der Obrist de la Motte das Regiment erhielt. Da 1748 der 
nerallieutenant Kröcher und Gouverneur von Geldern verstarb/ 
erhielt der General la Motte dessen Stelle und Bataillon. 
fes Regiment aber -kam an den Generalmajor von Ieetz, welch^ 
1756 seinen Abschied nahm, worauf das Regiment dem Gene^^ 
major und jetzigen Generallieutenant von Manteufel zu Theil tvav6*

von Sydow.
Friedrich Wilhelm von Grumkow, st. 1739.
August de U Motre.
Adam Friedrich von Ieetz.
-Heinrich von Manreuffel.
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i8. Spandow.
Ohn Jahr 1698 als die Garde No. 1 noch 6 Bat. stark war, ward 

dis Reg. davon genommen, und von 5 Compagnien zur Grer 
^adiergarde gemacht, und dem Obr. von Pannewitz gegeben. Da 
derselbe 1703 Gouverneur von Peitz geworden, erhielt es der Obr, 

Tettow, 1706 und 1707 sind von denen in Preussen stehenden 
Heg. so viele Leute ausgezogen, daß davon noch ein Bat. errichtet 
werden können. Die.Ofstciers sind alle von der Garde No. 1 zu dem 
i^uen Bat. genommen, so daß die Garde nur 5 Bat. stark blieb. 
<lls der Generalmaj. von Tettow bey Malplaquet erschossen, erhielt 
Es 1709 der Obrist von Gersdorf. 1713 ward es auf 1 Bat. von 4 
^omp. gesetzt, die übrigen Comp. wurden zu Errichtung des kar 
^ekschen Reg. gebraucht. 1716 ist das gersdorfische Grenadierbar 
^illon mit 600 National Schweden, welche laut Capitularion aus 
^tralsund nach Schweden übergesetzt werden selten, aber Dienste 
Zahmen vermehrt, zu einem Feldregiment von 10 Comp. gesetzt, 
^ad hat den Namen Gersdorf bekommen. Die Ofstciers wurden 

Regiment und aus der Armee genommen. 1729 hat es det 
Christ und Generaladjvtant von Kröcher bekommen. Der Gene? 
^allieutenant Gersdorf behielt indes in Spandow das Gouverner 
^ent. 1738 erhielt der Generalmajor von Kröcher das röselersche 
<>at. Dis Reg. hingegen kam an den Ovristen und Generaladju; 
Eilten von Derschau. Nachdem aber dieser 1742 als Generalmajor 
verstorben, hat es August Wilhelm Prinz von Preussen *)  bekomr 
^en. Aber auch dieser starb 1758.

von Pannewitz.
David von Tettow, st. 170.9,
D«4vio Gottlieb von Gersdorf, st. 1732.
Georg Volratb von RröiHer
^hrrstophReinholS von Dcrschan, st. d. 4ten Novemb. 1742, 
Ptin> August Wilhelm von Preussen, st. den raten Lun. 1758.

S, §eö. gr. Held. Th. 2. S. 1. f
19. BekZ
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i9‘ Berlin.
O?m Jahr 1702 ward bis Regiment von ganzen Comp. untekschi^ 
«O dener Feldregimenter als von Kronprinz No. 6 Prinz Philip 
No. 12. Prinz Ludwig No. 7. Jung Dohna No. 4. und denen abgeg^ 
denen Leuten von der cüstrinschen und colbergtschen Garnison erricht 
tet, und dem Marggrafen Albrecht gegeben. In eben diesem 
ist es zu einem auf holländischem Fuß stehenden Bataillon von 11 
schwachen Comp. a 53 Man gesetzt. 1703 wurden 2 Comp. an das 
damalige^Erbprinz casselsche jetzt pannewitzische RegimentNo.ro. 
gegeben, aber nachher ward es aufbrandenburgischenFußzuioCoMp' 
gesetzt. Der Erbprinz von Cassel schafte die meiste Manschaft, und 
was noch fehlte, ward vorn Lande ersetzt. Als 1731 der Genera ^ 
lieutenant Marggraf Albrecht verstarb, hat das Regiment dessen $ 

tester Printz Marggraf Carl bekommen.

Marggr. Albe. Friedr v. Branvenb. st. den 21 Iun. i73b 
Marggraf Carl Albrecht vsn Branvenburg.

20. W6*

RegimentNo.ro


20. Magdeburg.
n?ttt Jahr 1706 ward von einer alten börstelschen Leibcomp. so 

der Obriste Bernhard von Hütten gehabt, nachdem das huttem 
fye Regiment, so von der Churfürstin No. 7 und alt Holstein Ner 
Sihient No. n vor den Graferr Carl von Schomberg 1688 formirt 
worden und 1690 an den damaligen Obristen von Hütten gegeben, 
^97 aber bis auf diese einzige Compagnie völlig abgedankt war, dis 
^giment errichtet, 4 andere wrirden angeworben, und also ein 
^at. formirt, welches derGenerallicukenant von Börste! bekommen, 
^ach dessen Tode ist es 1711 an den Generalmajor von Stille geger 
6en; 1713 auf ein ganzes Regiment verstärkt, wozu nebst den corr 

und mindenschen 3 Comp. noch 3 andere angeworben worden.
"iach des Generallieutenant von Stille Tode erhielt es 1728 der

Laneardiere, von dem es 1731 der damalige Obriste von 
^ravenitz bekommen. Nach dem Tode des Herzogs von Cifenach 
Ethielt der Obriste von Grävenih 1741 dessen neuerrichtetes Regim. 
dieses aber der Obriste von Vogt, und nach dieses Generalmajors 
Ableben 1742 der Obriste von Herzberg; als solcher 1745 als Gene- 
^lmajor bey Kesselsdorf erschossen war, der Generalmajor von 
^or t; als dieser 1756 als Generallieutenant in Pension gesetzet 
^co, der Generalmajor von Zastrow, und da auch der letztere im 
^Pril 1757 an seinen in Böhmen empfangenen Wunden verstarb- 
6ev Generalmajor von Bornstadr.

Johann -Hcnrich von Börste!, st. 171t»
Ultid) Christoph von Stille, st. 1728. 
l!.ancar0iere.
Gravis Jürgen von Gkävenitz, st. 1757»
Johann August von Vogt, st. 1742.
Johann Caspar von Herzberg, st. den 15(0« Det. 174$, 
§ranrz Anvreas von Lorck.
Bernh Asmus von Äaftrow, st. im April 1757.
August Gottlieb von Bornstavr.
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21. Halberstadt.
f^mJahr 1713 ist bis Regiment von denen 5 in holländischen Diem 
ni3 sten gestandenen Bataillons, von welchen jedes als Erbprnv 
von Cassel No. 10. Varenne No. IZ. Anhalt-ZerbstNo. 8- Tröüst^ 
No. 9. und Grumkvw No. 17. zwey schwache Compagnien abgeg^ 
ben, wozrr die noch fehlenden Leute im Fürstenthum Halberstadt W 

zugeworben, errichtet, und dem damaligen Generalmajor $r(l’ 
Ernst von Döhnhof gegeben worden. Nach dessen Tode bekaM 
1724 der Obrist von Marwitz, als aber dieser General der Znstn^ 
rie und Chef eines Corps in Oberschlesten zu Ratibor ums Leben 
kommen, der damalige Generalmajor von Bredow, endlich da 
ser als Gencrallieutenant 1756 verstarb, erhielt das Regiment 
Generalmajor und jetzige Generallieutenant von Hülsen.

Graf Ernst Ladislaus von Döhnhof, st. 1724.
Henrich <5ar! von Ser Marwiy.. st. den 22sten Dec. i;44' 
Asmus Ehrenreich von BreSow, st. 1756.
Johann Dietrich von Hülsen.
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22. Starqard in Pommern.
Zahr 1713 ward dis Regiment von 5 neuen Compagnien von 

*\J des Königs Regiment, worunter nur eine alte Compagnie ge; 
^esen, die andern 4 aber von dem Bataillon, so 1704 errichtet worr 
den, abgegeben seyn, ferner von einer Compagnie von Dorthe, cv 

von Odcrberg und 3 neuen in Pommern dazu angeworbenen 
Compagnien errichtet, und dem damaligen Generalmajor von Borck 
gegeben, welcher als Generalfeldmarschal 1741 verstorben, worauf 

Regiment der Fürst Moritz von Anhalt Dessau jetziger Gener 
dalftldmarschal erhalten hat.

Adrian Bernhard Gr. von Bork, st. den rzstm May 1741. 
dürft Moritz von Anhalt Dessau.

P 23. Ber-
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23. Berlin.
Jahr 1713 ward dis Regiment von 6 weiften Grenadterco^ 

<^5 pagnien No. 18 und 4 Compagnien von der Garde No. 6 <r; 
richtet und dem Brigadier von Kamele, der damals Gencralmab 
wurde, gegeben. Dieser dankte 1716 ab, worauf es derObn! 
von Forcade bekommen, welcher 1729 als Generallieutenant 
starb. Hierauf ward es dem Obristen von Sydow anvertrauel- 
1742 ward der Generallieutenant von Sydow versorgt, und da 
Regiment erhielt der Obriste von Blanckensee. Dieser ward 
Generalmajor bey Sorr 174$ erschossen; dis Regiment aber 
Generalmajor Graf Christoph von Dohna, welcher sein bisherig 
No. 4 an Kalnein abtrat, gegeben. Da aber der jetzige Genera^ 
lieurenant Graf von Dohna das vorige flanßsthe Regiment No-J * 
bekommen, erhielt dieses 1748 der Generalmajor und jetzige 
rallieutenant von Forcade.

Paul Aneon von Ramecke, st. 1718,
Iohann von Forcade, st. 1729.
Aegidius Ehrenreich von Gydorv, st. 1749.
Wolf £bviftopb von Dlanckensce, st. den zosten Sept. 
Gras Lhristopl? von Dohna
Friedrich Wilhelm Guerrrk von Forcade
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24. Frankfurt an -er Oder.
Zahr 1713 ward bis Regiment ans i Compagnie Garde No. t 

X3 von 2 Freycompagnien von Spandow, einer von Frankfurt 
!1^ einer Baucompagnie von der Artillerie nebst den schömbeckschen 

colbergschen errichtet und dem Generalmajor von Schmandes 
^3eben. Das rte Bataillon ist 1715 von dem schömbeckschen oder 
^ergschen Garnrsonregimente dazugestossen. 1723 da der General 
''°h Schmandes seinen Abschied erhalten, erhielt das Regiment dex 
Generalmajor von Schwerin. Nachdem aber der Generqlfeldmarr 
^)al Graf von Schwerin *)  bey Prag 1757 erschossen wurde, bekam es 
' Generalmajor von der Gelbe.

Bchwandes.
Gr Cure Christoph von Schwerin, st. den 6ten May 1757, 
Egrl Christoph von der Goiye.

Pz

G. keb, gr. Held. Th- > S. 59. f.

25. Bey,
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25. Berlttl.
O?'ti Jahr 1713 ward von der cüstrinschen Garnison und einer dkl^ 

senschen Freycompagnie bis Regiment auf ein Bataillon errlu? 
tet, das der Generallieutenant und Gouverneur von Cüstrrn v 
Schlabberndorf behalten, das andere Bat. ist von 2 peitzisch^ ' 
mernelschen und einer friedrichsburgischen Freycomp. zusammen^' 
stossen und dem Generalmajor von Pannewitz gegeben. Als 
der Generallieutenant Anton von Pannewitz das varennesche 
Qimcnt No. 13 bekommen, hat der General der Infanterie v 
Schlabberndorf das ganze Regiment erhalten, solches aber 
den General Graf von Lottum abgetreten. Nach dessen Abste^ 
hat es 1727 der Obrist von Thiele bekommen, der es 1728 dem ®' 
neralmajor Graf Nutowski überließ, und davor ein neuerrichke 
Fuselierregiment erhalten. Der jetzige sächsische GeneralfeldM^ 
schal Graf Rutowski nahm aber schon 1729 seinen Abschied, da de 
das Regiment dem Obristen und jetzigen Generalfeldmarschal v 
Kalkstein ertheilet worden.

Otto von Schlabberndorf.
Graf von Lottum f st. 1727.
Marrin von Thiele, st. 1732.
Graf Friedrich August von Rutowski lebt noch. 
Christoph Wilhelm von Ralkstein.
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26. Berlin.
Jahr 1714 ist es von 5 truchseßischen und $ so genanten heyr 

XJ Keuschen Lomp. gestiftet. ' Das truchseßische Bat. ist zwar schon 
*7o6 zu einem Feldbataillon ernant, und mit 2 neugeworbenen 
7°htp. verstärkt, da die 3 übrigen schon sehr lange als Freycomp.

Besatzung zu Königsberg in Preussen gestanden, und soll diesel- 
wie einige gewiß versichern, der Herzog von Croy gehabt ha- 

^>r. Die andern gedachten 5 Compagnien, so den Namen von 
beyden geführet, sind zusammengesetzte Frepcompagnien, so damals 

wenig Zähren den Namen Zung Heyden bekommen hatten, 
t davon sind zwar alte Leibcompagnien von den ältesten brandenbur- 
Uhen Regimentern als nemlich Jung Heyden, vorher Holstein, 
^avid Marwitz, vorher Feldmarschal Dörfling, Horn, so von dem 
^thenschen Regiment herkomt und La Cave, so vorher Spaan ge
wissen und 1697 abgedankt gewesen sind. Die ;te aber ist eine 
^Ue Compagnie, die der Hauptmann Troment 1704 errichtet. 
Dieses so zusammengestossene Regiment bekam 1714 der damalige 
friste von Loben, der als General 1729 verstorben, so-denn 1730

Obriste von Kleist, welcher als Generalfeldmarschal 1749 mit 
<Döe abgieng, ferner der Generalmajor von Meyering, welcher 
^58 als Generallieutenant verabschiedet wurde, und endlich der Ge
neralmajor von Wedel.

Cutt Hildebrand B. vonLoeben, ft 1729. 
Alexander von Kleist, st. den aasten August 1749. 
^ierrich Richard von Meyering.
Carl Henrich von Wedel.

P 4 27. Srerr-
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27. Stendal und Gardeletzen.
MflPtn ct/efv t'ttc ist dis ^fe^iment won betten <tnf her ^ttfcl 9tU9^

Dessau gegeben. Die meisten Ofsiciers wurden von des Kono 
Friedrich Wilhelms und dem Anhalt jetzt kahldenschen Negi^'" 
nnd von andern Regimentern die Grenadiercapit. so auf der Sn', 
Rügen gewesen, genommen. Weil aber durch diese Gefangene da 
Regiment noch nicht volzahlig, auch viele alte und verwundete Wy 
waren, so hat der König sowol von seinem No. 6. als anhaltis^ 

Regiment No. 3 Unterofficiers und Gemeine dazugegeben. 
übrigen wurden aus der Mark und Magdeburg vorn Lande dazE' 
geben. 1747 erhielt Leopold Maximil. seines verstorbenen *̂ erC* 
Vaters Regiment No. 3. Dieses aber ward dem Generalmajors 
Kleist *)  ertheilt. Da aber auch solcher an seinen bey Lowositz empfa1^ 
genen Wunden den i3ten Zanuar 1757 verstarb, ist es dem $61tC 

ralmajor von der Asseburg gegeben worden.

Prinz Leop. Max. von Anhalt Dessau, st. d. 16 Dec. 1751' 
^vantz Ulrich von Rleift, st. heu izten Zanuar i7<7. 
Moritz Wilhelm von Asseburg.

*) S. Letz. §r. Hekd, Th.r. r) t
. 5g.
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28. Brieg.
Zahr 1723 ist dis Regiment von der Armee zum Fuselierregi- 

<\j ment errichtet dem damaligen Obristen von- der Mosel gege
ben und die Ofsiciers von andern Regimentern dahin versetzt. Da 
Acosel als Generallieutenant 1732 verstarb, erhielt es 1733 der Obr.

Friedrich Ludwig von Dohna. 1742 trat der Generallieute- 
Uant von Dohr.a, der ein neuerrichtetes Regiment bekommen, dis 
Regiment ab, welches dem Obristen von Hautcharwoy*)  ertheilt und 
Zugleich zum Musquetierregimenr gemacht wurde. Als auch dieser 
<tti seinen in der Schlacht bey Prag^ erhaltenen Wunden verstorben, 
toart) es dem Generalmajor von Münchow, und da derselbe an sei
nen in der Schlacht bey Lissa empfangenen Wunden 1758 mit Tode 
abgegangen, dem Generalmajor Zung Kreutzen ertheilet.

Faspür Henrich von der Mosel,'st. 1732»
Eriedrich Ludwig Gr von Mohna, st. den 6ten Jan. 1749.
Henr. LarlLudw.Herault v.Hamcharmoy, st. 17. May 1757.
Lorentz Ernst: von Münchow, st. im Jan. 1758.
Johann Friedrich von Lreutzen.

*) G. Leb. $?. Held. Th. 1. S- in f.
29. Bres^
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29. Breslau.
f^rn Iahr 1723 ward bis Regiment Fuseliers von der Armee erricht 

tet, die Officiers hat der König auch selbst von der Armee aus- 
gesucht, und das Regiment dem damaligen Obristen von Bärbels 
ben ertheilt. Der starb als Generallieutenant 1736, worauf das 
Regiment der Obriste von Borck erhielt. 1740 ward es ein MUr 
quetierregiment. Es starb der Generallieutenant von Borck i74fr 
worauf das Regiment der Obriste von der Garde und Generalmal' 
von Schultz*)  erhielt, welcher an seinen in der Schlacht bey Bres" 
lau den 22sten November 1757 erhaltenen Wunden den 2ten Det« 
1757 verstarb, da denn das Regiment dem Generalmajor von 
del, und da solcher ein ander Regiment No. 26 erhalten, dem, 
tieralmajor von Knobloch 1758 gegeben wurde.

Hans Christoph von Bardeleben, st. 1736 den zosten Apr- 
Ge,rg Henrich) von Borck, st. 1747 im April.
Laspar Ernst von Schury st. den aten December 1757. 
Larl Henrich von Wedel.
Gottfried Lgri von Bnobloch.

*) S. Leb. gr. Held. Th. 2. S. 74- f.

30. AI-
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30. Anclam.
Jahr 1728 ist dis Regiment von 600 Mann der cüstrinschen 

<\j Garnison und andern abgegebenen Leuten der Feldregimenter 
in einem Fuselierregiment errichtet, welches der Obriste von Thiele, 
der fei» voriges Regiment No. 25. dem Grafen Nutowski abgetre- 
ten, erhalten. Die Officiers waren meist von der cüstrinschen Gar
nison und nur einige wenige von andern Regimentern. Nach des 
Obristen von Thiele Tode erhielt das Regiment 1732 der Obriste von 
Ieetz, unter dem das Regiment 1740 ein Musqueticrregiment 
ward. Als der Generalfeldmarschal von Zeetz 1752 verstorben, er
hielt es der Generalmajor von Uchtlander. Solcher starb 1755 und 
das Regiment kam an den Generalmajor von Blanckensee. Da sol
cher 1756 die bisherige sächsische Garde als ein prcusisch Regiment 
erhalten, ward das Regiment dem Generalmajor von Pritzen*),  und 
da auch dieser bald darauf verstorben, 1756 dem Generalmajor von 
Kanacher gegeben»

*)S. Leb^ gr.Hrld.Th. i.S. Z7 f.

tNarrin von Thiele, st. 1732.
Joachim Lriedr von Jeey, st. 17521m Sepk.
Christian Gorrfe von Uchtlander, st. 1755 im Oktober. 
Bernd Gigism. von Blanckensee, st. 1757 den 8ten Febr. 
Hans Samuel von f>rryen, st. den 8ten December 1756. 
Ernst Ludwig von Ranacher.

31. Bres-
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gr. Breslau.
L^mZahr 1739 ward bis Regiment aus Leuten, die von denRegp 

meutern No. 9. io. 28. 29. abgegeben waren zu einem Fuselier- 
regiment errichtet. Die Ofsiciers, insonderheit die CapitainS sind 
von denen, die vor einiger Zeit ihren Abschied bekommen, jedoch 
auch einige von andern Regimentern ernant. So ward es dem Obr, 
von Dojsow ertheilt. 1742 bekam es Hürhe. 1743 erhielt der 
nerallieutenant von Dossow *)  ein nerrerrichtetes Regiment. Dieses 
aber der Obrist von Varenne. Als dieser Generalmajor 1745 verr 
starb, ward es dem Generalmajor Philip Bogislaus von Schwerin 
ertheilt. Dieser erhielt 1746 ein anderes Regiment No. 13. und 
dieses ward dem Generalmajor jetzigen Generallieutenant von W 

witz gegeben.

*) S. Leb. gr. Held Th 2. S. 52. f.

Friedrich rVilhelm von Dossow, st. 1758 den 28sten May, 
Friedrich Wilb Marquis von Varenne, st. 174z h. n.Nov« 
Phil. Bogislaus von Schwcrm, st. 1751.
Ivhann George von Leftwly.

32. «r mfr
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32. Neuß.
^s^ieses Regiment ist aus 2 Garnrsonbataillons errichtet. Das erste,, 

so aus der Armee errichtet, stand in Geldern, und hatte fob 
^)es der Generallieutenant von Lilien, als solcher 1724 starb, der 
Dbriste von Röster. 1730 ward es auf den Feldfuß gesetzt und da der 
Gouverneur von Geldern von Röster gestorben, dem Generalmajor 
von Kröcher nebst dem Gouvernement gegeben. Das 2te Vataib 
l°n zu diesem Regiment hat der Obriste vonBeaufort gehabt. 1730 

es aus 4 Garnisoncompagnien, deren 2 in Ostfriesland und 2 in 
Westphaleri gestanden zu Minden auf 5 Compagnien formirt und zu 
Einem Feldbataillon gemacht. 1742 wurden diese beyden Bataillons 
ZUjämmengestossen und als ein Fuselierregiment dem Obristen von 
Schwerin gegeben. 1745 bekam es Hüthe, und als 1747 der Ge
neralmajor von Schwerin gestorben, ward es dem Generalmajor 
iehigen Generallieutenant von Treskow anvertrauet.

Georg von Lilie»», st. 1724.
Kriedr- August von Röster st. 1738 im May.
Alexander Beaufore, st. im May 1743.
Georg Volrach von Rröcher, st. 1748 den 2ysten October, 
Friedrich Jul. von Schwert»,, st. 1747 den roten April, 
Joachim Christian von Treskow.

33* GLay,
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33. Glaß.
C*>m  Zahr 1734 als der Krieg mit Frankreich vorn deutschen Reich 

geführet wlrrde, und jeder Neichsstand sein Contingent steiles 
muste, ist dis Regunent von denen anhaltischen Fürsten als einBa- 
raillon errichtet und dem Obristlieutenant von Schwundes zll cotiv 
mandiren gegeben worden. Nach dem Frieden nahm Friedrich W'b 
Helm dieses Bataillon von 6 Compagnien in seme Dienste und mach 
re es zu einem Garnisonbat. in Magdeburg, welches der Obrists 
von Wachholh erhielt. Als er 1737 verstarb, kam es an den Obri- 
fielt dÄrbaud, und nach dieses Tode 1739 an den Obristen Periode» 
1740 ward es ein Feldregiment. Die 6 Compagnien wurden 
theilt und jede 3 der Fuß eines Bataillons die übrigen Leute wurden 
nebst den fehlenden Officiers von der Armee genommen. 1743 
hielt der Generalmajor von Persode eine Pension, das Regiment 
aber der Generalmajor von Schlichting. Dieser bekam ein andet 
Regiment No. 2. Dieses aber der Obriste von der Garde Generab 
major von Bredow. Da endlich auch dieser ein anderes No. 21 be
kommen , ward dieses dem Oboisten und jetzigen Generallieutenant 
von Fouquet ertheilt.

Schwanzes.
Laspar Joachim von wgchholy, st. 1737.
Pierre V'ArbauS, st. 1739.
Jean oe Persove.
Samuel von Schlichting.
Aomus Ehrenreich von Brevow, st. 1756. 
'Henrich August ve la Motte Louquer.

34.3&»P'
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34. Ruppin und Nauen.
^m Zahr i74o ist dis Regiment von dem 2ten Bataillon vonKrom 

XJ Prinz No. 15 und neu angeworbenen Leuten aus der Armee 
^nr Musquetierregiment vor des Königs jüngsten Bruder Prinz 
Ferdinand von Preussen errichtet, die Officiers sind meist von dem 
^egiment Kronprinz No. 15. und des seligen Königs Regiment 
^0. 6 dazu genommen.-

> 1

Prinz August Ferdinand von Preussen.

35* PotSS
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35. Potsdam.
Zahr 1740 ist bis Fuselierregiment zu Potsdam errichtet, hat 

zum Fuß die halbe Leibcompagnie von des seligen Königs Reg>' 
ment No. 6 bekommen und ist mit neu angeworbenen aus dem 
Reich ergänzet. Alle Staabsofficier, Hauptleute und einige 
alterne sind theils von des Hochseigen Königs Regiment No. 6 theils vöt 
der Armee genommen, und so ward es des Königes rtem H^re 
Bruder Prinz Henrich gegeben.

Prinz Lrievrich Henrich Ludwig von Preußen^

,5.



»4i
z6. Brandenburg.

> Jahr 1740 war dis Fusclierregimeut in Potsdam errichtet, 
jr Der Fuß ist von den märkischen und pommerschen Garnison? 
^taillons und Compagnien genommen. Diermeisten Leute aber von 

ganzen Armee im Reich angeworben und abgegeben, auch alle 
^fficiers aus der Armee genommen, und so ist es dem Generalmast 
Khigen Gmerallieutenant von Münchow ertheilt.

GustüvBogis!-us von Münchow.

Eeb tzr. Held. 2.TH. & 37. Groß-
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37. Großglogau.
Jahr 174° ist bis Regiment in Potsdam zu einem Fnselict^ 

s iment errichtet. Der Fuß ist vom Garnisonbataillon zu ' 
berg genommen, die meisten Leute von der ganzen Armee im 
angeworben und abgegeben, die Officiers sind aus der Armet $ ' 
nommen, und so ist es dem Obristen von Cammaö ertheilet, r 
solcher 1741 verstorben, erhielt das Regiment der Obriste du 
lin und als dieser General der Infanterie 1753 in Pension 
ward, der Generalmajor von Kursell.

de Lammas, st. den echten April 1741, 
Pierre ilouis du Moulin.
von Lursell.
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38. Liegnih und Iauer.
Jahr 1740 ist dieses Regiment in Potsdam zumFufclierregi- 

XJ ment errichtet. Der Fuß ist von allen in Preussen stehenden 
^arnisonbataillons und Compagnien genommen, die meisten Leute 
Md von der ganzen Armee angeworben, die Officiers von alten Rer 
8ilnentern dabey ernant, und so ward es dem Obristen Graf Aler 
^nder von Dohna ertheilt. Als dieser aber 1749 verstarb, bekam 

der Generalmajor und jetzige Generallieutenant von Brandeis.

Graf Wilhelm Alexander von Dohna, (1.1749. 
Johann Christoph von Brandeis.

39- Bös
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39. Königsberg in der Nemnmark.
CJjm Zahr 1740 ward dis Fuftlierregiment zu Templin fottntt'k/ 

dazu die meisten Leute der Herzog von Braunschwerg dem 
nige gegeben. Die Staabsofficier, Hauptleute und einige Suba^ 
lerne wurden von der Armee genommen, einige Subalterne st>w 
aus anderer Herren Dienste gekommen. So ward es der Königs 
Bruder Herzog Ferdinand von Braunschweig gegeben. Dieser war
1744 als Generalmajor und Commandeur bey das erste Batast^ 
Garde gesetzt, und dis Regiment dessen Bruder Prinz Albre«) 
von Braunschweig gegeben. Als solcher in der Schlacht bey
1745 erschossen war, erhielt das Regiment der jüngere Vrud^i 
Prinz Franz von Braunschweig.

Herzog Ferdinand von Braun schweig.
Herzog A!br. von Braunschwerg, st. den zosten Sept. tf4*'  
Herzog Frany von Braunschweig.

40, St«“
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40. Dreslau.
Aahr 1732 hatte der Herzog von Sachftn-Eisenach aufkay- 

serlichen Fuß eirr Regiment gestiftet, und 1740 hat der bar 
^als regierende Herzog solches als ein Bataillon in preußische Dieru 

überlassen. Das ate Bataillon ward im Reich angewvrben, und 
•‘i Magdeburg bis Regiment Fuseliers errichtet. Die Officiers sind 
^us eisenachschen und anderer Herren Dienste und nur wenige aus 
preußischen dazugekommen. So warb das Regiment dem Herzoge 
^n Eisenach ertheilt. Als der 1741 starb, trat der Generalmajor 
^vn Gravenitz sein voriges Regiment No. 20 ab, und erhielt dage- 
8en dieses. Er ward aber als Generallieutenant und Gouverneur 
von Cüstrin 1743 in Pension gesetzt, und das Regiment dem Obrir 
fteti von Kreutzen ertheilt, und da dieser als Generallieutenant 1750 
Erstarb, dem Generalmajor von Kreutzen wieder ertheilt.

-Herzog wilh. -Henr von Sachsen Eisenach. st. ^741, 
Daviv Jurgssn von Graveiny, st. 1757.
Georg Lhriftopt) von ILreuyen, st. 1750.
Johann Friedrich von Rreuyen.

5 41, Minr
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41. Minden.
Zahr 1741 ward ein Regiment, welches schon lange vorher 

vorn Herzog von Würtemberg errichtet und in österreichisch^ 
Sold gestanden, dem Könige von Preussen überlassen. Zu 
ward es zum preußischen Fuselierregiment gerichtet. Die 
sind alle aus fremden, meist würtembergischen Diensten genommen- 
So ward es dem Herzog August Wilhelm von Braunschweig 
vern ertheilt. Da solcher noch in selbigem Zahr ein anderes SW' 
ment No. 7 erhielt, ward dieses dem Generallieutenant von R>c^ 
esel gegeben. 1746 ward selbiger abgedankt und das Regiment &cJl1 
Obristen jetzt Generallieutcnant Grafen von Nemvicd ertheilet, 6vV 
gleich aber von Wesel nach Münden verlegt.

Herzog August Wilhelm von Braunfchrveig Bevern. 
Johann Volbrecht von Riedesel.
Graf Lrany Carl Ludwig von Nevwied.
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42. Frankenstein und Münsterberg.
Jahr 1741 ward zu Drieg aus lauter Schlesien; ein Garnir 

*\j sonregiment vor den Obristen von Stechow geworben, in selbi- 
Jahr aber von den besten Leuten desselben ein Fuselierregiment 

dichtet. Die Staabsofficiers, einige Hauptleute und Subaltern 
sind von andern Regimentern, einige Subalternen aus freun 
Diensten dazugesetzt. Es ward von den grotkauischen Neuam 

^wordenen, die einige Monate österreichische Kriegsgefangene gn 
^esen, ergänzt, und die Grenadiercompagnien von dem damaligen 
^edeselschen jetzt neuwiedschen Regiment No. 41 dazu abgegeben, 
^vr Stechow ward ein neu Garnisonregiment errichtet, wozu er 

kleinsten Leute zum Fuß behielt. Dieses Fuselierregiment aber 
^-M Marggrafen Henrich von Brandenburg, der sein voriges No.i2. 
^getreten, gegeben, welches jetzo der Generalmajor von Schenken: 
®Qrf commandirer.

von Stechow.
^larggraf Henrich Friedrich von Brandenburg

Ä 4 43. Schweid-
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43. Schweidniß.
L^m Jahr 1741 ward dis Regiment aus der breslauischen Stadt' 

garnison zu einem Garnisonregiment errichtet und dem Obristen 
von Bardeleben gegeben. 1744 ward es zu einem Fuselierreginiem 
gemacht, tlnd nach dem Tode des Bardeleben dem Obristen von 
Zimmernow ertheilt. Da aber solcher gleichfals in diesem Zahr °n 
seinen bey Pardubih erhaltenen Wunden gestorben, erhielt es der 
Obrist von Kalsow. Nachdenr dieser Generalmajor seiner Dienst^ 
erlassen worden, ward es dem Generalmajor von Kalkreuth W', 
den, und weil solcher 1758 ein ander Regiment erhielt, dem @eflC' 
ralmajyr von Bredow anvortranet.

von Bardeleben, st. 1744. 
von oimmernow, st. 1744. 
Christian Ludwig von Balsow. 
Samuel Adolph von .^a-krcuth. 
Joachim Leopold von Bredow.
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44. Wesel.
Jahr 1742 ward vor den Generalfeldmarschal vonDohna, da 

<\3 solcher sein voriges Regiment No. 28. abgetreten, dieses neue 
errichtet und zum Fuß vorn vorigen iq Mann von jeder Compagr 
nie gelassen, die übrigen sind aus dem Reich angeworben oder aus den 
Contons ausgehoben worden. Die Officiers sind vorn vorigen Re
giment , einige aus der Armee, und die übrigen aus andern Dien
sten angesscllet« Nach des Generalfeldmarschals von jDohna Tode 
erhielt dis Fuselierregiment 1740 der Obrisse und jetzige Generav 
Major von Junkern

Graf Friedrich Ludwig von Dohna, st. den 6ten ^an. 1749*  
Martin Eberhard von Junken genant Münster von iTIob# 

renstamm.

45. We;
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45. Wesel.
Aahr 1743 trat der Generallieutenant von Dossow*)  fein vori- 

<3 ges Regiment No. 31. ab, worauf dieses Fusclierregiment vor 
ihn errichtet wurde, so, daß vom vorigen ihm 10 Mann von der Com
pagnie gelassen, die übrigen angeworben worden. Die Sfsiciers 
sind theils von der Armee theils aus fremden Diensten gekom
men. Da der Generalfeldmarfchal 1757 seinen Abschied erhal
ten, ward das Regiment dem Generallieutenant Erbprinzen von 
Hessencassel ertheilet.

Friedrich Wilhelm von Dossow, st. 1753 den 28freu May, 
Erbprinz Friedrich von Hessencassel. ,

V) G- Leb. gr. Held. Th. 2 S- zr. f.
46.
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46. Berlin.
Zahr 1743 ward dis Fuselierregiment aus lauter angeworber 

neu Leuten zu Brandenburg errichtet, und dem damaligen Erb
prinzen, nachmaligen regierenden Herzog von Würtemberg gegeben, 
dessen Namen es auch bis 1758 geführet. Die Staabsofficiers und 
Hauptleute wurden nebst einigen Subalternen von der Armee ge
nommen. Das Commando nebst den Revenues bekam 1743 der 
Obriste von Götz. Da solcher etliche Tage nach dem kesselsdorfer 
Siege als Generalmajor an seinen Wunden starb, 1745 der Obriste 
von Rindorf, da aber auch dieser nach etlichen Tagen an den erhal
tenen Wunden mit Tode abgieng, der Obriste pon Schwerin, weil 
solcher als Generalmajor 1750 Todes verblich, der Oberste vonPfuel. 
Nach dieses Generalmajors Tode 1756 der Generalmajor von Schö- 
Ning, und da auch dieser verstorben, der Generalmajor von Bülow.

Ernst Ludwig von Göye, starb den 19km December 174$, 
Christian Friedrich von Rindorf, starb im Dec. 1745 
Friedrich Leopold von Schwerin, st. 1750 den 3<osten May. 
Christian Ludwig von Pfucl, starb 1756 den i6ten November. 
Emanuel von Gchöning, starb 1757 den 6ten Atay. 
Johann Albrecht von Bülow.

47* Burg.
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47. Burg, im magdebm'gi'scheu.
O?m Jahr 1743 ward bis Regiment von 800 Mann holsteinischen 

Völkern, so der König in Dienste genommen, vor den Prinz 
Georg von Hessen r Darmstadt errichtet, da solcher im Februar i?47 
seiner Dienste erlassen wurde, erhielt dis Fuselierregiment derObri? 
ste von.Derschow, nach dieses Generalmajors Tode 1752 der Gene' 
ralmajor von Wietevsheim. Als dieser 1756 das vorige sachstW 
Regiment von Rochow erhalten, ward dis dem Generalmajor von 
Rohr *)  ertheilt, und da solcher an seinen bey Lissa erhaltenen WE 
den verstorben, 1758 an den Generalmajor voy Grabow vergeben-

Prinz Georg Wilhelm von -Hessen -Darmstadt.
(Lfttl Friedrich von Dcrschow, starb 1752.
Leop. Fr-edrrch Ludwig von wrercrstreim.
<Iosp. Friedrich von ?^ohr starb 1757 den irten Decembcr- 
Lhriftoph Henrjch von Gradow.

*) §cb. gr. Held. Th, 2. S. 187 f.

48. W
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Alexander von Beaufore, starb 1743.
Joachim Wodsltiue von XVobfec , starb den i4t<n Jul. 1746.
Hans Leonhard von Wnrgenau, starb 1755»
Friedrich Wilhelm von Salmuch.
Erbprinz Friedrich von Hessencasseh
wieder von Salmurh.

zu Fuß.

48. Minden.
Jahr 1743 trat der Generalmajor von Beaufort fein Feldbar 

<\j taillon No. 32 ab, und ward vor ihn ein neu Garnisonbataillon 
errichtet. Zum Fuß behielt er vorn vorigen Bataillon 10 Mann 
von der Compagnie. Nach seinem Tode erhielt es 1743 der Gene
ralmajor von Wobser, und da dieser verstorben, 1746 der Obrisie 
von Wutgenau. Nach dessen Tode bekam es $755 der Obriste von 
Salmuch. 1756 ward noch ein Bataillon dazu errichtet, und als 
ein Fuselierregiment dem Erbprinzen Friedrich von Hessencassel gege
ben. Als aber dieser 1757 ein ander Regiment No. 45 erhalten, 
bekam dieses der Obrist von Salmuch wieder.

49. Ar.
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49. Artillerie.
C^m Jahr 1676 hat das brandenburgische Corps der Artillerie aus 
«O Z00 Köpfen bestanden, die der Obriste von Schurtz commam 
dirte, und welches Berlin und alle Vestungen besetzte. Schurtz dank- 
te 1677 ab, worauf das Commando der Gen-ralmajor von Weyler, 
und nach dessen Tode 1690 sein Sohn der Obriste von Weyler erhall 
ten. 1695 ward der Marggraf Philip als Generalftldzeugmeistet 
Chef der Artillerie, der 1697 das Corps,;u 1 Bombardier- und 9 
Canoniercompagnien ungefehr 30 Äcann stark formirte. Weil 
ler durchgegangen, kam der Obrist Schlund an dessen Stelle. Di^ 
ser hatte Plans für fremde Mächte gemacht, daher ward er vest 9^ 
macht und der Obriste von Kühl 1698 an seine Stelle gesetzt, der 
nach Marggraf Philips Tode 1711 Chef und Generalmajor, aber 
1715 vor Stralsund erschossen ward, da dis Corps der Oüriste von 
Linger bekam. König Friedrich Wilhelm hatte solches kurz vorher 
mit 40 Mann verstärkt. 1716 ward das Corps iir 2 Bataillons 
getheilt. Das eine blieb in Berlin und heist das erste Feldartiller 
riebataillon. Dasate blieb in den Vestungen. 1741 ward ein stes 
Feldartilleriebataillon errichtet, welches also bey diesem Corps das 
dritte ist. Endlich kam 1742 das 4te oder schlesische Artilleriebat- 
dazu. 1755 starb der Generat der Infanterie von Linger, worauf 

' das Commando der Obristc von Holtzmann erhalten. Der Obriste 
Carl Wilhelm von Dieskau ist aber Generalinspector der sämtliches 
Artilleriemagazins.

von Schurtz.
von Weylec, st. 1690,
Ernst Von Weylct
Marggr. Phil. wilh. v Brandenburg, st. 1711 d. 19. Det' 
Schlund
Hans Gabriel von Rühl, starb 1715.
Christian von Linger, starb den lyten April 1755. 

Friedrich Ernst von Holymarm.

50. pi01t#
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50, Pronnirs.
Jahr 1742 ward dis Regiment zu 10 Pionnir r und 2 Mir 

*0 nieurcompagnien zu Neusse errichtet. Letztere waren lauter 
Bergleute aus dem magdeburgischen, und ward dis Regiment dem 
General Walrawe gegeben. Da aber solcher wegen unerlaubter 
Streiche nach Magdeburg gefangen gesetzt ward, erhielt 1748 das 
Regiment nebst dern Ingenieurcorps der Obristr und jetzige Gene- 
ralmajor von Seers.

Gerhard Cornelius von Mülrgwe. 
Loth von Seers.

Eu-
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Luraßiers.
51, Breslau.

Jahr 1666 würd bis Regiment von dem damaligen General 
der Cavallerie Fürst Johann Georg von Anhalt Dessau gerich' 

tet und auf6 Compagnien gesetzt. Da aber nach geschlossenem Frier 
den zwischen den Generalstaaten und dem Bischof von Münster Chrü 
stoph Bernhard von Gahlen, der Churfürst Friedrich Wilhelm vie- 
le Völker aüdankte, auf 4 Compagnien jede zu rooMann, 1672 
aber wieder auf 6 Compagnien, deren z eineEsquadron ausmachtcu, 
gesetzt, 1689 wit 3 Compagnien verstärkt. 1693 nach der Fürsten 
Tode erhielt das Regiment der Graf von Schlrppenbach, der es ev 
nige Zahr vorher als Obrister commandirt. 1697 ward es auf 3 
Esquadrons zu 2 Comp. reducirt, 1699 aber mit 2 und 1702 |mtt eü 
ner Comp. verstärkt. 1718 ist es wie alle übrigen mit i Escadrons 
oder 4 Campagnien verstärkt, davon 2 das Regiment selbst gegeben 
und dazugewvrben, 2 aber von dem heydenfchen Regiment gekonu 
men sind. Als der General der Cavallerie Graf von Schlippes 
bach gestorben, erhielt d^.s Regiment der Generalmajor von Brer 
dow, der es 1724 mit des Königs Erlaubnis dem damaligen Obrü 
sten und nachmaligen Generalfeldmarfchal von Buddenbrock *)  ab' 
trat. Als dieser verstorben, erhielt es der bisherige Commandeur 
desselben der Generalmajor von Krockow.

Aürst Johann Georg Von Anhalt Dessau, st. d. 17 Aug. i6?3» 
Graf Carl FrieOrlch von Schlrppenbach, st. 1718. 
von Bredow.
tvUH. Dietrich von BuSdenbrorL, st. den 28sten Mart. rfil' 
Hans Caspar von Rrockow.
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52. Kyrih in der Marck.
r^m Jahr 1666 ist bis Regiment vorn Obristen von Küssow oder 
*\3 nach andern 1672 vorn Obristen von Straussen errichtet, da es 
seit dem lehtern Zahr Prinz Friedrich und seit 1674 Churprinz ge
wissen. 1686 oder 1688 hat es der Obriste von Hagen, 1693 der 
^brist du Rosey gehabt. 1697 blieb es nur auf 3 Compagnien ste- 
Wn, es sind aber nachher wieder 3 Compagnien von dem thiemschen 
^eg. sonst Littwitz und von dem Reg. Marggraf Ludwig genant, dar 
öugestossen. Nach des du Rosey Tode erhielt es 1704 der Obriste 
von Aschersleben, als solcher gestorben, 1709 der Oberste von Rher 
wn, der auch dabey blieb, ob er gleich das Regiment auf königlichen 
Befehl 1713 an den Generalmajor von Groth abtrat. 1718 ward es 
auf 5 Esquadrons jede a 2 Compagnien gesetzt, da denn noch 4 Com
pagnien als 2 von Wartensleben und 2 dazugeworbene, dazukamen. 
l7-i starb der General von Grothe, da es denn der Obrist von Le- 
pel, und da solcher 1720 Gouverneur von Cüstrin geworden, noch 
Unter dem Namen Kronprinz der Obriste von Wrech, 1730 der 
Brinz August Wilhelm von Preussen erhalten *),  unter dem es im 
Anfänge der Obriste von Wrech commandirt hat. Damals änder
te es erst den Namen Kronprinz.

von Rüssow.
von Straussen.
von -Hagen.
JmbertRolas du Rosey, starb 1697.
Christian Friedrich von Aschersleben, st. 1704. 
von Rheden.
Otto von Grothe , st. 1721.
Otto Gustav von Lepel st 1736.
Adam Friedrich von Wrech, starb den 27sten August 7746.
Prinz Aug. wilh. von Preussen, starb ben oten Zun. 1758.

\) S. Leb- gr. Held. Th. 2. S. r.
Leb. gr. Held. 2. Th. R 5Z- SchZ-



-58 Curaßierregimenter.

53. Schönebeck. 

Leibregiinenr.
Jahr 1672 ward es vorn Obristen von Below angeworbeN/ 

1673 hat es der Graf Promnih, 1679 ^er Obriste von 09^’' 
1680 der Obriste und nachmalige General Dewitz, da solcher 
verneur von Colberg geworden, hat es 1695 der General von 77"^ 
genheim bekommen, 1697 ward es auf 6 Compagnien oder 3 
drons, gesetzt, da es schon der Obriste von Hackeborn commandier/ 
der auch das Regiment 1709 als Brigadier erhielt. 1718 käme" 
Compagnien von Wartensleben und 2 neugeworbene dazu. 
des Generallieutenants von Hackeborns Tode bekam es 17x9 der ' 
nerallieutenant von Bredow, und da solcher Gouverneur von 
worden, 1725 der General von Dewitz, rrach dieses Generalliem ' 
nants Tode 1737 der Obrist von Wrech, da auch dieser als Gener^ 
lieutenant verstorben, 1746 der Generalmajor von Kahler. 
aber solcher noch in diesem Zahr Chef der Gens d'Armes ward / 
hielt es der Generalmajor von Katt, und da dieser Generalliem' 
nant 1757 verabschiedet wurde, der Generalmajor von Lentulus-

von Below,
Graf von promnitz.
von Gydow.
von Dewiy
Christoph von Wangen heim.
Wolf Christoph von Hackeborn, si. 1719, 
von Bredow.
Friedrich Wilhelm von Dewitz, starb zu Anfang 173*'  , 
Adam Friedrich von wrech, starb den 27strn August 

. Andrea» von Äatzler.
Hans Frii drick) von Rare. * ,
Rupere Gcipio von Lenrulus.

' V

54. er--'
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54. Neustadt in Oberschlesien.

3M Jahr 1672 ist dis Regiment von dem fogenanten Hofstaat 
oder Küchendragonern vom Obristen von Grumkow unter dem 

tarnen Leibdragoner errichtet, von demselben aber 1684 zur Dank- 
barkeit an den Graf Dietrich von Dohna abgetreten , weil dieses 
Vater der Gouverneur inCüstrin jenen als Page auferzogen. 1686 
blieb der Graf vor Ofen und das Regiment bekam der Obristlieute- 
Uant von Wrech als Obrister. 1697 ward es auf 3 Esquadrons ger 
seht, 1705 mit 2 neugeworbenen Compagnien vermehrt. 1713 trat 
es Wrech an den Generalmajor von Blanckensee ab, da es denNar 
Uten Leibdragoner mit dem Namen des Chefs verwechselte. 1713 
ward es mit 2 Compagnien verstärkt, die das Regiment selbst ob; 
gegeben und zu einem Curaßierreginrent gemacht. Da der Gene
tal Blanckensee verstorben, ward es 1723 dem damaligen Obristen 
jetzigen Generalfeldmarschal von Gesler ertheilt und 1758 dem Gene
ralmajor von Schmettau gegeben.

Joachim Dietrich von Grumkow. 
Graf Dietrich von Dohna, starb 1686, 
Joachim Friedrich von wrech.
Peter von Blanckensee, starb 1733. 
Graf Friedrich Leopold von Gesler.
Johann Ernst von Schmerrau

R 2 zz. Bch
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55. Belgard in Hinterpommern.
Zahr 1683 ist dis Regiment von einer iselsteinischen Cornpa- 

gnie unb andern geworbenen auf6 Comp. vor den General BrU- 
guemaux, der aus französischen Diensten gekommen, errichtet. *687  
mit 4 neu geworbenen Compagnien verstärkt, doch wurden, als o 
Compagnien zu den Holländern stiessen, 4 Compagnien zu Errich' 
tung des du hammelschen Regiments abgegeben. Nach Bruquemarst 
Tode erhielt es 1693 der Burggraf Philip. 1697 ward es auf 3 
Compagnien reducirt, aber es sind bald darauf 3 andere von Dörb 
ling dazugestossen, 1711 erhielt es nach Marggraf Philips Tode der 
älteste Prinz desselben MarggrafFriedrich Wilhelm. 1718 sind noch 
4 Compagnien als 2 von Wartensleben und 2 die das Regimes 
selbst abgegeben, dazllgekommen. Die letztern Commandeurs der 
selben, die auch die Einkünfte des Regiments ziehen und dessen 
Wirthschaft befolgen, sind die Generalmajors von Podewils, von 
Lüderitz *),  von Krosigk **)  und von Ziethen gewesen.

von Bruquemgux, starb 1693
Marggraf Philip von Brandenburg, starb 1711.
Marggraf Friedrich Will? Im von Brandenburg.
Adam Joach. Graf von Podewills, dim. 1753 September- 
David Henrich Lasp. von Lüderiy, starb den 1 bet. *7r  
Christian Siegfried von Rrostgk, starb den igfm Iun. *7^'  
Hans Sigiemund von Riechen, starb den azsten August *7^'

5 b. Asches 

*) S. Leb. gt. Held. Th. 1. S- ao$, *•)  Ebendas. Th. « S- »u.



26kCmaßierregimenter.

56. Aschersleben.
Jahr 1688 ward bis Regiment aus dem von Druquemanr 

*\J No. zz errichtet, und dem Generalmajor du Hammel, der zwar 
Hon ein Regiment gehabt, welches aber zwischen 1679 und 1680 ab
gedankt worden, gegeben. 1697 ward es auf z Compagnien reducier, 
aber im Jahr 1699 vermehrt, da es denn aus 6 Compagnien oder 
3 Esquadrons bestanden. 1702 gieng du Hammel in venetianische 
Dienste. Dis Regiment erhielt der Graf Rostange unter dem es 
Mit 2 Compagnien verstärkt ward. Nach dessen Tode war es viele 
Atonale vacant, endlich 1704 dem Obristen du Portail gegeben. 
^15 erhielt es der Obristlieutenant von den Gens dÄrmes Erb
prinz Wilhelm Gustav von Anhalt Dessau. 1718 ward es mit 4 
Compagnien vermehrt, 2 wurden im anhaltischen angeworben, r 
aber gab das Regiment ab. 1737 nach dieses Prinzen Tode erhielt 
rs dessen Bruder Prinz Eugen von Anhalt, dieser erhielt 1743 seinen 
Abschied, und gieng 1746 in sächsische Dienste, worauf dis Regi
ment der Generalmajor von Stille erhielt, und nach besser, 1752 er
folgten Tode, ward es 1753 dem Baron von Schöneich ertheilt.

du Hammel
Graf von Rostange.
Jac (Ehalmot du portail.
Prinz Wilhelm Gustav zu Anhalt, st. den iStcn Dec. 1737.
Prinz Eugen von Anhalt.
Ludwig Christoph von Stille, st. 1752.
Carl Georg Philipp Baron von Schöneich.

R 3 57. Tan-
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57. Tattgermüiide in der Altenmark.
f^?in Jahr 1689 und 1690 ist bis Regiment in Preussen vom 

matigen Schloshauptmann Obrist von Sonsfeld gerichtet, und 
mit einigen perbandschen Freycompagnien verstärkt und volzahlig 9e' 
macht. 1697 ward es auf 3 Compagnien gesetzt, 1799 mit einet, 
1703 mit 2 und 1704 noch rnit 2 neuangeworbenen Compagnien ver
mehrt. 1711 als der Generallieutenant von Sonsfeld verstorben, 
erhielt es der Obrist d'Albe. 1717 bekam es der Graf Ludwig von 
Lottum, der aus heßischen Diensten gekommen, da denn auch 
Regiment zum Curaßierregiment gemacht ward. 1718 wurden vorU 
Regiment noch 2 Compagnien dazu abgegeben. 1727 oder 1729 
der Generalmajor Graf Lottum verstorben, erhielt es der Obrist 
von Papstein, 1733 oder 1735 hat es nach des Obristen von Papst^ 
Tode der Obriste von Bredow erhalten, als solcher 1755 als Gen^ 
ral der Cavallerie seinen gesuchten Abschied erhielt, ward es dew^' 
mralmajor, jetzigen Generallieutenant von Driesen gegeben.

Friedr. U)i!h. B. von wittenhorst und Sonsfeld, st« tf11' 
d'Albe.
Graf Ludwig von Lottum.
von Papstein
Friedrich Sigismund von Bredow.
Georg Wilhelm von Driesen.

58. w
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58. Ohlau in Schienen.
Jahr 1690 ward das Regiment von dem Obristlieutenant von 

•\j Lethmat vor den Marggrafen von Bayreuth aus einigen bayreutr 
schen Compagnien auf 6 Compagnien errichtet, daher es auch den 
tarnen Bnyreuth geführet. 1697 sind 3 Compagnien reducirt, die 
aber 1699 mit einer und 1703 mit 2 neuen Compagnien erseht wur
den. 1712 war der Marggraf gestorben, worauf der Obrist von 
lethmat das Regiment 1713 erhielt. Nach dessen Tode erhielt es 
1714 der Obrist von Dewitz, 1718 kanren noch 2 Esquadrons dazu, 
Wovon 2 von Heyden und 2 vom Regiment selbst abgegeben wurden. 
Nach des von Dewitz Ableben erhielt es 1722 der Obrist von Egel, 
der es als Generalmajor nach anderweitiger Versorgung 7730 dein 
Obrist von Waldow abtrat, da es denn Zung Waldow hieß. Nach 
dessen Tode ward es dem Generalmajor von Nochow 1742 ertheilt, 
welcher es 1757 dem Generalmajor und jetzigen Gcnerallieutenant, 
von Seidlitz abtrat.

Marggraf von Brandenburg Bayreuth'/ st. 1712.
Freyherr von L-chmar
Stephan von Dewitz, st. 1722
von Egel
von Waldow , st. 1742*
Friedrich Albrecht von Rochow.
Friedrich Wilhelm von Seidlitz.

R 4 59. Lös
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59. Löwen in Schlesien.
Zahr 1691 ward bis Regiment von dem Obristen von Schö- 

ning, welcher als Obristlieutenant bey dem Regiment Churr 
prinz No. 52 gestanden, und seine alte Compagnie mit zu diesem 
Regiment genommen, aus ganzen Compagnien, so von dem Neg> 
Churprinz No. 52. Anhalt No. 51 Dewitz No. 53 und Flemming W 
zu gegeben worden, auf 6 Compagnien errichtet, von welchem 169/ 
Z Compagnien abgedankt, 1699 aber eine unb 1703 noch 2 andere 
angeworben worden. Zn diesem Jahr erhandelte der Obristlieut^ 
nant von Canstein von den Gens d'Armes mit königlicher Erlaub
nis dis Regiment von dem Obristen von Schöning vor 8000 Thlr- 
Er überlies es aber vor eben dieses Geld 1705 dem damaligen 

' neraladjutanten von Kalt. 1718 kamen zu diesem Regiment noch2 
Compagnien von Heyden und 2 gab das Regiment ab. DaKattals 
Generalfeldmarschal 1741 verstarb, erhielt es der Obrist Graf 
Wartens leben, der bisher ein ander Regiment gehabt, der aber 
1742 abdankte, da es dem Obrist von Möllendorf gegeben wurde- 
Weil aber dieser das bisherige platensche Regiment Dragoner 
erhalten, ward dieses dem Obrist von Bornstadt gegeben. Als die- 
fer Generallieutenant abdankte, ward dis Regiment 1751 dem Priu- 
zeN; von Schöneich zu Theil. Aber auch dieser gieng 1758 ab, da es 
denn der Generalmajor von Bredow bekam.

voit Schöning.
von Canstein.
-Hans Henrich Graf von Katt, starb 1741.
Graf von Wattenbleben.
Johann Adolph von Möilendorf.
Bernhard Heinrich von Bornstadr, st 1751.
Prinz Friedrich Johann Carl von Schöneich Carolüth' 
von Bredow.

60. B"'
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60. Berlin.
Gens d'Armes.

3wischen 1691 und 1692 ist bis Corps vom damaligen Obristen 
von Nahmer im halberstädtischen zu 2 Compagnien oder 1 Es- 

qnadrön von 120 Pferden errichtet, 1697 aber jede Compagnie bis 
auf 50 Pferde geschwächt, 1707 wieder mit einigen Pferden ver
stärkt 1713 sind die 2 alten Compagnien jede auf 150 Pferde gesetzt. 
Und also von jeder eine Esquadron formirt, die zte und neue Esqua; 
dron wurde vom Erbprinz Gustav von Anhalt auch zu 150 Pferden 
im anhaltischen errichtet. 1714 ist die 4te von der Garde du 
Corps dazu gestoßen. Diese bestand aus 3 Esquadrons, die erste oder 
weisse war seit undenklichen Zähren bey dem Churhause gewesen, 
die 2te oder schwarze befehligte schon der preußische Stadthalter Fürst 
Radzivil zwischen 1650 und 1660, die 3te oder braune war zwischen 
1689 und 1690 im halberstädtischen vom General und damaligen Ma
jor Grothe errichtet. Da nun der Generallieutenant von Tettau, der 
seit 1697 die weisse Esquadron bey der Garde du Corps befehliget 
hatte, verstorben, ward solche zu den Gens d'Armes gezogen. 171g 
ward die ;te Esquadron dazu von den 4 übrigen abgegeben, daher 
bis Regiment 5 Esquadrons jede von einer Compagnie von 150 Mann 
stark war. 1731 ward das Regiment auf den Fuß anderer Cavalle- 
rie zu 10 Compagnien oder 5 Esquadrons gesetzt. 1739 starb der 
Feldmarschal Nahmer, das Regiment erhielt der Obrist von Pan- 
newrtz, und da dieser Generalmajor anderweitig versorgt wurde, 
1743 der Obrist von der Goltze, da solcher als Generalmajor verstor
ben, 1747 der Generalmajor von Kahler.

Dubislav Gneomar von Naymer, st. den i3ten May. 1739, 
Wolf 2föolpl> von pannervly, st 1750.
Georg Lonrav von der Goltze, starb den 4ten August 1747. 
Andregs von Rayler.

61.
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6i. Rathenow und Genthin. 
Carabiniers.

f^m Jahr 1692 hat bis Regiment der Obriste von Brand ansvel" 
fchiedenen Dragonerregimentern auf ( Compagnien errichtet' 

Nach ihm hat es 1692 Marggr. Albrecht bekommen. 1697 sind 3 C01M 
pagnien reducirt und mit 3 marwitzischen Compagnien wieder ersetzt 
worden. Diese 3 Compagnien sind ehemals vorn dörflingschen Dra^ 
gonerregiment gewesen, welches der General Graf von Waldeck 
habt. Vor diesem Grafen soll es schon ein anderer Obrisier g^ 
habt haben. Hatten die 3 albrechtschen.Compagnien, die zu deu 
rnarwitzischen stiessen, den Namen Marwih behalten, so wurde die- 
ses Regiment nach der Garde und alten Trabanten, wovon eine Es 
guadron unter den Gens d'Armes ist, das älteste bey der Armee 
seyn. Da aber die marwitzischc Compagnie zu den albrechtschen 
gestosscn, so können sie nicht mehr als marwihische angesehen wer" 
den. 1704 ward das Regiment mit 2 neugeworbenen Compagnien 
vermehrt. 1718 sind noch 2 Comp. vom Regim. abgegeben und aus 
einem Dragonerrcgim. zum Curaßierregim. gemacht. Nach deru 
Marggr. Albrecht erhielt es 1731 zwar dessen ältester Prinz Marggr'. 
Carl. Weil solcher aber auch das Infanterieregiment No. 10 seines 
verstorbenen Herren Vaters erhielt, trat er dieses dem Gesteralmai- 
Graf von Truchseß ab; da solcher 1738 verstorben, erhielt es det 
Obrist Graf von Wartensleben und ward zu Carabiniers erkläret/ 
welchen Namen es seit der Zeit geführt. 1741 bekam der Graf ein 
ander Regiment No. 49 dieses aber der Obrist von Bredow. 21^ 
dieser Generallieutenant 1751 abgieng, ward es dem Generalmajor' 
fetzigen Generallieutenant von Beunavaire ertheilt.

von Brand.
Marggr. Albr. Frievr. von Brandenburg, st. d. 21. Iun. i73b 
Carl Ludwig Graf Truchseß von U2aldburg, st 1738. 
^>?rman Graf Warrenslehen.
Caspar Ludwig von Bredow. 
perer von Bennavaire.

62.



Curaßierrcgimenter. 267

62. Ratibor.
r^tn Jahr' 1705 ward dis Regiment von 2 Küchen-und 2 preußir 
<Xj scheu Taschendragonercompagnien auf 8 Compagnien, indem 
die fehlende dazu neu aufgerichtet, formtet und dem Sbermarschal 
Grafen von Witgenstein ertheilet. Da solcher 1710 in Ungnade 
fiel, erhielt es der Generalmajor von Pannewitz. Weil sich daS 
Regiment auf Usedom sehr hervorgethan, ward es zum Curaßierre- 
giment gemacht rmd weil Pannewitz abdankte, dem Prinz Gustav 
von Anhalt gegeben, der es aber drey Tage darauf mir königlicher 
Bewilligung an den Generallieutenant du Portail vertauschte, und 
dessm Regiment No. 56 übernahm. 1717 trat Portail es an den 
Obrist von Winterfeld ab, 1718 wurden noch 2 Comp. vorn Negir 
went abgegeben und also auf 5 Esquadrons gesetzt. Da 1728 der 
Generalmajor von Winterfeld gestorben, erhielt es der Obrist von 
Waldau, der 1742 in der Schlacht bey Czaslau am Kopf ver- 
wundet ward, und daran im folgenden Jahr als Generallieutenant 
verstarb, worauf es der Generalmajor und jetzige Generallieutenant 
von Kyow bekommen.

August Graf von witgenstein.
Rudolph von Pannewitz.
Pein? Gustav von Anhalt, starb den i6ten December 1737. 
Jacob Chalmot Ou portail.
George Lewin von winterfeld, starb den aisten Febr. 1728» 
ArnolV Christoph von walvau, starb den zten April 1743. 
FrieVrich Wilhelm Freyherr von Lyow.
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6z. Charlottenburg. 
Garde duCorvs.

Jahr 1740 hat der jetzige König dieses Corps zu CharlotteM 
bürg auf eine starke Esquadron errichtet, und die Gemeinen 

sowol als Officiers und Unterofftciers aus der ganzen Armee dazu 
ausgesucht. Das Commando erhielt erst der Rittmeister von Blm 
menthal, als solcher 1744 wegen Krankheit, woran er auch in dem
selben Zahr starb, nicht weiter dienen fönte, der Rittmeister Gar 
schinski und da dieser als Obrister das bornstadtische Regiment (N0.49) 
zu commandiren besam, 1747 der Major von Blumenthal, worauf 
es 1756 durch die sächsischen Trabanten stark vermehrt wurde.

von Blumemhal.
von Gaschm§ki. 
von Blumenrhül.



Dragorrerregimetrter. 269

Dragoner.
64, Weichen an der Oder.

<3?m Zahr 1690 ward dis Regiment aus 2 oder 3 Compagnien, 
«\j die der regierende Marggraf von Anspach gegeben, errichtet, 
die übrigen wurden dazu geworben. Es führte bis 1713 des Margs 
grafs Namen. Die Oeconomie und Commando bekam der Obrist 
du Vegne. 1697 ward das Regiment auf 3 Compagnien reducirt, 
ist aber 1699 mit einer, 1703 mit 2, 1704 noch mit 2 und 1718 aber
mals mit 2 vom Regiment abgegebenen Compagnien verstärkt. 1719 
hat es der Generallieutenant du Vegne an den Obristen von Wen- 
sen abgetreten. Da aber dieser 1725 als Generalmajor verstorben, 
wurden 5 Compagnien dem Obristen von Sonsftld, die 5 übrigen 
dem Obristen von Platen gegeben. Bey diesen letztern wurde noch 
in diesem Jahr jede Compagnie zum Escadron verstärkt, wozu 1735 
noch 5 Escadrons leichte Dragoner kamen, die nur in der Montur 
von den 5 alten schweren unterschieden waren. Die leichten wurden 
von der ganzen Armee abgegeben. 1740 gierigen die 5 schweren Es
cadrons nach Schlesien, die 5 leichten aber führte der General Pla
ten nach Genthin. Letztere wurden auf 10 Escadrons gesetzt, wor
auf die schweren der Graf Posadowski erhielt. Platen behielt die 
*0 leichten. Der Generallieutenant von Posadowski starb 1747, da 
denn der Generalmajor von Kcttt das Regiment bekam, der aber 
*751 abdankte, worauf es der Generalmajor von Ahlemann erhal
ten, und als solcher gleichfals 1755 den Abschied nahm, der Gene? 
ralmajor von Normann bekommen hat.

du Vegru.
von Mensen, starb 1725.
Han» Friedrich von platen.
Carl Friedrich Graf von posadowski, st. Im April 1747. 
Bernhard Christ, von Ämr.
Johann Ernst von Ahlemann,
Carl Ludwig von Normann.
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65. in Oberschlesien.
Regiment hat mit dem vorigenNo. 64 seit 1690 einerley Be- 

gebenheiten bis 1725, da es vorn vorigen getrent und dem Obr. 
von Sonsfeld gegeben ivarb. Aus den 5 Compagnien wurden 5 
Escadrons gemacht. Der Generallieutenant von Sonsfeld behielt 
es bis 1742, da es dem Prinzen Ludwig von Würtemberg gegeben 
wurde, als aber solcher in französische Dienste gieng, hat es 1749 
der Generalmajor von Schwerin, der es schon vorher commandirt, 
bekommen. Dieser starb als Generallieutenant 1754, worauf es 
der Generalmajor von Blanckenste bekommen. Weil derselbe aber 
an seinen bey Prag empfangenen Wunden 1757 verstarb, ward es 
dem Generalmajor von Krokow ertheilt.

du Vegne.
Von Mensen.
Friedrich Otto von Sonsfeld.
Prinz Ludwig von Mürrenberg.
Reimar Julius von Schwerin, starb den inen Sept. 1754*  
Christ. Friedrich von Blrrnckensee.
von Rrockow.

66. ltü<
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66. Cüstrm.
Jahr 1705 ward das Regiment vorn Generalmajor von Dörft 

<\3 ling, der fett 1691 ausser Diensten gewesen, auf 8 Compagnien 

oder 4 Escadrons gerichtet. 1713 ward es zu Grenadiers zu Pferde 
gemacht. 1718 mit 2 Compagnien oder r 'Escadron zu Pferde, so das 
Regiment abgab, verstärkt worden. Da 1723 der Generallieute
nant von Dörfling verstarb, bekam das Regiment der Obriste von 
der Schulenburg. 1725 wurde jede Compagnie zur Escadron ge
macht. Diese 10 Escadrons blieben beysammen, bis der General
lieutenant von der Schulenburg bey Molwitz geblieben, worauf sie 
zwischen dein Obrist vonBißing tindGraf Rothenburg getheilt, auch 
beyde wieder Dragonerregimenter wurden. Der letztere starb als 
Generallieutenant 1752, worauf das Regiment der Baron von Schön
eich, der aus österreichischen Diensten gekommen, und als solcher 
1753 ein anderes Regiment Ne. 56 erhalten, der Generalmajor 
Graf von Truchseß erhielt. Der nahm aber 1757 den Abschied, wor
auf das Regiment dem Generalmajor von Meinecke gegeben ward>

von Dörfling.
Adolph Friedrich von Schulenburg, st. d. roten Apr. 1741, 
Graf von Rochenburg
Baron von Gchöneich
Graf Joachim Friedrich Truchseß von Wgldburg. 
von Meinecke.

47. Lands-
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67. Landsberg an der Warte.
/£Yett 1705 bis 1741 hat bis Regiment mit dem vorigen No. 66 
xw*  einerley Begebenheiten gehabt. Nach des von der Schulen- 
burgs Tode, bekam die Hälfte seines bisherigen Regiments Grena
diers zu Pferde der Obrist von Bißing als ein Regiment Dragoner. 
Dieser Generalmajor dankte 1742 ab, worauf es der Obrist von 
Kanneberg erhielt, der aber bald darauf seinen Abschied nahm. Das 
Regiment ward also 1742 dem Generallieutenant von Spiegel, der 
aus fremden Diensten kam, gegeben, und da solcher ebenfals in die
sem Zahr verstorben, erhielt es 1743 der Obrist von Bonin. Sol
cher starb 1752 als Generallieutenant, worauf es der Generalmajor 
von Oerzen *)  erhielt, der aber 1756 an den bey Lowositz empfan
genen Wunden starb, da denn der Generalmajor von Katt das M 
giment bekam, dieser dankte kurz vor feinem Tode 1757 ab, so denn 
erhielt es der Generalmajor von Czetteritz.

jVOiptny.
Avoiph Friedr. von Ver Schulenburg, st. d. 10 Apr. 1741' 
von Bißing. s
Von Rannenberg.
von Spiegel, starb den i§ten Oktober 1742.
Lasim weSig von Bonin, starb 1752.
'Henning Ernst von Oeryen, starb den aten Oct. 1756.
Larl Aemil von Latt, starb 1757 den i6ten November, 
von Lretteritz.
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68. Pasewalck in Pommern.
Q?m Zahr 1717 richtete bis Regiment der Obriste von der Schur 
Xj lenburg von abgegeben Leuten von Curaßier-und Dragonerre- 
gimenrern im halberstadtifthen auf 4 Escadrons oder 8 Compagnien. 
*7*8  wurde noch eine Escadron oder 2 Compagnien vorn Regiment 
selbst abgegeben. 1724 ist aus jeder Compagnie eine Escadron ge
wacht, und also das Regiment auf 10 Escadrons gesetzt, und so er
hielt es nach des Generallieutenants von Schulcnburg Tode 1731 der 
Marggtaf von Bareuth. Die letzter» Commandeurs sind gewesen, 
der Generalmajor von Schwerin und nach dem der Generalmajor 
von Meier. s

von der Schulenbnrg, starb 173:.
Marggraf von Barcuch.
(Dtto von Schwerin, 
von Meier.
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69, Königsberg in Preussen.
Zahr 1717 ward bis Regiment vorn Generalmajor von Wut- 

«O tenow aus 600 abgegebenen sächsischen Dragonern und Reu
tern, so der König von Polen an den König von Preussen gegen 
andere Kostbarkeiten gegeben, zu 8 Compagnien oder 4 Escadron» 
errichtet. 1718 mit 2 Compagnien oder einer Escadron verstärkt- 
1725 ward jede Compagnie auf eine Escadron vermehrt. Nach 
Tode des Generallieutenants von Wuttenow, hat 1727 der Obriste 
von Cosel die eine Helfte des Regiments zu 5 Escadrons bekomm^, 
da die andere Helfte der Obrist von Dockum erhalten» 1734 
der General Cosel seinen Abschied, und sein Regiment erhielt der 
Obrifte von Möllendorf. 1739 und 1740 ward das Regiment a>U 
10 Escadrons vermehrt, aus jeder der; vorigen wurden 2 neucrr 
gemacht und die fehlenden Leute angeworben. Nach dieses 
rallieutenants 1747 erfolgten Tode erhielt es der Obrist und VW 

Generallieutenanr von Schorlemmer.

von Wuttenow, starb 1727,
von (£ofel. y
Friedrich Chriftopb von Möllendorf, starb im May r/47' 
Ludwig Wilhelm von Schorlemmer.

7°.
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70. Tilsit m Preussen.
1717 bis 1727 hat dis Regiment mit dem vorigen No. 69 

gleiche Schicksale gehabt/ in diesem Zahr aber ward das Re
giment getheilt und 5 Escadrons erhielt der Obrist von Dockum. 
Als der 1732 im Duel blieb, erhielt es der Prinz Eugeir von An
halt Dessau, lind da solcher 1737 das Regiment Curaßier seines Bru
ders Gustav No. 56 bekommen, der Obrist von Thiemen. Unter 
diesem wurden aus jeder Escadron zwey formirt und mit neugeworbe
nen volzahlig gemacht, folglich das Regiment 1740 auf 10 Esca
drons gesetzt. 1741 bekam der Generalmajor von iThiemen ein Gar- 
Nisonregimcnt, dieses aber der Obriste von Werdeck. Solcher blieb 
als Generalmajor bey Czaslau 1742., da denn 5 Escadrons dem Obri- 
sten von Röhl ertheilt wurden, die 5 andern bekam der Obriste von 
Stosch. Der Generalmajor von Röhl blieb 174z in Sachsen, des
sen Reg. erhielt der Generalmajor von Ruitz. 1756 ward er in Pen
sion gesetzt, und das Regiment dem Generalmajor von Plettenbcrg 
gegeben.

von Wmtenow, starb 1727, v
von Dockum, starb 1732.
Prinz Eugen von Anhalt Dessau.
von Thiemen.
von ^Verdeck r starb 1742 den i7ten May.
von Röhl, starb den 2zsten December 1745.
Erdmann Ernst von Ruitz t starb den a/fren Der. 1756, 
Caspar Friedrich von Plerrenberg.
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71. Jnsterburg in Preussen.
0Qon 1717 bis 1742 hat es mit dem vorigen No. 70 einerley 
**ö Schicksale, in welchem Jahr 5 Escadrons von jenem genoM' 
men und dem Obristen von Srosch ertheilt wurden. 17p erhielt die- 
ser Generalmajor seinen Abschied, sein Regiment aber der General^ 
major von Langermann. Letzterer starb 1757, worauf das Regi
ment der Generalmajor von Platen erhallen.

von Wutteriow, starb 1727.
von Docknm, starb 1732.
Prinz Eugen von Anhalt.
Von Chicmen.
von werdeck, starb den I7ten May 1742.
von Grosch, starb 1752.
Adolph Friedrich von Langermann z st. den 6ten Merz ifyZ' 
David Friedrich von pifittn.
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72. Riesenburg in Preussen.
erste Ursprung dieses Regiments ist bey No. 64 nachzuschen.

Denn als 1741 von dem da beschriebenen Regiment Posadows- 
ki die 5 schweren Escadrons bekommen, behielt Platen die 5 leichten, 
die überaus ic> Escadrons wieder vermehrt worden. Nach t>em 1743 
erfolgten Tode des Generallieutenants von Platen wurden die is 
Escadrons getheilt, 5 erhielt der Prinz von Holstein Gottorp, die 
andern 5 erhielt der General von Möklendorf.

du Vegne.
von Mensen, starb 1725.
von platen / starb im May 1743.
Prinz Georg von -Holstein Gorrorp,

S 3 73. Mol)'
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73. Mohrnngen in Preussen.
Cpys Regiment hat bis 1743 mit dem vorigen No. 72 gleiche Schick 
<*-*✓  sale/ da es von demselben abgesondert und 5 Escadrons dem 
GenerMentenanr von Möllendorf ertheilt wurden, der sein gehabt 
res Curaßlerregiment dem von Bornstädt abgetreten hatte. Dieser 
nahm 1/54 semen Abschied, und das Regiment betörn der Generab 
Major ^Graf Finck von Finckenstein.

du VegnL.
von Wttiferr, starb 1725. 
von plaren, starb im May t74Z. 

Johann Adolph von Möllendorf.
Friedrich Ludwig Graf LincL von Linckenftem.
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74. Saga» in Schlesien. *
Jahr 1741 ward dis Regiment in Schlesien aus lauter Schle- 

<0 steril angeworben, und dem aus sächsischen Diensten kommen^ 
den Generalmajor von Nassau ertheilt, der auch die meisten Offi- 
ciers dazu aus Sachsen mitbrachte. Da der Generallieutenant Graf 
Von Nassau verstorben, erhielt 1755 das Regimem der Generalma^ 
jor von Stechow, und da solcher 1758 seinen Abschied erhalten, ward 
es dem Obristen von Platen gegeben«

Gr Christoph Ernst von Ngssau, st. den i^ten Nov. 1755» 
Christoph Ludewig von Stechow.
von pißten.

S 4 75. Trep-
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7s. Treptow in Hinterpommern.
Jahr 1742 überließ die Herzogin von Würtemberg dieses Re- 

giment 5 Escadrons stark, welches in kaiserlichem Sold gestan
den hatte, dem Könige, da es den Namen Würtenberg behielt, und 
vorn Obristen, jetzigen GenerMcutcnanrMarscha! von BiebersteiN 
commandjrt wurde. 1749 ward das Regiment dem Prinzen Frie
drich Eugen von Würtemberg, der jetzt Generallientenant jn prenß 
fischen Diensten ist, ertheilet.

MarschaU von Biederstem.
Prinz Friedrich Eugen von Würtemberg.

Husaren-
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Husaren.
76. In Schlesien. 

Grün. ;
Jahr 1721 hat derGenerallieutenantvonWuttenow inPreus- 

sen die ersten Husaren, 30 Pferde stark, aus lauter polnischen 
Düallachen errichtet 1722 wurdetl sie zu 2 Comp. verstärkt, utib dem 
Major von Schmidt das Commando gegeben. 1730 sind 6 Esca
drons daraus geworden, und so commandirte sie Drunikowskl. 
Bisher standen die Commandeurs unter Wuttenow, Dockum und 
Prinz Eugen von Anhalt. 1740 erhielt Brunikowskj das alleinige 
Commando; 3 EseadroltS wurden zu andern wurmschenHusaren ge- 

, stossen, die 3 übrigen behielt Bm.nikoweki, gab aber noch 2 zum 
Fuß des bandemirschen Regiments ab. 1741 ward die noch einzige 
im Lager bey Brandenburg mit zweyen vermehrt. Allein alle drey 
wurden zum Fuß des rueschischen abgegeben. Doch hatte Brunj- 
kvwSki von allen Escadrons Leute behalten, die den Fuß eines neuen 
Regiments abgaben, das erst auf s Escadrons vermehrt ward. Die» 
st giengen nach Schlesien, und vermehrten sich gleich auf 10 Esca
drons, da sie sich 1742 in Böhmen volzählig machten. 1746 ward 
der Generalmajor von Brunikowski versorgt, das Regjm. erhielt 
der Obriste von Dewitz, utib da solcher 1731 verabschiedet worden, 
der Obriste von Czeculi. Dieser erhielt als Generalmajor 1758 sei
nen Abschied, doch führt das Regiment noch seinen Namen, und 
wird vorn Major von Kleist angeführet.

von Schmidt.
von Brunikowsky.
Mtto Bogislaus von Dewiy. 
von Czeculi.

S 5 77' Berlin.
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77« Berlin. 

Dunkelblau und roth.
Jahr 1730 errichtete der König 1 Compagnie, wozu der Fuß 

von denen in Preussen stehenden No 76 genommen wurde, st 
erhielt sie der Obriste von Beneckendorf. 1731 kam noch eine nnd 
,732 die dritte Cvmp dazu, welche 1733 auf 3 Escadrons gesetzt und 
von Leuten, die die Reuterey abgab, ergänzt ward, doch kamen 
auch einige Grenadiers von der Infanterie dazu. 1735 erhielt sol
che nach des Benckendorfs Erlasiung der Obriste von Wurm, der 
sie 1740 nach Schlesien führte, wo von Drunikowski No. 76 noch 
3 Escadrons dazu stiessen. 1741 bekam Wurm ein ander Regiment/ 
dieses aber der Obriste und jetzige Generallieutenant von Ziethew 
da denn auch dis Regiment aus 10 Escadrons gesetzt worden.

I 1 vt -

von ZZeneckcndorf. 
von Murrn
'Hans Joachim von Brechen.

7.8.
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78. Bernstadt in Schlesien. 

Dunkelblau und weiß.
Jahr 1740 hat dis Regiment der Obriste von Dandemer, der 

v’ bisher in rußischen Diensten gestanden, in Preussen auf 5 Es- 
eadrons errichtet, dazu 2 Escadrons von Brunikowski N. 76 und 
einige von Dragonern abgegebene Leute den Fuß ausmachten. 1741 
ward Bandemer verabschiedet, und das Regiment dem Obristen 
Malachowski gegeben. 1742 ward es in den oberschlesischen Winter
lagern auf 10 Escadrons gesetzt. Da 1745 Malachowski ari seinen 
bey Größstrelitz in einem Scharmützel empfangenen Vlessuren starb, 
bekam es der Obriste von Wartenberg *). Dieser Generalmajor 
blieb bey Altbunzlau in einem Scharmützel 17^7 in Böhmen, wor
aus das Regiment dem Obristen von Varneri, und da jolcher ver
abschiedet worden, 1758 dem Obristen von Möhring zu Theil wurde.

*) S. Leb. gr. Held. Th 2. ©. 15$ f.

von Bandemer.
von Malachowski, starb 174$.
Hartwig Carl von Wflcwnberg/ starb 1757, 
von Varneri.
von Möhring.

79. Pol#
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79« Polnisch Wartenberg in Schlesien. 

Weiß und hellblau.
<^er Obriste von Nahmer warb 1741 in Preusset» ein Corps preus- 
~ sischer Ulanen auf 5 Escadrons, und führte sie nach Schlesien, 
wo sie 1742 Husaren und auf 10 Escadrons in Oberschlesien gesetzt 
wurden Als 17S1 der Generalmajor von Natzmer an der Wasser
sucht verstarb, erhielt das Regiment der Obriste von Vippach, nach 
dessen Tode blieb es eine Zeitlang vacant, bis es 175$ im Sept. der 
Obriste und jetzige Generalmajor von Putk.uümer bekommen.

von Natzmer.st. 1751.
Joh Sigiom von Vippach.
Georg Ludw. von plrrkammev.

y

80. (£>oV
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80. Goldap irr Preussen. 

Schwarz.
Dieses Negiment ward in der Mark auf 5 Escadrons formirt, 
<x-/ wozu die brunikowskische Escadron, die 1741 aus Preussen ins 
örandenburgische Lager gierig, den Fuß ausmachte, wo sie sich auf 
2 Escadrons setzte. 1742 wurde das Regiinetrt in Schlesien auf 10 
Escadrons vermehrt, und dem Obristen von Mackroth gegeben. 
Als solcher 1743 verstorben, erhielt es der aus österreichischen Dien
sten gekommene österreichische Obriste votr Ruifch.

von Mackroth. 
von Ruisch.
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8l Beuchen in Schlesien. 
Braun.

fjpyg Regiment wurde 1741 zu Breslau und Ohlau auf 10 Esta- 
drvns neu aufgerichtet, und dem in preußische Dienste getre

tenen Obristen Grafen von Hauditz gegeben, da solcher 174z seinen 
Abschied nahm, bekam es der Obriste von Svldan, welcher 1746 
starb, worauf es der Obriste von Wechmar, und als solcher 1757 
verabschiedet wurde, der Obriste von Wernher erhalten.

Graf von -Hauditz, bim 1745. 
von Soldan, starb im Aug. 1746, 
von wechmar / dürr «;>7.
von werrchcr.

82. ScolP^'
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82. Stolpe in Pommern. 

Cramoisin.
k^>as Regiment ist 1744 von neuen Leuten und einigen Ungarn, so 

in preußische Dienste getreten, in der Churmark auf jo Esca
drons errichtet, und dem aus österreichischen Diensten gekommenen 
Obristen von Hallasch anvertrauet. Da dieser 1747 abdankte, er
hielt es der Obriste und jetzige Generalmajor von Seydlitz.

von <5aUasch. 
von Geysliy.
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83> Stallopöhn in Preussen. 

Hellblau und gelbe.
Iahe 1744 ward das Regiment in Pommern auf 10 Esta- 

drons errichtet/ und besam zum Fuß 2 Escadrons von denen 
zu Eöpenick errichteten schwarzen Husaren. Es ward mit lautet 
Ausländern sonderlich Ungarn und Oesterreichern volzahlig gemacht, 
und dem aus österreichischen Diensten als Rittmeister kommenden 
Thierry gegeben, welcher zum Obristen gemacht ward. Als aber 
solcher 1747 seinen Abschied erhielt, besam es der Obriste von Bst- 
lerbeck, und nachdem solcher auch 1753 verabschiedet worden, der 
Obriste und jetzige Generalmajor von Malachowski.

von Thierry. 
von Billerbeck, 
von Mülachowskn
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Garnisons.
84. Meine!.

(or\eit 1714 stehet schon dieses Garnisonbataillou, welches von 
memelschen Invaliden genommen und dem Obristen von Prior 

gegeben wurde. 1724 erhielt es l'Hospital Da 1740 die meisten 
Leute von diesem und dem pillauischen Bataillon zu Vermehrung 
der neuen Feldregimenter, die der König stiftete, genommen wur
den, blieb dennoch ein Fuß, und wurden die übrigen zu 10 Comp. 
dazu geworben. Ueberdies sind 1742 die Grenadiereompagnlen auf 
Feldetat gesetzt. Da 1755 der Generallieutenant l'Hospital verstor
ben, erhielt das Regiment samt der Commendantenstelle der beym 
schultzischen Regirnent gestandene Obriste von Luck, welcher 1757 sei
nen Abschied erhielt, dagegen besten Stelle der bisherige Obriste des 
rnanteuffelischen Regiments, von Putkammer, erhalten.

von Prior.
L."Hospicat.
Christoph George von Luck. 
von Putkammer.

Leb. yr.Held. 2.TH. 8> Pil-
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85. Pillau.
$}f ls das alt dohnasche Regiment aus Berlin gekommen, und das 
-4*  Bataillon, so in Pillau gestanden, dazu geflossen, und wie an- 
dere Regimenter ordentlich eingetheilt wurde, ist 1715 ein neu Ba
taillon für den Commendanten zu Pillau den Generallieutenant von 
Wobser daselbst errichtet und 1721 dem Oboisten von Winterfeld, 1724 
dem Obristen von Serge gegeben. 1734 erhielt es der Obriste von 
Natalis. 1740 gab das Bataillon die meisten Leute an die neuen 
Fcldregimenter ab, und behielt einen Fuß, wozu die übrigen zu ei
nem volzahligen Regiment geworben sind. Da Natalis Gouverneur 
von Neufchatel geworden, erhielt dis Regiment der Obriste von der 
Schulenburg, 1742 der Obrist von Nöder, und da dieser gestorben/ 
1754 der Obrist von Sydow. 1755 w'.zrden noch 2 Bataillons dazu- 

' geworben.

von XVobfcv.
von Wrnterfeld.'
von Serge.
Jean de LlamUs.
Adolph -Henrich von der Schulenburg.
Erhard Ernst von Rödcr

S'gmund von Svdow.
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86. Colberg.
sind schon seit vielen Zähren 2 Garnisonbataillons zu Colberg 

gewesen, welche der von Schömbeck gehabt. I^ach dessen 171^ 
erfolgten; Tode ist ein Bataillon zum jetzigen goltzischen damaligen 
Regiment Schwendi geflossen, das andere ein Garntsonbataillon 
geblieben und dem Obristen von ^)aek gegeben, nach dessen Abstcr- 
ben erhielt es 1739 der Hauprmann von Hellermann als Obrister, 
und da solcher 1757 verstorben, der bisherige Obristlieutenemt bey 
Mütschefal und jetzige Obriste und Commendant von Colberg von 
Grollmann.

Von Schömbeck, starb 1715. .
Siegm von Sack auf woltersdorf, st. 1739.
Volrach von HellermcmN/ st. den yten Dcc. 1756, 
von Grollmgnr».

1

T 2 87. Cön«



292 Gamisonregimenter.

87. Cönnern.
ward dis Regiment 1740 aus den ältesten Leuten des Königs 

Xr» Friedrich Wilhelms Regiment und einigen dazu geworbenen Leu- 
cen in die Stelle des persodischen Garnisonbataillons, welches in 
dem .Jahr auf Feldetat gekommen, gestiftet, und dem Generalma- 
jor von Weyher, nach dessen 1744 erfolgtem Tode aber dem Obrü 
ften von Grape ertheilet. 1756 kam noch ein Bataillon dazu.

(

Adam von Weyfyer, ft. den ioten Dec. 1744.
Jacob Henrich von Grape.

88. €vof=
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88. Crosseu.
Jahr 1741 ist dis Regiment auf 2 Bataillons in Schlesien 

nell aufgerichtet und dem Generalmajor von Thiemen gegeben, 
als der 174z verstorben, erhielt es der Obrist von Mütschefal, 175$ 
wurden noch 2 Bataillons dazu errichtet, wozu die Feldregimenter 
aus ihren Cantons drey- und vierzöllige Leute gaben.

von Thiemen, st. 1743* 
von Mütschefal.

T 3 89. Co-

'^3
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89. Cosel.

es ward auf ein ganz Regiment 1741 in Schlesien aus Angewor- 
denen vor den Obristen von Slcchow errichtet, davon es aber 

noch in die sein Jahr die .besten Leute zu Errichtung des Prinz Hern 
richschen Regiments abgegeben, sich jedoch aufs neue volzahlig ge- 
macht. 1743 verlvhr es der Obrist von Stechow, worauf es der 
Generalmajor von Saldern und nach dessen Tode 1745 der General- 
Major von Lehman», nach dieses Absterben 1750 der Generallieute- 
nanr von Bosse erhalten. 1754 ward solcher in Pension gesetzt, das 
Regiment aber dem Generalmajor von Lattorf ertheilte. 1756 sind 
noch 2 Bataillons dazu errichtet.

von Seechow.
von Saldern, st. 1745. 
von Lchmann, st. 1750.
Henrich Gottfried von Bosse. 
Christoph Friedrich von Lattorf.

90. neu*
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90. Neustadt * Eberswalde.
Aahr 1741 und 1742 ward es zu einem Regiment aus Necru-' 

«O ten, sonderlich aus Mähren geworben und dem Generalmajor 
von Bredow gegeben, der sein Feldregiment No 7 an den Herzog 
von Bevern abtrat. Bredow erhielt 1747 seinen Abschied, das Re
giment aber der Obriste von Zeetz, der 1754 als Generalmajor in 
Pension gesetzt ward, und worauf das Regiment der Obriste von 
Langen erhielt. 1756 wurden noch 2 Bataillons dazu errichtet, der 
Fuß war ein schwarzburgisches Regiment, welches der König in 

Dienste genommen.

Joachim Leopold von Bredow.
Von jketj.
Christian Henning von Langen.

T 4 91. Glatz,
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9h Glaß, Nimtsch, Habelschrvert.
Obriste von Neck hat 1741 ein Bataillon im Reich geworben, 

der König aber noch das 2te Bataillon dazugegeben. 1745 ward 
Reck caßirt, und der Generalmajor von Loben bekam das Neglment, 
nach dessen Tode bekam es 1746 der Obriste von Knobelsdorf, und 
als solcher 1748 gestorben, der Obriste von Nettelhorst, 1756 wur- 
den noch 2 Bataillons dazu errichtet. 1757 starb der von Nettelhorst 
und das- Regiment erhielt der Obriste von Ouaadt.

von Reck.
Rlw. Cure Lebrech,t B. von Loben, st. d. 22sten Nov. 174-6. 
Von Rnobel?Dorf.
von Nettelhorst.
Von Guandtz.
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92. Geldern.
ClftS der damalige Gouverneur in Geldern und Generallieuter 

nant von Kröcher sein Feldbataillon an den Obristen von 
Schwerin abgetreten, hat der König ihm dieses Garnisonbataillon 
1741 aus lauter neuen Necruten errichtet, jedoch hat es zum Fuß 
vorn alten Bataillon io Mann bey jeder Compagnie erhalten. Als 
aber 1748 der Generallieutenant von Kröcher gestorben, hat dieses 
Bataillon nebst dem Gouvernement von Geldern der Generallieuter 
nant de la Mothe erhalten.

Georg Volrach von Rröcher, st. 1748.
August de U Morhe.

r 5 93. t7cu-
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93. Neumark u. Freystadt in Schlesien.
O?tn Zahr 174z ward dis Regiment ganz neu in der Lhurmarkvon 

Leuten, die im Reich geworben wurden auf 2 Bataillons er
richtet und dem Generalmajor von Retberg gegeben, da solcher 
1747 verabschiedet worden, bekam es der Obriste von Blanckenfte. 
1756 wurden noch 2 Bataillons dazu errichtet.

1 ■:

Zsrnold von Retberg 
von Blgnckenfee.

94. Rö-
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94. Königsberg in Preussen.
in polnischen Diensten gestandene Obristlieutenant von Pütt 

karnmer des Fürsten Wisnowitzki Generaladjutant trat in 
preußische Dienste und ward Obrister. Vor ihn ward dis Regiment 
1743 errichtet. Der Fuß bestund aus einigen 100 Mann, die der 
Herzog von Holstein aus dem holsteinischen überließ, die übrigen 
wurden inz Reich, Polen und Preussen dazu geworben, daß ein ganz 
Regiment daraus ward. Da der Obriste von Puttkammer 174g 
verstorben, erhielt dis Regiment der Obriste von Manteuffel, unter 
dem 1756 noch 2 Bataillons dazukamen.

von puttkammer. 
von Mümeuffel.
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95. Em-en.
ClsuS der emdenschen Garnison, die 2 Compagnien stark gewesen, 

und Marineurs hiessen, und des Fürsten von Ostfriesland 
Soldaten, welche bis zu einer Compagnie verstärkt wurden, ward 
dis Bataillon 1742 errichtet und dem Obristen von Kalckreuth doch 
ohne Grenadiers gegeben. Es besteht aus 3 Compagnien jede 200 
Mann stark.

von Ralckreuth-

/ 96. Zer-
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96. Zerstreuete Garnisons
^^is Skegimenr besteht aus kleinen Garnisonen, die stmtlich auf

10 Compagnien formier sind und ein Garnisonregiment aus
machen. Die 2 Grenadiercomp. stehen wie gewöhnlich auf dem Feld
etat. Weil die Compagnien dieses Regiments so weit auseinander 
liegen, so hat das Regiment keinen Chef; es commandier eine jede 
Compagnie ein besonderer Mann, der aber an einen andern Qfficier 
gewiesen ist, der den Oberbefehl hat. Die Compagnien stehen auf 
dem Regenstein, Peitz, Mors, Cüstrin, Tempelburg, Spandow, 
Fort Preussen in Stettin und Neppen im sternbergsichen.

97--IGO,
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97 » ioo. Landregimenter.
/Fkchon der hochselige König Friedrich Wilhelm hatte die Einriß 
W tung getroffen, daß znr Zeit der Revue einige 1000 ManU 
vom Lande in der Hauptstadt zusammen kamen, darin excrcirt wur
den und nebst einigen Garnisonsvölkern die Wachen versehen wü
sten, zu Kriegszeiten aber mit zur Landesdcfension gebraucht wer
den könten. Dergleichen sind nun vier, als:

zu Berlin.
zu Rönigßberg in Preussen, 
zu Magdeburg und
zu Gkerrin.

IOL



Cadets. 303

iot. Die königlichen Cadets zu Berlin.
ZgXcfyon Friedrich der erste hakte zu Magdeburg, Colberg und Ber- 
V*#  (in Cadetkenschulen anlegen lassen. Der hochselige König zog 
solche zu Berlin zusammen, wo der junge Adel auf königliche Kor 
sten nicht nur in Wissenschaften, sondern auch in allen zur Kriegs- 
kunst gehörigen Sachen unterrichtet wird und die Psianzschule 
guter Offtciers ausmachet.
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102. unb 103. Die königlichen Feld ^ 
jäger zu Fuß und zu Pferde.

fT^ieses sind Corps von ausgelernten Schützen, welche unter dem 
jetzigen Könige errichtet und im Felde gebraucht, nachher aber 

mit einträglichen Forsibedienungen versehen werden. Sonderlich 
werden die Feldjäger zu Pferde als Couriers gebraucht.

104.
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104. Das königliche Invalidem
corps zu Berlin.

(T\et jetzige König crbaucte im Jahr 1743 mit königlichen Kosten 
in Berlin ein prächtiges Invalidenhaus mit der Aufschrift: 

Laeso at inuicto militi, und setzte J«r Unterhaltung derer darin be
findlichen Ofsiciers, Untcrofficiers und Gemeinen ansehnliche Smm 
tuen aus, seit welcher Zeit die Invaliden aller Regimenter, die nicht 
auf andere Art durch Bedienungen, zu welchen sie geschickt sind, 
versorgt werden können, daselbst verpflegt werden.

NeueLeb gr. Held, 2. Th. U
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Neue Feldregiinenter zu Fuß.
Qf ls 1756 die sächsische Armee von der preußischen in dem Lager 

bey Pirna unter dem Königsstein eingeschlossen gewesen, und 
sich den izten Oktober endlich ergeben muste, so wurden einige Re- 
gimenter davon beybehalten und die übrigen untergesteckt. Die er- 
steren wurden völlig aus Sachsen volzahlig gemacht und auf preußir 
schen Fuß gesetzt. Es sind aber nachher einige dieser Regimenter 
wieder eingegangen, und unter andere Regimenter versteckt, auch 
bey betten, die stehen geblieben, ist einige Mannschaft ausgehoben, 
und an andere Reg. abgegeben, deren Stelle aber mit abgegebenen 
Leuten anderer. Regimenter ersetzt. Es sind folgende Regimenter 
1756 preußische geworden:

1. Prinz Xavier erhielt Prinz Friedrich Carl Ferdinand von 
Draunschweig Bevern.

2. Rochow erhielt der Generalmajor von tvierersheim.

3. Garde erhielt der Generalmajor vonBlanckenfee, und nach 
dessen Tode der Generalmajor von Oldenburg.

4. Pr. Carl Maxim, erhielt Prinz Friede, wich. v. Preussen.

5. Minckwih bekam der Generalmajor von Manstein.

6. Brühl erhielt der Generalmajor von Wylich.

7. Pr. Friedrich August bekam der Generalmajor von Löhn, 
und nach dessen Verabschiedung der Gencralmaj. v. Ralckreuch.

8. Sachsen-Gotha ward dem Generalm. v. Saldern gegeben.

9. Lubomirski erhielt der Generalmajor von Haussen.

ro. Pr. Clemens bekam der Generalmajor von Flemming.

Neue
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Neue Husarenregimenter.
Zahr 1758 ist nicht nur zu Halberstadt unter Direktion des

Prinzen Henrichs von Preussen ein neues Husarenregiment 
welches schwarz mit grüner Douplirung hat, errichtet worden, und 
das seit der Zeit der Obristlieutenant vonBelling commandiret, wo
zu der Fuß von andern Husaren - und Freyregimentern abgegeben 
worden; sondern es hat auch der Fürst Lubomirski in Polen ein 
ganz Husarenregiment angeworben und ist damit in königliche Dien
ste getreten. Vielleicht sind noch mehrere, als zum Beyspiel die 
Kammerhusaren, in der Mark und Pommern errichtet.

U 2 Neue
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Neue Freyregimenter.
/IL egen die österreichische irregulaire Infanterie sind seit Anfang 
W dieses Krieges nach und nach verschiedene Freyregimenter zu 
Fuß errichtet, die sehr gute Dienste thun.

Not. Von allen denen neuen Regimentern werden wir Geleactp 
beit haben, ein andermal mehr zu sagen.



Erstes Register,-
worin die Namen der jetzigen Chefs der preußischen 
Regimenter enthalten fhb. Es bedeutet C. CuraßierS^ 
D. Dragoner, G. Garnisons, H. Husaren, I. Infan

terie; die erste Zahl, die Nummer des Regiments;
die zweyte aber, die Seite dieses 

Theils.

Asseburg I. 27 232

No.Seite No.Seite
-Inhalt Dessau, §» Moritz Blumenthal C. 63 268

22 227

Bornstadt I. 20 225
Artillerie Ä» 49 254

Brandeiß I. 38 24;

Brandend. Marggraf Carl
2^ayreurh

D. 68 273

Z- 19 224

Bclling H. - 307
• t t t Friedr.

C. 55 260

Below Z. 11 216 i t c t Henr. 
I» 42 247

Vevern,

Bennavaire

I» 7

C. 61

212

266

Braunfchw. Wolf. H. Ferd.
Z- 5 21Q

Blanckenfee G. 93 298
r i Frantz

Ä- 39 244

it 3 Braum
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No.Seite
Braunschw.Bevern,Allg.Wilh.

A. 7 212

r r ' Carl I. ; 306

Bredow C. 59 264

Bredow I» 44 249

Bülom I» 46 251

«Tadels
A. TOI 303

Canitz I. 2 207

No.Seite
Finck Z 12 217

Finck v.Finkenstein D. 73 278

Flemming I. r 306

Forcade I. 23 228

Fouquet I» 33 238

Frantzv.Braunschw.I, 39 244

Friedrich, Marggr. v. Brand.
C. 55 260

Carl, Marggr. v. Brandend.
Z*  19 224

Czecülk H- 76 281

Czetteritz D. 67 272

«Dohna
Z. 16 221

Dn'esen C. 57 262

Oerdinanb von Preussen

34 239 .

v. 1 von Braun schw.
Ä- 5 2IO

Friedr. Eugen von Würtemb.
D. 75 280

Freyregimenter Z. ; 308

E)arde zu Fuß I. 15 220

; r du Corps C. 63 268

Gens d'Armes C. 60 265

Geist I. 8 213

Georg von Holstein Gottorp
D. 72 277

Goitze Z. 24 229

Gra-
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Q5r<ibon>
No.Seite

3-47 252

Grape G. 87 292

Grolmann G. 86 291

^auß
3. - 306

Henrich, Prinz v. Preussen
3*  35 240

- ; Marggr. v. Brand.
3- 42 247

Hessencassel Ä- 45 250

Holstein Gottorp D. 72 277

Holtzmanft *' I- 49 254

Hülsen 3. 21 226

fV
3» 102 304

Invaliden 3- 104 305

Itzenplitz 3- 13 218

Inncken I. 44 249

Lattorf

3U»
No.Seite

3- 3 20$

Kalckreuth G. 95 300

3- r 306

Kalckstein 3- 25 230

Kannacher 3- 30 235

Kahler C. 60 265

Knobloch 3- 29 234

Kreutzen, alt 3- 40 245

r jung 3- 28 233

Krockow, alt C. 51 256

- - jung D. 65 270

Kursell 3- 37 242

Kyow C. 62 267

p
-^audregrmenter G. 97 302

Langen G. 9° 295

u 4
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Lattorf
No.Seite

Z. r 206

i i G. 89 294

Lehwald Ä- i4 219

Lentulus C. 53 258

Lestwitz Z- 3- 236

Lubomirski H. 1 307

^9?alachowski
H. 83 288

Manteufel St 17 222

i i 94 299

Meiee D. 68 273

Vteinecke D. 66 271

Möhring H. 78 283

VMtz v. Anhalt I> 2A 22 7

Mothe G. 92 297

Münchow St 36 241

Mütft!,efal G. 88 393

Ä- 34 339

d?enwiedt
No.Seit

S' 41 246

Normann D. 64 269

^)annewitz
1.10 215

PionnierS S» 5° 255

Platen, alt D. 71 276

1 ' jung D. 74 279

Plettenberg D. 70 275

Preussen, Aug. Will). Pr. v. 
S» 18 223

t t t C. 52 257

f t Ferbin. Prinz von

t Henrich Prinz von
I» 35 34°

Quaadt

Putkammer St 9 214

H. 79 284

< # 1 G. 84 289
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«§)uaadt
No.SeiLe

G, 91 296
Sydow

No.Seite
G. 85 290

9tateuv
I- 4 209

<?■
'^-'reskdw A. 32 237

Retzow Ä. 6 2ix
Md

I» 26 231

Nuesch H. 80 285 Wernher H- 81 284

^§alnmth
' I. 48 25z

Wietersheim I» ' 306

Schmettau C. 54 259
Würtemberg, alt D. 75 280

Schöneich C. 56 261 - r i jung Ä. 46 25X

Schorlemmer D. 69 274 Wylich I» * 306

Seers I» 50 255

Seydlitz C. 58 263

Flechen 'C» 55 260

} f t H. 82 287 H» 77 282
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derer vorkommenden Personen.

A. Auer 214

5)Iderkaas
T47

Avianus 147

Ahlemann 269 B.
Albe 2 62 Bandemer 147.148. 283
Ammensleöen n5 Barbv 105
Amstel 213 Bardeleben 62. 63. 80. 147.234.
Anclam 83 248
Anhalt Dessau, Fürst Dietr. 215 Barfuß 147. 206. 209
r ; i ; Eugen 261, Bartsch 105

275. 276» 281 Beaufort 237. 253
; ; r - Franz 208 Beauvry 15
; ; 1 ; Zoh. Geor- Bechefer 209. 210

ge 208*  256 Becker 146
r r t ; Leopold 59. Beguelin 31

208. Behr 148
• t i j Leop. Mar Belling an. 219

ximilian 136.208.232 Below 216. 258
; r i \ $ Moritz 198 Beueckendorf I47. 282

227 Dennavaire 2 66
i i 1 - Wich. Gm Berg 83

stav 261.265.267 Berger 7

i - Zerbst, Anton Günther Dieband 146
213 Bieberstein 280

5 r ; Christian August Dillerbeck 288
213 Bißing 149. 272

Arbaud 238 Bitner 147
Arnim 42.146.210 Blanckenburg i47
Aschersleben 9*  257 Blanckensee 136. 147. 228. 235*

Asseburg 232 259. 270. 298. 306
ZW-
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Dücker

Blumenthal 147.148.268 Buddenbrock 82. 136. 256
Vodenhausen 116 Bülow 251
Börstet 212. 22$ Buisson 214
Bonin 82.!33.137.149.210.272 Buntsch 147
Borck zi, 47. 63. 80.105.225. Burghages 158

227.234, Duste 214
Bornstädt 94. 136. 225.264 Vutler 83*  146
Bosse 294 Byla 146
Botzheim 212 C.
Brand 147. 217. 219. 266 Calenberg 146
Brandeiß 243 Cammas 19.242
Brandenburg Anspach 269 Canih 8Z. 207. 219
r ; r Bayreuty 263.273 Canstein 264
i 4 : Marggr.Albr. Frier Cave Lll. 231

drich 76.224 Coruaud »18
< ? 4 r 4 Carl Aem. Cosel 274

210 Croy ' 23t
14$ 4 $ Carl Alb- Cuvner -85

recht 136. 224. 266 Curland, Pr. Alex. 5s. 21;
4 4 4 ; ? Carl Phir / ' < Ferd. 58.21$

lip 212 Czeculi 281
444 4 Christian Czetteritz 271

Ludwig 212 D.
r ; ; - - Friedrich Dachreden n6

Wilhelm 260 Dallenr 83
i 4 4 r 4 Henr.Frie- Dechow rzr

drich 217. 247 Dequede 41. 42.146.148
♦ * # - - Phil.Wil- Derschan 20. 21.223. 25a

Helm 217.254.. 260 Dewitz 258.263.281
Braunschweig Bevern, Aug.Wil- Dieskau 254

Helm 212 Dockum 275. 276,281
r 4 4 Wolfenb. Albrecht Dönhof 207. 218.226

244 Dörfling 149*  217. »so. 231.
• 4 4 s - Ferdin. 271. 272

210.244.246 Dohna 19.136.147. 209. 2 2i.
- - Franz 244 228. 233. 2-43*  249. 259.

Brausen 147 Dolgorucki 160
Brederlow 147 Donnep 81
Bredow 105.121.146.148.2i2t Dorthausen 147

226.238.248.256.258.262.264. Dossow, Friedr. Wilh. und andere
266.295 52.236.250

Brunikowski 163. 281 Driesen 262
Bruquemaux 214. 26c Droskowsky 148
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Dücker 60 Grothe 9. 157, 265
Dyhrn 171 Grumbkow 32.146,222. 259

E. Grunow 82
Eberhard 147 Gucbstadt 117
Eberstein 94 Gül 190
Egel 263
Eickstädt §3 Haacke 146, 147. 206

Einsiedel 211 Hackeborn 258
Ellert 147 Hagen 9. 257
Erlach 116 Hallasch 2 87s- Hammel 261
Feilitsch 147 Happe 47. 148
Felstow 146 Harcke
Finck 64. 146. 147*  117 Haubitz 148
FinckvonFmckenstein2il.2l9.278 Handitz 286
Flans 220 Haudring 146
Flemming 83. 206. 207. 306 Haussen 306
Förgel 208 Haulcharmoy 163. 168. 233
Forcade 147. 228 Hellermann 291
Forestier 146 Henckel 19. 31
Fouquet 238 Herholt 108
Francke 69. 95 Hertzberg 147. 225
Franckenberg 147 Hessencassel, Pr.Friedr. 58.60.
Fredersdorf 3i 69. 215. 250. 253

<EL 1 r $ Georg 58. 61

Gahlen 256 62. 21^
Gaschinski 268 t - Darmst. Ltldw. 217
Geist 146. 213 i r t Georg Will).

Gerhard 146 25 2
Gersdorf 21. 223 Heyden 58.214*
Gesler 259 215. 2Zl
Giasenapp 206 HolsteinBeck, Herz. Friedr.Wily-
Glaubitz 209 ZlO

Götze 206. 251 r Ludw.Friedr.

Goltz 69. iz6.143. 210. 2 20 216

229. 265 ; Gottorp, Herz.Georg 277
Goudin 147 Holhendorf 190

Gosen 147 Holtzmann 2)4

Grabow 252, Hoppe 148

Gravenitz 147. 225. 245 Horcker 56

Grape 292 Hvrir 105. 23'
Grell 146 Hospital 289
Groben 146. 209 Hoven 81

Grollmann 291 Hülfet
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Hülfen 226 Krenhen 8.^33.245
Humbert 11. 48. 127 Kriele 87
Hütten 225 Krockow 256. 270

I. Kröcher 21.223. 237. 297
Zaartz 105.295 Kröpf 94
Ieetz 13.136» 146.147*  222.235 Krosigk, Christian Siegfr. u. cu

Zngersleben, Zoh. Ludw. u. a. in. 260
91. 147 Krummensee 211

Itzenplitz 218 Krusemark 211
Junten, genant Atünster von Kühl 254

Dlohrenstamni 249 Küstow 9. 257
B. Kursell 242

Kahlden 208 Kyow 121. 137. 267
Kalbutz 82. 158 L.
Kalckreuth 248.300.306 Lancardiere 225
Kalekstein 47.136. 230 Langen 125.146. 295
Kalnein 209 Lang ermann 276
Kalsow 248 Lasty 160
Kamecke 105. 228 Lattorf 147.106.214. 294
Kainrachcr 235 Lautensaek 94
Kannenberg *49*  272 Ledebur 148
Kannengiesser 105 Lehmann 147. 294
Kanih, s. Canitz» Lehndorf 146
Katt 2 58. 264. 269. 572 Lehwald 47. 139. 119
Kahler 136. 140. 258» 265 Lentulus 258
Kerner 45 Lepel 10. 257
Keul 147 Leps 214
Kinsky ? 178 Lesgewarrg 83
Kleist 8 r. 83-, 87.148.214. 219. Lestwitz 236

231. 232. 281 Lethmat 263
Klinkgraf 108 Lettow 147
Klitzing i°5 Lewaschef 160
Knesebeck 105 Lilien 237
Knobelsdorf 83» 296 Lindner 7
Knobloch, Dietr. Ehrh. il andere Lindstädt 83

175 f. 2x5» 234 Linger 254
Knorr 83 Linsing 147
Köhler «5 Littwitz 257
Könen 820 Lochmann 146
Königseck *46 Loben 231. 296
Korst 147 Löhn 306
Kortwitz 148 Logan 105
Kreckwitz §3 Löß 86. 87. 90



Zweytes Register.

Lottum 220.230. 262, p.
Lubienitzki 148 Pannewitz 21.58. 148.206.215»
Luck 147*  289 218. 223.230.265
Lüderitz 147. 260 Papstein 262

M. Persode 238
Mackroth 285 Petersdorf 147
Malachowski 162» 163.283.288 Pfucl -51
Maltitz 148 Piccatel 190
Manstein 306 Platen 108» 158., 269.276.277
Manteufel 222. 299 278.279
Marsch«! von Biederstem 280 Plettenberg *75

Marwitz 105. 146. 212. 216. Plotho 212
231, 266 Pölnitz 206. 2l4

Massow 147 Podewils 47. 26O
Meier 273 Pohl 146
Mcinecke 271 Polentz 146. 209. 2l8
Mengede 146 Poplitz Il6
Merkatz 147 Pora Il6
Metsch 164 Portail 261. 267
Meiering 231 Posadowsky 136. 143. 269
Möhring 283 Preussen, Pr. Aug. Will). 1 u. f«
Möllendorf 264.274. 278 136. 223. 257
Mosel 6r. 63. 233 Friedr. Henr.Ludw.
Mothe 137. 2 2 2. 297 136. 240
Moulin I39. 146. 183. 242 ; ; ; August Ferdinand
Münchow 146. 233. 241 85. 136. 239
Münnich l6o Prior -89
Mütschefal 293 Pritzen *35

n. Pritwitz 105

Nassau 162. 279 Promnitz 258
Natalis 290 Pückler 16$

Natzmer 26$. 2 84 Putkammer 105. 214. 284» r89
Nettelhorft 296 299
Neugebauer 86 Putlitz 7°

Neuwied 246 <v.
Norrmann 269 Q.uaadt 214. 296

<$>. Quast 158
Oelsnih 82. 83 R.
Oertzen, Henning Ernst u. andere Radzivil 207. 265

119 s. 146. 272 Nammel 82.i47
Oesterreich 8r Rappe 186

Oldenburg 146. 214» 306 Rachenow 146

Oppen 148 Rauter »09

Osten rdz. 148 Reck
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12 7»

22 0*

T.

178*

Neck 
Reder 
Rcibnitz 
Retberg 
Netzow 
Nheden 
Niedesel 
Rmdorf 
Roccoules 
Röder 
Röhl 
Röster 
Rochow 
Rohr

Schlippenbach 
Schlund 
Schmettau 
Schmidt 
Schnell 
Schömbeck 
Schöneich 
Schöning 
Schomberg
Schorlemmer 
Schütte 
Schulenbnrg

148
105
147

2 2Z. 165

230*  235

Taubenheim 
Tauenzien 
Tempke 
Tettau 
Thiele
Thiemen, f*  Thümen.

236*  
Schwichelt 
Soldan 
Sonsfeld 
Spaan 
Spiegel 
Stammer 
Stange 
Stechow 
Steding 
Steinkeller 
Stille 
Stosch 
Strantz 
Straußen 
Stutternheim 
Sydow 147*

Rose 
Rosenfeld 
Rosey 
Rostange 
Rochenburg 
Ruesch 
Ruitz 
Rntowski

245
15. 31, 291 

294. 306
253

83
19

255
217
290

247*  263. 287
70,105 

146. 247
n 7

214.230
147 

6». 214
207*  238
$47- 142

296
146

83 
8» 146. 298 

139. 198. 211
257
246
251

7
9. i8i* 207. 290

2 75
237 

136*  193. 263
83

Casp.FrLedr. u. a. 187 f. 252
147
148 

9*  257.
261

25*  271
-85

137*  275
230

256
254 
259 

146*  281
105 

229. 291
261, 264. 271 

206*  210. 251, 264
2-5

2 74 
147

105,149*  271, 272 
273. 290

Schultze, Casp. Ernst und andere 
_ 73 f- 234
Schurtz 254
Schmandes 229. 238
Schwerin 13.19.146*218.229*  

237. 251. 270. 273
133 

286 
262*  270 

315*216.  231 
149. 27»

117
105 

»47- ’79- 294
147
146

137-212*225.  261 
105*  148*  276*

148
9. 257

147 
222*  228, 
258*  290*

S.
Sachsen Eisenach, Herzog W ilh. 

Henrich
Sack 
Saldern 
Salmuth 
Salut 
Sandrehki 
Seers 
Selchow 
Serge 
Seydlitz 
Schenck zu Landsberg 
Schenckendorf 
Schierstadt 
Schlabberndorf 
Schsegel 
Schlewitz 
Schlichring 138*  147. 
Schrieben
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Thierry 288 Wedderingcn n6
Thümen 9*  275. 276*  293 Wedel 69.146.147.210.231.234
Thüngen 147 Wehrkampf 146. 286
Trach 199 Wenoessen 147
Trachenbcrg 147 Wenserr 269. 270. 277.278
Trechler 94 Werdeck 275. 276
Treskow 146*  147. 213. 237 Werner 82
Trvment 231 Weyher 147. 211. 292.
Troschke 83 Weyler 254
Trousiel 214 Wietersheim 193. 252.306
Truchses von Waldburg n. 218. Wilckenib 117

266. 271 Winckel " lr.)v. Winterftld 139*  147.206. 267.
Valory 26 290
Varchmür 148 Witgenstein 267
Varenne 63. 218. 236 Wobser 253. 290
Varneti 283 Woitke 147
Uchklander 235 Wolden 19
Vegne 269, 270. 277*278 Wrangel 206
Vippach 284 Wreech io. 257. 258. 259
Vogt 225 Würtemberg 270. 280

w. Wulfen 214
Wachholtz 2Z8 Wurm 282
Waldeck 266 Wutgenau £53. 274. 275. 276»
Waldow 214. 263. 267^ 281»
Wallenrodt 148 Wylich 306
Walmoöen 148 S.
Walrawe = 5) Zabeltitz 190
Wangenheim iö)\ 258 Zanthier 105
Wartenberg, Hartwig Carl und Zastrow 146. 225

andere 153 u. f. 283» Zeuner 146
Wartensleben 9.206.257.264.266 Ziekhen I97. 2iz. 260. 28*
Wechmar 165. 286 Zitzwitz 147














